
Die Nr. 1 PRE-SHOW im Wrestling Business

Exklusives Material von Vendetta 80 – Nur für echte Fans!
--------------------K&G/PCWA--------------------

OFF-CAMERA

Bei solch einer Hitze muss man mit offenem Fenster schlafen. Wenn man das Pech hat an einer Hauptverkehrsstraße zu leben, dann spielt es keine Rolle, ob es drei Uhr Mittags oder drei Uhr Nachts ist, laut ist es immer und schließen kann man das Fenster nicht. Wenn man an diese Lautstärke nicht gewöhnt ist, ist es nicht immer einfach, hier Schlaf zu finden. Vielleicht sitzt der Undisputed Gerasy Champion deswegen auf der Bettkante, vergräbt sein Gesicht in den Händen, die Ellbogen auf die Knie gestützt. Mühsam steht er auf und wirft einen kurzen Blick nach draußen, dann schnappt er sich eine Flasche Mineralwasser, die auf dem Tisch steht und nimmt einen Schluck. Unbewusst greift er sich danach an seinen Hals, womöglich die Nachwirkungen von der Attacke eines gewissen Rookies, dem der Erfolg wahrlich zu Kopf gestiegen ist.

Valkos Heritage wandert ein paar Schritte durch den Raum. Durch das Hotelzimmer. Er ist Berliner und hat eigentlich auch eine eigene Wohnung in dieser Stadt, aber dort sind zuviele Erinnerungen an eine andere Zeit vergraben, die er nicht sehen möchte. Stattdessen verbringt er seine Zeit hier in diesem Raum, in den er nach dem letzten PPV in Moskau untergebracht wurde. Dieses Gesicht hat er nicht vergessen, obwohl er gedacht hatte, dass er es nie wieder sehen wird. Ein Sturz von einer Klippe im Gefecht mit Gabriel Lucifer. Schon damals ging es immer um seine Schwester. Und heute wird sie als Druckmittel verwendet, damit diese Person freie Bahn zum Teufel hat. Valkos Heritage ist eine Spielfigur.

Er blickt auf seinen Undisputed Gerasy Title, der in seiner geöffneten Sporttasche liegt. Wie viele Jahre ist er diesem Gold hinterher gerannt. So lange, dass er schlussendlich aufgegeben hat. Er hatte abgeschlossen mit dem Phönix und verkroch sich in den hintersten Gassen, bis er gefunden und zurückgebracht wurde. Ein einziges Ziel wurde ihm aufgetragen: Elroy Schmidtke den Titel abnehmen. Das hatte er getan und erst dann wurde ihm die Tragweite seines Erfolges klar. Er war eine Spielfigur. Nicht nur in dem Spiel des Schlächters, sondern in dem Spiel des Mannes, der eigentlich tot sein sollte.

Früher waren die Verhältnisse anders. Klar, wenn man Champion war, hatte man es geschafft und wurde zur Zielscheibe. Aber irgendwie bestimmte man die Regeln noch selbst. Heute basierten Kämpfe nicht mehr aus Respekt voreinander und die PCWA hatte nur noch wenig mit sportlichem Wettkampf zu tun. Die natürliche Barriere zwischen einem Champion und jedem anderen gab es nicht mehr. Man legte seine Hände an den Unantastbaren und versuchte ihn mit allen Mitteln zu Fall zu bringen. Aber vielleicht lag es auch an Valkos selbst. Vielleicht war er zu unkonzentriert, zu weich. Vielleicht war es seine Schuld, dass ihm das alles passierte.

Er hasste es zur Spielfigur geworden zu sein. Zum Spielball. Das passte überhaupt nicht zu ihm, denn er war keine Marionette. Er war der Marionettenspieler. Irgendwas musste er tun um diesen Status Quo wieder in die Hand zu nehmen. Er musste die Spielregeln ändern. Er musste aus diesem Gefängnis ausbrechen, in das er gesteckt wurde, er musste ändern, was ihn belastete um überhaupt noch eine Chance zu haben. Und mit einem Mal traf ihn die Lösung wie ein Blitzschlag.

Auch wenn er kein Match hatte, er würde natürlich bei der heutigen Vendetta auftauchen. Und einige Leute sollten lieber auf eine Konfrontation vorbereitet sein. Innerlich grinste Valkos Heritage, die Freude durchfuhr ihn, denn er wusste nun, was er zu tun hatte. Er packte seine Sporttasche und würde als erstes hier auschecken. Und dann würde er eine Nummer anrufen, die er in Minsk erhalten hatte. Das Blatt würde sich wenden...

 --------------------K&G/PCWA--------------------

Die Wälder in der Nähe des Phoenix Centers. Sie haben stets auf ihn eine Anziehungskraft. Hier traf er zum ersten Mal seine Tochter Cinderella. Hier wandelte er schon oft, um seine Gedanken zu sammeln und zudem ist das Baumdickicht stets sehr effektiv, wenn es darum geht die Sonne auszusperren.

Auch heute wandelt er wieder durch ihre Schönheit. Da er keinen Kampf hat, hat er die Zeit dazu... andererseits wieso hat er keinen Kampf? So gibt es schließlich einen Entführer, der ihn monatelang festhielt und ihn quälte... Aber Azrael hat leider keine heiße Spur. Nicht einmal den Ort seiner Entführung konnte er wiederfinden. Aufgrund der Drogen und des Fiebers hatte er schon bei seiner Flucht die Orientierung verloren. Das Einzige, was Azrael hoffen lässt, dass er den Entführer doch noch findet, ist der Gedanke das dieser noch nicht mit ihm fertig ist... Was aber wenn doch? War es das vielleicht? Nur ein wenig Rache, getarnt im Gewand von Folter und Hirnwäsche? Es bringt nichts darüber nachzudenken. Die Spur ist kalt und die „Ermittelung“ in diesem Fall ist in einer Sackgasse.

Die Wut über das Nichtwissen lässt Azrael kurz die Faust anspannen und gegen einen Baum schlagen. Es bringt nichts, führt zu nichts. Sein Kopf muss frei sein.

Er hat sich entschlossen sich seiner Mission zu stellen. Der Kampf für die PCWA. Schritt Eins ist erfüllt. Er hat Verbündete gefunden... scheinbar sogar einen neuen Freund und Schüler in Form von Pavus... wie weit dieser mit dem Kontakt zu Azrael umgehen kann, wird sich zeigen. Einerseits scheint er auf Rage zu hören, aber andererseits ist seine Ausführung bedenklich, denn auch in Pavus schlummert eine Bestie, die bisher nicht erwacht ist... Obwohl er nie ein Wort darüber mit dem Wikinger gewechselt hat, konnte er es spüren... Ob Pavus sich wohl informiert hat, wer Azrael Rage ist? Wofür er einst stand und was er tat? Kennt Pavus das lauernde Dunkel, dass tief im schwarzen Herz von Rage darauf pocht wieder an die Oberfläche zu kommen? Oder ignoriert er vergangene Tage des neuen Freundes und gibt sich einfach der neuen Freundschaft hin?

Ein beunruhigender Gedanke. Bei Zeiten sollte darüber ein Gespräch mit Pavus geführt werden, denn Rage möchte nicht, dass dieser ihn idolisiert. Einerlei ob das Schild Azrael Rage, oder der Teufel Azrael Rage... keiner wäre ein gutes Vorbild für seinen Freund.

Ein weiterer Verbündeter wurde gefunden... Blaze... Pyromane... Rächer... Rage kann sich nicht entscheiden, was für ihn unbehaglicher klingt. Dennoch gilt es hier persönliche Animositäten zurückzustellen und vereint für die richtige Sache zu kämpfen. So ist Azrael fest entschlossen mit Blaze zusammen zu arbeiten, auch wenn ihm dies Zähne-knirschen bereitet.

Eigentlich hatte das Schild zudem gehofft einen weiteren Verbündeten zu finden... John Smith. Aber dieser verwies ihn? Lange musste Rage darüber nachdenken, warum es ihn derart hart traf, dass Smith ihn abwieß... Dabei hätte er es doch vorhersehen können, wie die ultimative Waffe reagieren würde. Aber da ist mehr, als den Verlust eines möglichen Verbündeten. Es ist eine tiefe Bewunderung von Rage zu Smith. John Smith hatte ihn etliche Male besiegen können, bis er ihm endlich den Gerasy aus den Händen reißen konnte. Dabei hatte Smith sich nie irgendwelcher unfairen Mittel bedient. Im Gegenteil. Er kämpfe mit seinen Händen... so wie es eigentlich sein sollte. Rage hingegen kämpfte mit allen unfairen Mitteln, die ihm zur Verfügung standen und konnte schlussendlich einen Sieg erringen.

Während er weiter durch den Wald schreitet, weiten sich plötzlich seine Augen. JETZT weiß er, warum es ihm so traf, dass John ihm ablehnte... John Smith ist das was Azrael jetzt sein will. Der gerechte Kämpfer für die richtige Sache, vollkommen gleich wie seine Chancen stehen. Es war diese unglaubliche Größe, die Rage stets imponiert hat. Auch wenn er das nicht zugeben wollte. Größe... welch wahrlich treffende Bezeichnung für diesen edlen Krieger.

Es wird sich abgehockt und ein wenig trockenes Laub, Geäst und Moos zusammengeschoben. Das Feuerzeug ist zur Hand und das Laub entzündet sich. Eilig breitet sich der Funke auf den ganzen Haufen aus und ein kleines Feuer knistert vor Azrael. Das Feuer... ein Symbol für die PCWA? Er nickt zu sich selbst. Eden steht in Flammen und es muss gelöscht werden, bevor nichts mehr da ist wofür es sich zu kämpfen lohnt.

Es gilt Schritt Zwei seiner Mission zu beginnen. Den Kampf zum Feind zu tragen. Doch wie tut man dies, ohne wieder in den Abgrund zu blicken aus welchem Azrael erst vor einiger Zeit gekrochen ist? Er hat keinerlei Erfahrung auf diesem Gebiet. Im Gegenteil. Eigentlich begann sein erster Angriff stets hinterrücks. Irgendwie wird er heute die Aufmerksamkeit des ersten Gegners erringen. Das „Wie“ ist Azrael allerdings noch ein Rätsel.

Eines steht für ihn fest. ER muss lernen sich nicht in alte Bahnen schubsen zu lassen. Nur zu gerne würde er öfter die Faust, den Dolch oder Gift sprechen lassen... aber das ist keine Art für die PCWA zu kämpfen. Der Zweck heiligt nämlich nicht die Mittel.

Es wird dunkler... Azrael bemerkt dies. Die Sonne ist endgültig unter gegangen. Die einzige Lichtquelle ist das kleine Feuer vor ihm. Langsam erhebt er den massigen Körper wieder und mit den schweren Stiefelsohlen wird das Feuer ausgetreten. Es ist Zeit zum Theater zu gehen und sich den Verbündeten, den Feinden, den Neuen und seiner dunklen Seite zu stellen...

Es wird dunkler...

--------------------K&G/PCWA--------------------

Ein Tag wie jeder andere und dennoch - immer noch - etwas Besonderes – nur warum?
Er läuft. Er läuft immer weiter. Es gibt kein Zurück, nur vorwärts, immer wieder vorwärts, schneller und schneller. Wasser tropft von seinem Kopf nach unten. Es ist kein Angstschweiß, der Grund ist auch nicht die einsetzende Erschöpfung. Tränen. Es sind Tränen. Tränen des Schmerzes. Tränen der Freude. Zufrieden drückt er auf den roten Knopf eines Gerätes. Prompt wird er langsamer. Immer langsamer. Dann steht er still und steigt zufrieden vom Laufband herunter, geht zum Kühlschrank, holt sich ein ungewöhnlich alkoholreiches Getränk so kurz nach dem Training. Sein Blick schweift hinaus zum Fenster. Die untergehende Sonne blendet ihn. Der Mond ist bereits zu sehen. Es wird eine aufregende Nacht, endlich wieder! 
--------------------K&G/PCWA--------------------

OFF-CAMERA

Da war er also nun. In Berlin vor dem PCWA Theater. Oder nannte es sich PCWA Dome? Egal er war hier. Sollte man sagen „endlich“? Nein das traf es nicht ganz. Er war ein viel beschäftigter Mann und die PCWA war auf seiner Liste der noch zu besuchenden Ligen und Promotion recht weit oben gewesen. Es hatte halt einfach ein wenig gedauert. Schneller aber als gedacht konnte er also auch diesen Punkt noch abhacken. Es würde einfach etwas fehlen wenn er es nicht auch hier mal probieren würde. Langsam zog er an seiner Zigarette. Mit seiner umgehängten Sporttasche und dem legeren Straßenoutfit sah er nicht viel anders aus als manche Leute die hier an ihm Vorbei liefen. In wenigen Minuten würde er zum Hintereingang gehen, seinen Namen nennen und wenn danach alles geklärt ist würde er sich wieder ins Publikum setzen. Der Rest lag dann nicht mehr an ihm.

Wir sehen einen International bekannten Independent Wrestler. Die Zeichen waren in den letzten Wochen ziemlich eindeutig gewesen. Er hatte ein gutes kollegiales, ja eigentlich schon freundschaftliches Verhältnis mit dem  Social Media King of the Ring Caleb Yuma. Man texte miteinander und hatte schnell den Kontakt auch von Angesicht zu Angesicht geknüpft. Seid dem „Out of Ashes“ Pay – per – View in Moskau war er nun auch schon mehrmals in Berlin gewesen. Von London schnell mal rüber nach Berlin? Warum nicht. Dafür gab es in Europa ja die günstigen Flieger. Und man konnte auch schnell Kontakte knüpfen und alles geschäftliche ebenso schnell regeln. Und irgendwo zwischen seinen beiden Wohnungen in Chicago, Illinois und Detroit, Michigan, den beiden Veranstaltungsorten London und Needles und auch den ganzen Flugmeilen hatte es ihn jetzt auch hierher verschlagen.
Und nun war er hier. Hier in Berlin. Seine Tasche mit seinem Ring Gear im Schlepptau. Nur die Beiden Titelgürtel hatte er nicht mit. Das sahen schließlich die Promotions nicht so gerne wenn man mit den Titel anderer Ligen auftrat. Falls er überhaupt auftritt. Noch stand sein Angebot an Caleb Yuma. Er würde mit ihm in den Ring steigen gegen das Tag Team NCG, wenn er es denn müsste. Doch das würde sich erst in ein paar Stunden, wahrscheinlich kurz vor dem Kampf selbst entscheiden. Bis dahin würde er wieder in der ersten Reihe am Ring Platz nehmen. Dem Spektakel zuschauen und einfach nur ein Wrestling – Fan sein der einen schönen Abend hat. Hoffentlich. Man kann ja nie wissen.

Langsam zog er noch einmal an der Zigarette. Sie würde die letzte sein für den heutigen Tag. In letzter Zeit war es wieder mehr geworden damit. Aber das entlockte ihm nur ein Schulterzucken. Er schnippte die glühende Asche vom Filteransatz her auf den Boden und trat das Klümpchen glimmender Asche aus. Nach einem letzten prüfenden Blick auf den Zigarettenstummel warf er diesen weg und ging los. Es dauerte nicht so lange bis er über den Parkplatz gegangen war und bald an vor einem Schild Stand auf dem „Richtung ( Hintereingang“ zu lesen war. Ein wenig nervös war er schon. Neue Liga, neues Glück. Neue Zuschauer und Fans die man überzeugen musste und neue Rivalen denen man gegebenenfalls in den Hintern treten musste.

War dieser Parkplatz wirklich so groß? Es kam ihm wie eine gefühlte Stunde vor bis er endlich am anderen Ende angelangt war. Er ging an Laderampen und Müllcontainern vorbei. Getrennter Müll? Schon komisch die Deutschen, zumindest bei manchen Dingen sie sie taten. Er erkundigte sich noch schnell bei einem Lastwagenfahrer ob er den auf dem richtigen Weg sei? Und er war es. Langsam ging er die letzten Meter zu dieser Tür auf der „Hintereingang“ stand. Leise sagte er noch einmal im Geiste den Satz auf Deutsch vor sich hin den er gleich sagen wollte. Er fand die Klinger und betätigte diese. Nach einem seltsamen Summen und einem elektronischem Schellengeräusch öffnete sich die Tür. Ab jetzt gab es kein zurück mehr den er nannte seinen Namen.

„Guten Tag, meine Name ist Chris McFly Jr. ich habe heute noch einen Termin hier.“

--------------------K&G/PCWA--------------------

Es ist Nacht geworden in Berlin. Der Himmel über dem Potsdamer Platz ist tiefschwarz und die zahlreichen, hell erleuchteten Reklamen und Gebäude zeichnen sich deutlich von der sie umgebenden Dunkelheit ab. Selbst dieser sonst so belebte Ort, an dem sich Touristen und Geschäftsleute kreuzen, ist merklich ruhiger geworden. Nur noch einige Partygänger auf ihrem Heimweg gehen vereinzelt oder in kleinen Gruppen  über den Potsdamer Platz. Auf den Straßen fährt gelegentlich ein Auto oder Bus vorbei. Doch das Chaos, das diesen Ort sonst so sehr kennzeichnet, wird wohl erst in einigen Stunden wieder aufwachen und die wenigen Menschen, die noch hier sind, möchten alle so schnell es geht nach Hause.
Umso sehr fällt eine Person auf, die langsam, offenbar ohne Eile  über den Platz schreitet. Es ist John Smith. Der New Yorker hat keine vierundzwanzig Stunden mehr bis zu seinem Match gegen Tom Nowak um einen neuen Vertrag in der PCWA. Eigentlich sollte er längst im Bett sein, wenn man dem „common sense“ vertrauen würde. Aber Smith kennt das alles ja bereits: Die Schlaflosigkeit vor wichtigen Matches, das Adrenalin, das sich bereits im Vorfeld ankündigt. Ein wenig gedankenversunken durch die Stadt zu laufen hilft dagegen überraschend gut. Eigentlich sollte er zwar keine Gedanken an eine Niederlage gegen diesen polnischen Türsteher verschenken, aber irgendwo im Hintergrund spielt der Gedanke eben doch eine Rolle. Beziehungsweise die Frage, was dann mit ihm und seinem Comeback passieren soll. Er würde dann zumindest vor einer schweren Wahl stehen. Daran will er aber lieber nicht denken.

Der Amerikaner setzt seinen Weg fort. Schritt für Schritt nähert er sich der Philharmonie, dem Kulturforum, der Neuen Nationalgalerie. Er achtet nicht auf seine Umgebung. Um diese Uhrzeit wird ihm kein Autogrammjäger oder Journalist mehr auflauern. Und so merkt er nicht, dass ihm gefolgt wird.

John Smith biegt nun nach rechts ab und schlendert auf das Kulturforum zu. Von dort hat man einen herrlichen Ausblick auf den Potsdamer Platz. Er steigt die Stufen zum Forum herauf. Dort ist es fast stockdunkel. Keine Lampe ist erleuchtet. Nur von den entfernten Gebäuden des Potsdamer Platzes fällt Licht auf die Smith umgebende, steinerne Gegend. Gerade will sich der ehemalige Gerasy Champion wieder abwenden, da erklingt hinter ihm eine einzige, abschätzige Stimme.

„Na, alter Mann. Müsstest du nicht schon längst im Bett liegen und dich ausruhen?“

Sofort wirbelt John herum. Sieht einen Mann, der lässig am Eingang der Gemäldegalerie lehnt.
„Du hast bald einen harten Kampf vor dir…“

Mit einem kraftvollen Schwung stößt sich der Mann ab. Tänzelt auf den ehemaligen Champion zu. Erst nach einigen Augenblicken erkennt John ihn. Der Mann hat sein Gesicht komplett weiß geschminkt. Nur die dicke Narbe auf der rechten Wange schimmert rötlich im spärlichen Licht. Seine schwarzen Haare glänzen fettig, die Hände sind in den Hosentaschen vergraben. Trotz seiner kraftvollen Bewegungen läuft er mit einem gekrümmten Rücken.

„Die Niederlage bei Out of Ashes… hat ihn verändert. Sie hat ihn zerbrochen. Sein ganzes Leben… tanzte er auf dem schmalen Grad zwischen Wahnsinn und Genialität… er changierte zwischen der Angst vor dem Versagen und seinem Traum vom Westen, seinem Traum vor dem großen Erfolg…“

Der ‚Boxer’ Tom Nowak baut sich vor ihm auf.

„…doch nun… ist er gefallen.“

Der Pole grinst ein dreckiges Grinsen.

‚Boxer’: „Hallo… John.“

Der Blick des New Yorkers tastet den Polen von unten nach oben ab. Eines muss man ihm lassen: Der Pole ist fit und bei Kräften. Dennoch weiß er: Die Fähigkeiten im Ring sind begrenzt. Er muss sich in erster Linie von Nowaks harten Schlägen fernhalten, dann sollte er ihn in Schach halten können.

John Smith: „Guten Abend, … Nowak.“

Smith bringt seinen Körper in Position, spannt die Muskeln ein wenig an und ist sichtlich auf der Hut vor dem Polen. Er weiß, was Nowak und Barker in der Liga gemeinsam angerichtet haben. Lieber einmal zu vorsichtig sein.

„Fast könnte man meinen, du würdest mich verfolgen und das Messer bereits im Ärmel versteckt haben. Aber vermutlich willst du nur spielen … oder was auch immer du darunter verstehst. Vermutlich eine ordentliche Prügelei.“

Nowak geht einen Schritt nach vorne. Jetzt erst erkennt Smith, dass Toms Augen blutunterlaufen sind.

„Er schläft kaum noch. Er denkt kaum noch. Er lebt in ständiger Angst. Vor Robert Barker, vor der nächsten Niederlage, vor dem Fall. Er lebt in einem ständigen inneren Terror. Und nun ist die Angst nach Außen gebrochen… und hat ihn verändert… Das Ende… meiner Geschichte… rückt näher.“

Verschränkt die Arme.

‚Boxer’: „Kämpfen? Ich? Heute? Nein… heut’ will ich nicht kämpfen. Heut’ will ich nur reden. Will mal ner Legende gegenüberstehen. Mich mal nen bisschen sonnen in deinem Ruhm…“

Smith beobachtet sein Gegenüber genau weiter. Seiner Ansicht nach passt ein Satz wunderbar auf Nowak –und seinen nicht minder zwielichtigen Partner Barker: Männer, die notfalls über Leichen gehen. Das alles ist hier nur Vorgeplänkel, vielleicht gepaart mit ein wenig falscher Bescheidenheit auf Seite des Boxers. 

John Smith: „Ja, ja. Danke für die Lorbeeren und so weiter und sofort. Nettes Vorgeplänkel. Also: Was willst du wirklich?“

Der Helfer des Schlächters tänzelt zwei Schritte nach rechts.

„Er fühlt nichts in sich. Fühlt keinen Hass, keine Befriedigung. Er hat keinen Plan, hat kein Ziel. Er ist einfach nur noch der Helfer des Schlächters auf der Jagd nach Erfolg… Ein Sklave seiner irren Angst… Er ist der traurige Rest, den dieser Sport von einem  Mann übrig gelassen hat, der nicht stark genug für ihn war.“

‚Boxer’: „Hast du… hast du Angst, John Smith? Hast du Angst vor dem Kampf gegen mich? Angst davor, dass du es nicht schaffen könntest? Die große Karriere… beendet von einem Niemand. Die Geschichte des legendären John Smith… ist plötzlich zu Ende.“

Smith blickt dem Polen direkt in die Augen, fixiert ihn mit seinem Blick, um zu zeigen, dass er keine Angst hat. Das will ihm allerdings nur so halbwegs gelingen.

John Smith: „Angst vor dir, Tom?“

Auch das aufgesetzte Lachen, das die Botschaft unterstreichen soll, hilft nicht wirklich weiter in diesem Fall. Andererseits: Es ist nicht wirklich Nowak, vor dem Smith Angst hat. Er weiß, dass er ihn prinzipiell besiegen kann. Nur: Dieses „kann“ hängt eben auch von einigen anderen Faktoren ab.

„Nein. Nicht vor dem was, du im Ring oder außerhalb bisher gezeigt hast. Warum auch? Die Niederlage gegen Blaze bei Out of Ashes™ hat doch gezeigt, dass du besiegbar bist. Wie auch die Prestige Challenge zuletzt.“
Der Kopf wird nach rechts und links gewogen.

„Das Einzige, das mir da wirklich Sorgen bereitet sind Leute wie Lucifer, sein Lakai Schmidtke oder eben dein „Freund“ Barker. Männer, die alle ein mehr oder weniger großes Interesse daran haben könnten, mir meine Rückkehr zu versauen oder dir aber zu einem Erfolg zu verhelfen. Ja, vielleicht müsste ich mir dann Sorgen um meine Karriere machen. Aber es gibt immer mehr als einen Weg. Man muss nur den richtigen finden. Und darin unterscheiden wir uns wohl.“

Der Pole kichert. Aus seiner Hosentasche zieht er einen Schlagring.

„Den Ring hat er inzwischen schon mehrfach verwendet. Dieses heißkalte Eisen, das ihn immer wieder lockt. Mit dem er sich für wenige Augenblicke von seiner Angst befreit, wenn er seine Gegner zu Boden schlägt. Das ihm, wenn auch nur für wenige Augenblicke, das Gefühl verschafft, angekommen zu sein… Nur um ihn danach noch tiefer in seinen Käfig aus Angst zu werfen…“
Noch bevor Smith reagieren kann, wirft Nowak ihm den Schlagring vor die Füße.

‚Boxer’: „Wie weit willst du gehen, alter Mann? Wie weit willst du gehen, um deine Karriere… um die Geschichte deines verdammten Lebens zu retten? Bist du bereit, die Grenze zu überschreiten, die du bisher respektiert hast? Oder hältst du dich bei Vendetta 80 an Moral und Anstand und gehst damit gegen einen Mann unter, der sich garantiert nichts mehr daraus macht? Wie sieht es aus Smith? Welchen Weg gehst du?“

Der New Yorker kneift die Augen zusammen, blickt kurz zur Seite.

John Smith: „Wie gesagt: Wir reden hier von einer hypothetischen Situation. Also: Abwarten und Tee trinken, was morgen Abend im Theatre passiert. Dann kann ich mir immer noch Gedanken machen über andere Wege.“

Smith wird hier einen Teufel tun und darüber reden, was mögliche Konsequenzen wären. Es gilt, das eigene Gesicht zu wahren.  Gerade gegenüber dem morgigen Gegner. Dennoch: Das Pochen im Kopf von Smith glaub man auch von außen fast zu spüren.  Das Thema beschäftigt den US Amerikaner mehr, als er das zugeben will. Also: Schnell Thema wechseln.

„Und welche Pfade beschreitest du, Nowak?“
Der ‚Boxer’ lacht laut auf.

‚Boxer’: „Ist die Frage ernst gemeint?“

Tänzelt wieder zwei Schritte nach links.

‚Boxer’: „Hab’ ich die Grenze nicht schon längst überschritten? Kann ich überhaupt noch weiter gehen? Ich bin der Helfer des Schlächters. Ich hab’ selbst einen unschuldigen geschlachtet. Ich hab’ mich schon lang entschieden. Ich hab’ keine Wahl mehr. Weil mir NIEMAND… NIEMAND mehr eine Wahl gibt.“
Und sieht dem Amerikaner in die Augen.

„In seinen klaren Momenten weiß der ‚Boxer’, dass er bereits eine verlorene Seele ist. Dann weiß er, dass er keine Wahl mehr hat. Er muss seinen Weg weitergehen. Selbst… wenn ihn dies am Ende umbringen wird.“

Smith schüttelt den Kopf. Man hat immer eine Wahl. Zumindest bis zu einem gewissen Punkt.

John Smih: „Wir alle haben eine Wahl, das wissen wir beide. Es mag manchmal so wirken, als ob wir keine mehr hätten, wenn wir einen bestimmten Pfad eingeschlagen haben, aber wir können jederzeit umdrehen, darauf. Selbst jemand wie du, nach alldem was du getan hast. Oder auch Barker.“

Smith überlegt einen Moment, macht dann weiter.

„Schau dir Rage an. Vom einst meistgehassten Mann dieser Liga ist er nun zu ihrem Helden geworden. Selbst ich könnte ihm irgendwann einmal anfangen Vertrauen zu schenken. Es ist DEINE Wahl und die Wahl Barkers, diese Arschlöcher zu sein, die ihr gerade seid. Wie es beim guten alten Shakespeare heißt: All the world’s a stage, and all the men and women merely players. Sieh’s ein: Wir suchen uns unsere Rolle in der Geschichte selbst aus.”
Kurze Pause.
„Und deswegen werde ich nie die Rolle spielen, die du und Barker gewählt für euch gewählt haben. Ich habe so etwas wie Ehre, die mir meine Grenzen setzt.“

Nowak wendet sich ab.

‚Boxer’: „Eigentlich… eigentlich müsst ihr alle so verdammt froh sein, dass es noch Leute wie mich und Barker gibt. In einer Welt, in der alle früheren Arschlöcher plötzlich so verschissen nett geworden sind… In der Leute wie Lucifer, Rage oder die Blaze, wie früher über Leichen gingen, plötzlich so beschissen freundlich sind und versuchen, das Gute zu verteidigen… In solch einer Welt braucht ihr doch Menschen wie uns, die ihr hassen und gegen die ihr kämpfen könnt. Wir halten die Liga im verdammten Gleichgewicht… Ohne uns müsstet ihr über euch selbst herfallen. Dann würde man erstmal wirklich sehen, was für Schweine auch ihr seid…“
Smith lacht ein kurzes, freundlich gemeintes Lachen, fast tut ihm Nowak leid. Aber auch nur fast.

John Smith: „Unter anderen Umständen würdest du mir leid tun, Tom. Aber so kann ich dir nicht helfen. Ich kann dir morgen nur in den Arsch treten und hoffen, dass du deine Lektion eines Tages lernen wirst. Vielleicht durch die Niederlage morgen. Aber versteck dich derweilen nur hinter deiner Maske aus großen Worten und Brutalität. Ich versteh das schon, jeder braucht so seinen persönlichen Schutzwall.“

Natürlich versteht er das. Er nutzt die manchmal eben doch nur aufgesetzte Coolness als eben solchen.

„Aber eines Tages wirst du in den Spiegel blicken und die Maske erkennen, die du für dein eigenes Gesicht gehalten hast. Und die Maske wird dir dann fremd erscheinen. Und dann tu dir selbst den Gefallen und mache das Beste aus der Erkenntnis.“

Tom dreht sich wieder um. In seinen Augen glänzt es.
„Tränen.“

‚Boxer’: „Es ist spät geworden. Pass’ auf dich auf, Smith. Berlin ist nachts nicht sicher… Wär’ schade um den Kampf, wenn dir etwas zustößt…“
Er dreht sich weg. Hält aber doch noch einen Augenblick inne.

‚Boxer’: „Eins noch… Bei Vendetta 80 werd’ ich nicht mehr reden. Bei Vendetta werd’ ich kämpfen… und dir zeigen, wie viel Kraft in mir steckt.“
Dann verschwindet er. Zurück bleiben John Smith und ein matt glänzender Schlagring.

„Zurück bleibt die Frage… welche Entscheidungen getroffen werden… Von John Smith… wie vom ‚Boxer’ Tom Nowak…“
Smith blickt dem Boxer lange hinterher. Er selbst hat verdammt große Worte benutzt für jemanden, der sich seiner Rolle und Position in der eigenen Geschichte so unsicher ist. Als Nowak längst in der Berliner Nacht verschwunden ist, hebt Smith den Schlagring auf und steckt ihn in die Hosentasche. Für alle Fälle. Vielleicht muss er morgen ja wider Willen die Rolle wechseln.
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Scars On Broadway
http://www.youtube.com/watch?v=qiabeYTZOPw
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I am the one that's calling inside of your brain 
I am the one that makes you feel all the shame 
Never mind my name

We don't wanna believe 
That the world can still move on 
We don't wanna believe 
That the sun can still shine on

If we gonna kill each other, how we gonna live forever? 
If we gonna live forever, how we gonna kill each other?
.

.

.
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Vertrag für John Smith
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(Sieg durch Pin oder Aufgabe, Disqualifikation oder Count Out - Referee: Johannes Ullrich)

2nd Match
-Wiedersehen ohne Grenzen-
Street Fight



vs.
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(Sieg durch Pin oder Aufgabe, keine Disqualifikation, kein Count Out - Referee: Hiroya 'Yoshi' Funaki)

Main Event
-Rache ist süß-
Handicap Match
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(Sieg durch Pin oder Aufgabe, Disqualifikation oder Count Out - Referee: Charlie Swanson)
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Kerry & Gaelic
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TNE
Mike Garland: „Hallo und Herzlich Willkommen zur Jubiläumsausgabe von…”
Vincent Craven: „…PCWA Vendetta…auch wenn früher alles besser war, also bevor die Firma hier alles übernommen…“
Mike Garland: „…Och, mensch, Vincent, hör doch mal auf ständig an Kerry & Gaelic rumzumeckern. Immerhin haben wir mehr Gehalt bekommen seit einigen Shows…“
Vincent Craven: „…Was? Du bekommst mehr Gehalt? Ich nicht! WAS ZUR…“
Mike Garland: „…Ähm, vielleicht liegt das ja daran, dass du die Firma ständig krititsierst und Namen benutzt die du nicht sagen darfst und…“
Vincent Craven: „…Ja, eben, und…und…und…wir haben kaum noch Freiheiten…“
(…Ahhh Ahhh Ahhh 
Ahhh Ahhh Ahhh 
Ahhh Ahhh Ahhh…) 


WE DON’T KNOW YOU…!
(…Ahhh Ahhh Ahhh 
Ahhh Ahhh Ahhh 
Ahhh Ahhh Ahhh…)

………

……

…

http://www.youtube.com/watch?v=Vm1Fj8n6kWw
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Kerry & Gaelic
TNE
(…Come ride with me 
Through the veins of history 
I'll show you a god... 
Falls asleep on the job…)
(…And how can we win? 
When fools can be Kings 
Dont waste your time 
Or time will waste you...)
(…Ahhh Ahhh Ahhh 
Ahhh Ahhh Ahhh 
Ahhh Ahhh Ahhh…)
 (…Ahhh Ahhh Ahhh 
Ahhh Ahhh Ahhh 
Ahhh Ahhh Ahhh…)
O CAPTAIN…!
(…No'ones gonna take me alive 
The time has come to make things right



You and I must fight for our rights
You and I must fight to survive…)

...MY CAPTAIN!
(…No'ones gonna take me alive 
The time has come to make things right 
You and I must fight for our rights 
You and I must fight to survive…)

...PLEASE WELCOME SAME OLD SHIT!

(…No'ones gonna take me alive 
The time has come to make things right 
You and I must fight for our rights 
You and I must fight to survive...)
Mike Garland: „…Freiheit also, ja? Nun haben wir das ganze Opening versaut und sie haben Elroy rausgeschickt. Wenn das mal keinen Ärger gibt!“ 

Vincent Craven: „Ach, und wenn schon! Da du ja nun mehr Gehalt bekommst, können sie dir ja was davon abziehen!“

Mike Garland: „Neidhammel!“

Vincent Craven: „Verkaufst hast du dich. Du bist nicht besser als Elroy!“

Mike Garland: „Das war fies!“

Vincent Craven: „Nein, die Wahrheit…“

Während Mike und Vincent weiter streiten, wird der First Generation Superstar von den obligatorischen <<We don’t know you>> Chants begrüßt. Lächelnd lehnt er sich an den Turnbuckle und dirigiert sie mit, wodurch der Lautstärkepegel jedoch nur ansteigt. Plötzlich hört Elroy jedoch auf zu dirigieren und schaut scharf ins Publikum als hätte er einen alten Bekannten entdeckt. Schnell guckt er aber wieder weg und führt spontan das Mikro zum Mund.

Elroy: „Eure Schmährufe sind nicht frischer als meine immer gleich wirkenden und gefühlt einstündigen Monologe!“

Während Elroy wieder irritiert ins Publikum schaut und leicht nervös wirkt, beginnen die Zuschauer mit <<Same Old Shit>> Rufen, die Schmidtke sofort aufgreift.

Elroy: „Genau! ‘Same Old Shit’! Ich bestreite dies ja nicht mal, denn Ich bin jetzt tatsächlich eine dieser sogenannten Legenden, die ich früher immer als scheintot bezeichnet und mit allen Mitteln bekämpft habe. Ständig erzähle ich euch nun von meiner glorreichen Vergangenheit und all den historischen Momenten, die mit meiner Person in Verbindung gebracht werden. Schlimmer noch. Statt irgendwas Neues und Frisches zu bringen, konzentriere ich mich mit Hilfe der Firma darauf, den bisherigen Rekordchampion Keevan, den außer Mir und ein paar weiteren Alteingesessenen hier längst Niemand mehr persönlich kennt, nicht nur abzulösen, sondern ihn gar zu überflügeln, um eines Tages in noch epischerer Breite über meine ohnehin schon epische Vergangenheit sprechen zu können…und dafür brauche ich zu allererst mal den PCWA Tribune Title!“

Laute <<James Godd>> Chants setzen ein. Schmidtke kann darüber nur müde lächeln. Allerdings bleibt ihm das Lachen im Halse stecken als er plötzlich wieder auf eine Person im Publikum schaut und sich dazu hinreißen lässt diese aufzufordern sich zu verpissen. Erst jetzt fangen die Kameras den Mann ein, der Elroy augenscheinlich abzulenken scheint.

Mike Garland: „Ist das etwa…?“

Vincent Craven: „…Sieht ganz so aus!“

Mike Garland: „Über Twitter hatte er es ja schon verkündet, aber glauben kann ich es erst jetzt…“

Vincent Craven: „…Der ehemalige Tribune Champion und das einstige Aushängeschild von Kerry & Gaelic – TNE: Díego Ale…“

Mike Garland: „…PSSST! Die Firma hat ihn zur Persona non grata erklärt, wir sollen ihn nicht weiter erwähnen…“

Vincent Craven: „…Genau, so wie wir auch Jamie Hu…“

Mike Garland: „…Hör auf damit, Vincent – ich will meinen Job nicht verlieren…“

Vincent Craven: „…So ein Blödsinn! Durch den Einzug der neuen Medien kann selbst Kerry & Gaelic nicht einfach so Dinge unter den Tisch kehren und vertuschen!“

Mike Garland: „Trotzdem! Wir haben Anweisungen, die wir befolgen müssen!“

Vincent Craven: „...“

Bevor Vincent darauf etwas erwidern kann, ist Elroy im Seilgeviert schon wieder dabei zu sprechen. Er hat sich von seinem ehemaligen Kontrahenten, der heute als Gast diese PCWA Show besucht und von den Fans gerade frenetisch gefeiert wird, abgewandt und überspielt seine Angespanntheit über den ungebetenen Mexikaner.

Elroy: „Ihr feiert eure Tribune Champions wie Volkshelden, dabei sind sowohl der amtierende Titelträger James Godd, als auch seine Vorgänger, wie zum Beispiel John Smith oder Gabriel Lucifer, und erst echt DU…“

Sein Blick wandert entschlossen ins Publikum, natürlich zu dem Mann, der längst mit lauten <<Díego>> Chants, die im Fernsehen jedoch umgehend auf ein kaum hörbares Flüstern reduziert werden, sowie in den sozialen Netzwerken im Internet abgefeiert wird. Schmidtke grinst frech und spricht dann gegen die Rufe an.

Elroy: „…Ach, was soll’s! Ich werde ständig von der Firma angewiesen irgendwelche Dinge nicht zu erwähnen und mich kürzer zu fassen und diesen hässlichen Anzug zu tragen…“

Wütend reißt er sich das Sakko vom Leib und will es ins Publikum schmeißen. Jedoch stoppt er die Bewegung und zieht sich dann die Anzugjacke wieder über das weiße Hemd.     

Elroy: „…Und ich werde all diese Dinge beherzigen, solange sie meinen Erfolg garantieren…nun…vielleicht nicht komplett alles, aber zumindest die Dinge, die mir nicht sonderlich weh tun. Denn das unterscheidet mich von all diesen ehemaligen Tribune Champions – Ich stehe hier in diesem Ring, quasi als Aushängeschild der Firma und damit als Top Draw dieser Liga. Smith und DU…ach jetzt sag ich den Namen einfach, die aktuelle Person B hält diesem Krüppel und mir nachher sowieso ne Standpauke und verkündet irgendwas, das zumindest Mich nicht groß interessieren wird…ja…und der Mann dort unter euch, EUER EHEMALIGER VOLKSHELD, kennt dieses Gefühl, nicht wahr, Díego Alejandro Sanchéz?“

Gigantischer Jubel bricht im Theater aus und der Mexikaner grinst nickend darüber, dass Elroy nach wie vor allein durch Blicke aus der Fassung zu bringen ist. Einige Dinge ändern sich halt nie.

Elroy: „Smith, Lucifer und Sanchéz, ihr alle standet auch mal hier in diesen hässlichen Anzügen und habt die Ideale von Kerry & Gaelic runter gebetet wie die Bibel, immer der Gefahr ausgesetzt, dass irgendeine Person B, oder früher halt Noah, euch Druck macht und wie Mutti irgendwelche Benimmregeln erklärt. Nur leider war dies zu einer Zeit in der die Firma hier nichts zu sagen hatte. Es war die Zeit als die PCWA noch eine Corporate Identity besaß. Jetzt jedoch, wo Kerry & Gaelic die Mehrheitsanteile der PCWA hält, bin ausgerechnet Ich, der Mann, der die Firma stets als raffgierige Heuschrecken bekämpft und damit Recht behalten hat, ja, ich bin derjenige, der nun statt euch, in dem gleichen hässlichen Anzug den Erfolg einstreichen wird, den DU, Díego Alejandro Sanchéz nie hattest, oder den Du, John Smith, leichtfertig weggeworfen hast, oder den Du, Gabriel Lucifer, im Größenwahn verloren hast. Jahrelang habt ihr darauf gewartet, dass sich die Versprechen der Firma endlich erfüllen. Aber ihr habt gezweifelt und wurdet abserviert. Was euch fehlte ist die Geduld und die….ja…Ambivalenz...Viele hier bezeichnen mich als Opportunisten, dabei besitze ich seit je her doch nur die Grundeigenschaft, die der Firma stets als Aushängeschild diente…weder gut, noch böse, schlichtweg ambivalent! Ambivalenz klingt doch um so vieles werbewirksamer als Opportunismus und weder DU, noch Smith, noch Lucifer, geschweige denn James Godd waren oder sind in der Lage ambivalent zu sein!“

Selbstzufrieden starrt Elroy zu Sanchéz. Die Zuschauer brüllen und fordern Sanchéz auf in den Ring zu steigen. Der Mexikaner lässt sich aber nicht provozieren und sieht außerdem, dass sich links und rechts sowie vor der Absperrung bereits Sicherheitspersonal positioniert, um ihn im Fall der Fälle aufzuhalten. Das nutzt Elroy, um weiter auszuholen. 

Elroy:  „Deshalb wart und seid ihr auch so gute Tribune Champions, denn die Fans sind ebenso ungeduldig und haben euch bereits beim Gewinn dieses wertlosen Stück Bleches gefeiert wie Heilige…und Heilige sind niemals ambivalent, sie sind gut und vermitteln ihren Jüngern scheinheilige Hoffnung! Oh ja, und im Augenblick feiern diese Schafe euren legitimen Nachfolger James Godd genauso wie euch früher, denn auch er ist ungeduldig und auch er hat sich von Kerry & Gaelic längst entfernt und auch er stellt die Moral über den Erfolg. Im Gegensatz zu mir, der weiß, dass Beliebtheit beim Pöbel die sichere Erfolglosigkeit bedeutet, glaubt ihr Volkshelden der Zuspruch dieses Packs wäre ein Indikator für kommende Trends…und diese Trends wollt ihr sein! Der Tribune Title ist nach eurer Auffassung sowas wie der Gradmesser zukünftiger Gerasys! Ich sag euch was: Ich wurde der längste Undisputed Gerasy Champion ohne jemals diese unwichtige Vorstufe betreten zu haben, ohne jemals im wahrsten Sinne des Wortes ‚scheinheilig‘ gewesen zu sein! Der Tribune Belt ist also völlig nutzlos, er hat keine Bedeutung, keine Funktion, keinen Wert und deshalb darf er auch keine Zukunft im Haifischbecken PCWA haben! Er ist nichts weiter als die ekelerregende und geschmacksversauende Vorspeise für einen luxuriösen Hauptgang, den ich bereits über zwei Jahre genießen durfte und darum fresse ich den Tribune zum Wohle der PCWA, zum Wohle des Undisputed Gerasy Belts und natürlich ganz nebenbei zum Wohle meiner Statistik!“

Erneut blickt Elroy ins Publikum, aber dieses Mal nicht mehr zu Sanchéz. Den hat er seiner Meinung nach mit seinem Monolog gerade genug abqualifiziert.  Seine stechend grünen Augen treffen auf eine andere Person, die auch letzte Show schon im Publikum saß. Er wendet sich dem jungen Mann auffällig abfällig entgegen.

Elroy: „Aber es gibt tatsächlich noch etwas, das um weiten schlimmer ist als im Rampenlicht zu stehen und seine eigene Mittelmäßigkeit von der Unterschicht als großartigen Erfolg feiern zu lassen wie es all diese Volkshelden tun. Immerhin steht ein James Godd hier beim Marktführer unter Vertrag und wird als der Mann in die Geschichte eingehen, der das wertloseste Blech der PCWA an den Letzten Tribune seiner Art verloren hat -  An Mich! James Godd wird seinen Platz in der Statistik der PCWA haben. Es gibt genug Wrestler, die es nicht mal bis dahin schaffen. Wobei in letzter Zeit doch ziemlich viele Leute hier Eingzug gehalten haben, die noch vor wenigen Jahren nicht mal als Hausmeister angestellt worden wären. Die Firma spart halt wo sie nur kann, um mein Gehalt und meine Zuwendungen zu finanzieren. Ich meine, anders ist es nicht zu erklären, dass dieser New Media Clown wegen ein paar Twitter-Einträgen, die früher wohl selbst für Beepworld-Ligen zu schlecht gewesen wären, die Jobber Challenge gegen eine Frau und ihren verweichlichten Macker gewonnen hat und nun gegen den bekifften Cryption Möchtegernrebellen ran darf, dessen Titel durch mein Zutun und den Sieg über den Briten letzte Vendetta jetzt sogar über dem Tribune-Blech steht, oder aber ein Jamie Hudson…ohhh…ich habe seinen Namen erwähnt, das gibt bestimmt zusätzlich Ärger….der gegen mich bei einem Pay Per View ran durfte…“

Mit einem selbstgerechten Lächeln quittiert Elroy die <<It’s Hudson>> Chants, konzentriert sich aber lieber auf den anderen Gast, den er eben schon mal angeschaut hat.

Elroy: „…Warum ich die Teilnehmer der Jobber-Challenge und Jamie Hudson überhaupt erwähne, ist, dass sie alle im Ranking noch weit über diesem Mann dort bei euch hinter der Absperrung stehen. Bereits letzte Vendetta habe ich ihn gesehen und wenn ich richtig informiert bin, dann ist er so ein Internet- oder Indy-Typ…whatever! Auf alle Fälle ist er der Wrestling Superstar des Jahres geworden – natürlich gewählt von Euch, den Fans, dem Pöbel, der Niemals irrt! Herzlich Willkommen Chris McFly jr.!“

Verhaltener Jubel bei den Fans. Einige kennen den Mann, der in so vielen Ligen unterwegs ist. Höhnisch applaudiert Schmidtke dem Gast.

Elroy: „Jetzt haben endlich mal mehr als hundert Fans in einer Turnhalle oder irgendeinem schäbigen Hinterhof deinen Namen gehört. Bereits beim Brawlin’Rumble haben sich einige deiner Kollegen zu uns verirrt und sie sind alle mit einem Arschtritt wieder nach Hause geschickt worden und heute längst wieder vergessen. Du jedoch tauchst hier zweimal in Folge auf und erhoffst dir, dass dich irgendeiner der Top Stars sich mit dir beschäftigt…und sorry, Junior, irgendein Doktor Vinzenz oder der Ober-Sicherheitslakai Milton oder dieser Yuma gehören sicher nicht in diese Kategorie...“

Der Adressat hat sich erhoben und erhält dafür respektablen Applaus. Einige Zuschauer rufen seinen Namen und fordern ihn auf den Ring zu betreten. Sofort machen sich die Sicherheitskräfte wieder bereit, so wie vorhin bei Sanchéz, der das Szenario sehr interessiert betrachtet. Zur Überraschung aller, winkt Schmidtke die Kerry & Gaelic Lakaien jedoch zurück und spricht weiter.

Elroy: „…Aber du hast Glück, denn Ich erwähne dich! Denn du bist das Paradebeispiel, warum ich mich so sehr für die PCWA aufopfere. Wenn ich nicht hier wäre und all diese viel zu schnell gehypten Neulinge nicht genauso unten halten würde wie Valkos Heritage und Keevan es früher mit mir getan haben, dann würde diese Liga untergehen und mit unbekannten Fanlieblingen wie dir überflutet werden. Auch deshalb ist es wichtig, den Tribune Belt zu zerstören. Er verhindert, dass Menschen wie du, überhaupt davon träumen können, wie ICH, nach ganz oben zu gelangen. Ihr alle glaubt, dass ihr schneller an die Spitze gelangen dürft als Ich es damals durfte! Ich musste mir hier alles über so viele Jahre hinweg erarbeiten. Und Leute wie Du, McFly, kommt einfach in Meine PCWA, spielt mit einem Handy rum, twittert euch irgendwelche Grütze zu und glaubt, ihr wäret sofort auf einer Stufe mit Jemandem wie Mir! Dem ist nicht so! Ihr seid nicht mal gut genug, um überhaupt in dieser Liga zu sein! Und deshalb wirst du, Chris McFly, niemals einen Fuß in diesen Ring setzen!“

Kopfschütteln beim besagten Indie-Star. Einige Fans neben ihm in der Sitzreihe reden schon auf ihn ein und scheinen nur darauf zu warten, dass irgendetwas passiert. Schließlich steht der Mann aus Chicago auf und springt über die Guardrail und geht zu Ringsprecherin Jane Nelson. Nach einem kurzen Plausch nimmt er eines der Mikrophone und geht zur Ringtreppe. Die ersten Fans fangen bereits an zu applaudieren. McFly hebt das Mikro und beginnt am Mattenrand zu sprechen.

Chris McFly Jr.: „First things first… Guten Abend meine Damen und Herren, mein Name ist Chris McFly Jr. und bitte entschuldigt, wenn meine Deusch ist nicht ganz akzentfrei. Mein italienisch, spanisch und englisch ist etwas besser.“

Erste Lacher aus dem Publikum sind zu hören und diejenigen, die ihn kennen, oder zumindest schon mal von ihm gehört haben, scheinen angenehm überrascht zu sein. Aber so wie die Sache aussieht scheint sich da jemand gut vorbereitet zu haben. Mit den Händen abgestützt auf dem obersten Ringseil schaut McFly in den Ring und beginnt wieder zu sprechen.

Chris McFly Jr.: „Und nun wollen wir doch mal sehen, ob ich wirklich, also so wirklich, wirklich niemals einen Fuß in diesen Ring setzten werde? Weil Mr. Schmidtke, wie Sie sehen…“

Ohne sich viel zu beeilen steigt McFly zwischen dem zweiten und dritten Seil hindurch, nickt nur kurz und baut sich danach direkt vor Elroy Schmidtke auf. Dieser bleibt gespielt gelassen, ja schon fast gelangweilt, als der Chicagoer weiter spricht.

Chris McFly Jr.: „…hält mich hier niemand auf. Und ob es Ihnen gefällt oder nicht, Sie werden mein Gesicht noch ein paar Mal hier sehen. Denn für den Fall, dass Sie es verpasst haben sollten, denn durch die Presse ging es bereits, meine Papiere liegen schon im Office Ihrer Firma. Und nun mal kurz zu den Fakten: Number one: Ich bin nicht einfach irgendein Free Lancer. Ich habe einen festen Vertrag mit der englischen FireStar Pro Promotion, welcher mir aber die Freiheit lässt Termine anzunehmen wann immer und wo immer ich Lust dazu habe. Also auch hier in Deutschland bei der PCWA.“

Immer noch bleibt Schmidtke dabei gelassen und schaut dabei nicht im Geringsten interessiert an dem zu sein, was der Indie Wrestler zu sagen hat. Er deutet sogar nur ein leichtes Gähnen an, während der FSP Man wieder das Mikro anhebt und erneut fort fährt.

Chris McFly Jr.: „Number two: Was meine Anwesenheit hier betrifft gibt es also einen Grund, eine Erklärung und auch einiges noch dazu zu erzählen. Aber alles zu seiner gegebenen Zeit. Number three: Ich möchte jedoch, nachdem Sie mich jetzt schon zwei Mal so nett hier vorgestellt haben, auch selbst mal die Gelegenheit nutzen, um mich dem Publikum richtig vorzustellen. Denn ihre Wortwahl Mr. Schmidtke, ist… wie soll ich sagen - etwas unpassend.“

Kurze Pause. Beide schauen sich kurz an. Schmidtke sichtlich gelangweilt, McFly frech mit leicht provokantem Unterton in seiner Stimme. Dem Publikum und auch Díego Alejandro Sanchéz scheint es jedoch zu gefallen.
Chris McFly Jr.: „Für diejenigen hier, die diesem Mann hier glauben sei gesagt, dass ich nicht hier bin, weil ich irgendeine Art von Fame… wie heißt es auf Deutsch… ähm… Ruhm suche. Ich bin in zwei Ligen derzeit im Main Event aktiv. Sie können alle gerne nachschauen. Genesis Wrestling Society World Carnage Champion in den USA und ich halte den alten Full Force Titel der RSW, welcher demnächst in einem Vereinigungskampf in England mit dem FSP World Title zusammengelegt wird. A current two times World Champion. And guess what Schmidtke? I’m proud of it! Dazu kommt, dass ich in der altehrwürdigen NWA den Tag Team Title gehalten habe, den RSW Proxima Champion Title trug und in nahezu jedem wichtigen Land in nahezu jeder wichtigen Liga bereits einmal im Ring stand oder als Road Agent gearbeitet habe.“

Wieder gibt es Applaus vom Publikum, denn die Verdienste des am schnellten steigenden Sterns im Pro Wrestling beeindrucken dann doch auch die Zuschauer hier in Berlin. Ein Mann der egal wo er auftauchte immer einen bleibenden Eindruck hinterließ. Schmidtke hingegen deutet auf das PCWA Zeichen und macht seinem Gegenüber klar, dass allein Erfolge hier in Berlin etwas Wert sind. McFly lächelt süffisant.
Chris McFly Jr.: „Insgesamt war ich in nicht weniger als einem Dutzend Promotions im Ring und hinter die Kulissen aktiv. And you might be askin’ what the hell is he doin’ here? Was mache ich wohl hier bei euch? Nun lasst es mich so sagen wie es ist. Ich liebe das Business! Ich bin ein Vollblut Profi durch und durch. Jedes mal wenn ich irgendwo in den Ring steige gebe ich alles und 100% für das was mir wichtig ist. Ich versuche meinen Traum zu leben und ich ruhe nicht eher bis die ganze Halle, egal ob in England, Canada, the US oder hier in Deutschland chanted: C – M – J! C – M – J! C – M – J!“

Das Publikum hat nun angefangen den Chant mitzumachen und so sind bereits die ersten CMJ – Fangesänge auch im PCWA Dome zu hören. Zufrieden nickt der Mann, den man auch unter dem Beinamen „The Swingin’ Wrestler“ kennt und schaut in die Fanreihen. Kurz hebt er die Hände und deutet so an, dass er weiter reden möchte.

Chris McFly Jr.: „Aber niemand ist größer als das Business selbst, auch nicht ich. Und so bin ich auch immer ein Fan geblieben. Ich liebe es auch ganz normal eine Show einfach im Publikum zu verfolgen, ich habe sogar in Moskau und letzte Vendetta dafür regulär bezahlt. Ich kriege hier eigentlich auch nichts geschenkt, ich muss genau so dafür arbeiten wie der Fan in der ersten Reihe auch. Doch Männer wie Sie, Mr. Schmidtke bringen mich echt auf die Palme. Leute wie Sie, die den Fans ihre wichtige Zeit und Nerven rauben. Wertvolle Sendezeit verschwenden mit Promos die Nichts aussagen und Leute wie Caleb Yuma ignorieren. Leute wie Sie wissen ganz genau, dass Leute wie ich schon längst nicht mehr nur die Zukunft sind…“

Die Stimme wird dabei ein wenig gesengt, um der Aussage noch etwas Nachdruck zu verleihen. Dabei verliert McFly Schmidtke nie aus den Augen und deutet nun mit dem Zeigefinger immer wieder auf ihn, um zu verdeutlichen, dass er genau ihn meint. Der Evil Citizen hingegen hat längst seinen gefürchteten E-K-O-Blick aufgesetzt.
Chris McFly Jr.: „…nein! Wir sind bereits die Gegenwart. Ich bin hier um Caleb Yuma zu helfen. Der Junge sucht einfach einen Mentor, an dem er sich orientieren kann, der ihm hilft in diesem Business zu Recht zu kommen. Ich bin hier weil Caleb und ich schnell Freunde geworden sind und wir uns auch im realen Leben und nicht nur im Internet leiden können. Ich tue ihm einen Gefallen. Mehr nicht. Sie werden bis zum Imperial Impact und am Impact selbst von mir hören und sehen was ich meine. Aber bis dahin machen Sie sich ruhig weiter über uns lustig, machen Sie ruhig alle glauben, dass Sie das Non Plus Ultra der Wrestling Welt sind. Männer wie Sie werden bald einsehen müssen, dass Männer wie Caleb und ich andere Wege gehen und genau so zu ernstzunehmenden Wrestlern gehören wie Sie, wie Andy Menace in der FSP oder der Undiputed Gerasy Champion Valkos Heritage.“

Langsam verzieht der Evil Citizen das Gesicht als würde gleich in die Luft gehen. Ihm scheint es langsam aber sicher zuviel zusein, was der FSPler zu sagen hat. Auch er hebt kurz sein Mikro an doch McFly lässt ihn noch nicht sprechen. Und das heißt schon was.
Chris McFly Jr.: „Aber ich glaube, Mr. Schmidtke, Sie sollten jemand anderes ernst nehmen. Ich glaube Sie sollten sich nicht so viele Gedanken um mich machen oder die Neue Generation von Wrestlern. Sie sollten sich nicht darum Gedanken machen, ob ich hier bin, um ein wenig Ruhm der PCWA zu bekommen. Sie sollten sich mehr Gedanken machen um einen anderen Mann, um den ehemaligen Britain’s finest, um den Tribune Champion, Sie sollten sich mehr Gedanken machen um…“

Jetzt scheint es zu reichen. Mit einemmal fällt Schmidtke dem Chicagoer ins Wort. Sehr rüde, sehr deutlich und mehr als sauer.

Elroy: „…VERPISS DICH AUS MEINEM PCWA RING! SOFORT!“
Sofort setzen laute Buhrufe ein und Schmidtke zeigt dem Gast sowie dem Publikum den Stinkefinger und brüllt McFly jr. unschöne Sachen entgegen. Dieser bleibt relativ ruhig. Während der Green Eyed God das Mikro erneut ansetzt, jubeln die Zuschauer jedoch plötzlich laut auf, was den Evil Citizen aber nur leicht irritiert und ihn nicht davon abhält zu sprechen. 

Elroy: „…Ein Letztes Mal! Verpiss…“

Weiter kommt er jedoch nicht, denn er wird attackiert und zwar von Niemand Geringerem als James Godd, der seinen künftigen Gegner am Körper umschlingt und mit einem German Suplex nach hinten wirft. Umgehend rollt Schmidtke sich aus dem Ring. Der Tribune Champion geht dieses Mal jedoch sofort hinterher, doch Elroy sprintet wieselflink über die Absperrung in die Fanreihen. Er flüchtet nach oben und bleibt erst mit einem gewissen Sicherheitsabstand stehen. Hechelnd steht er auf einer Treppe und deutet auf den Tribune Belt von James Godd. Dann macht er die Titelgeste an seinen Hüften und deutet dann an wie er den Gürtel wegwirft und draufpinkelt, wofür er gnadenlos ausgebuht wird. Godd steht vor der Absperrung und hebt seinen silbernen Titel in die Höhe. Er blickt kurz nickend zu dem hinter ihm im PCWA-Seilgeviert stehenden Chris McFly jr. und dann zu seinem besten Kumpel Díego Alejandro Sanchéz und verharrt dann in einem Staredown mit Elroy Schmidtke, der im Gegensatz zu den drei Publikumslieblingen gerade ziemlich verloren in SEINER PCWA wirkt.  
Vincent Craven: „Tja, da hat das Aushängeschild wohl doch einige Leute gegen sich! Kein Wunder, wer mag Kerry & Gaelic auch schon und…“
Mike Garland: „…Lass das endlich! Man, man, man… jetzt erst mal kurz in die Werbung!“
--------------------K&G/PCWA--------------------

Ausschnitte von Out of Ashes flimmern über den Tron.

Mike Garland: „GODD ZIEHT AN… ER ZIEHT AN… MD WILL NICHT… ER WILL NICHT… AUFGEBEN!“

Vincent Craven: „ER SCHÜTTELT IMMER DEN KOPF… SWANSON FRAGT…“

Ein Close-Up auf die wackelnden Haare MDs erfolgt.

Mike Garland: „MD GIBT AUF! ER GIBT AUF!!! JAMES GODD GEWINNT DEN RÜCKKAMPF!!! JAMES GODD HOLT SICH DAS GOLD ZURÜCK!!!!“

Cut – eine nur mit einem Handtuch umhüllte blonde Dame fährt sich sanft durch die nasse Haarpracht.

Sandy: „Man kann nicht immer der Erste sein. Aber der Look muss stimmen!“

Sie macht einen Schritt im drapierten Badezimmer. Kameraschwenk auf einen Mann, der ohne Zweifel den Night Fighter Mad Dog darstellen soll. Maske, lange Haare, Bart – gut, deutlich gepflegter und kaum Narben auf der glattrasierten, aber durchtrainierten Brust. Aber sonst… unverkennbar. 

Sandy lehnt sich erotisch an den makellosen Body des Boys, streicht auch ihm zärtlich durch die Mähne und hebt mit der anderen Hand eine Tube ins Blickfeld der Zuschauer.

Sandy: „Sag Spliss und Haarbruch ade. Die Spülung für den Mann von Allvital! Und mit der Frisur landest du an der Spitze!“

Glanz und Glorie sind dir sicher…

Spül dich zum Night Fighter!

Sponsered by Kerry und Gaelic ©

--------------------K&G/PCWA--------------------

Die Tür zum Backstage wird aufgestoßen und Raziel betritt das Gebäude. Ein kurzes Kopfnicken in Richtung der Security, ein kurzer Plausch mit einem sogenannten „Mädchen für Alles“ und schon steht der Engelsgleiche vor seiner Kabinentür. Die Dame schließt die Tür auf und verabschiedet sich von dem Maskierten. Dieser betritt die Kabine und lässt die Tasche auf den Boden fallen. Er greift zur Wasserflasche und nimmt einen tiefen Schluck.

Vor Überraschung spuckt er das Wasser aus und sieht mit aufgerissenen Augen auf einen Gegenstand.  

Ein Grabstein befindet sich in seiner Kabine! Der Name Raziels ist auf dem Grabstein geschrieben und eine kleine  Inschrift ist zu erkennen: Von Gott verlassen…

Wer ist zu so etwas fähig? Sollte der Wikinger bereits soviel gelernt haben und wagt es mit Ihm Spielchen zu spielen?

Raziel reißt die Kabinentür auf und tritt auf den Gang hinaus. Direkt vor Ihm steht jemand, dem  er dieses Spielchen mehr als zutraut. Es stinkt förmlich nach Ihm und trägt die Handschrift seines Gegenübers.

Raziel: „Habe ich dir das Geschenk zu verdanken, alter „Freund“?“

Das Wort „Freund“ wurde mit einer gewissen Schärfe gesprochen. Sie standen einst auf  der gleichen Seite und doch benutzte er Ihn mehr, als das er Ihm hilft.

Raziel: „Ich hätte mir eigentlich gleich denken können, dass du etwas mit der Sache zu tun hast. Es schreit deinen Namen regelrecht. Was willst du mir damit sagen, Azrael?“

Erst jetzt erkennt man Azrael Rage, welcher verblüfft und nicht wissend den Engelsgleichen ansieht. Dank Ihm sind damals Dinge ins Rollen gekommen und geschehen, woran er unbewusst in den Augen des Engelsgleichen die Schuld trägt. Diese Augen… sie kommen dem einstigen Teufel sehr bekannt vor, aber es ist schlussendlich sein Geruch, den Azrael sofort erkennt. Seine feine Nase hat ihn noch nie enttäuscht. Er hat diesen Mann schon gesehen und erinnert sich auch wo… allerdings weiß gerade Azrael, dass man den Willen eines Menschen sich zu ändern beherzigen sollte und deswegen nennt er ihm beim neuen Namen.

Azrael Rage: „Raziel… nehme ich an.“

Eine Antwort auf die indirekte Frage des Rage ist nicht nötig. Er weiß bereits wer vor ihm steht. Genau genommen sind die Erinnerungen an diese Person noch so frisch wie am ersten Tag… Einst Brüder im Kampf. Später wurde der jetzige Raziel dann ein Opfer seiner Gier und seines skrupellosen Willens ganz oben zu sein. Vergangene Tage und die Narben die sie hinterlassen. Dennoch übersteigt jetzt erst einmal eine große Verwunderung die Erinnerung.

Azrael Rage: „Um auf Deine Fragen zurückzukommen, lieber Junge, muss ich leider erst einmal eine Gegenfrage stellen – Was will ich womit sagen?“

Raziel: „Du willst mir also weismachen, dass du mit der Sache nix zutun hast? Ich schätze du willst meine Aufmerksamkeit ablenken, sodass ich mich nicht auf das Match gegen deinen neuen besten Freund Pavus konzentrieren kann. Doch glaub mir Azrael, da irrst du dich gewaltig!!!“  

Der Hammer Gottes geht einen Schritt auf Azrael Rage zu. Der Blick in die Augen seines Gesprächspartners gerichtet. Selten sah er so stechende Augen, wie eben die von Azrael Rage. Er und Gabriel Lucifer sind die vielleicht teuflischsten Wesen, die er je in einem Wrestlingring sah. Aus den Augen spricht nur Kälte und einst musste er diesen Augen trauen. Es wurde Ihm gezeigt, dass es ein Fehler war.

Die Hände zu Fäusten geballt, bleibt er stehen und sieht Ihm weiterhin in die Augen. Dann macht er einen Schritt zur Seite und lässt Azrael Rage den Grabstein sehen. Dieser blickt den Grabstein an, dann wieder in die Augen von Raziel und schließlich wieder zum Grabstein. Noch ein kurzes Mal studiert Azrael die Lettern der Inschrift und erst dann widmet er sich wieder Raziel.

Azrael Rage: „Nicht mehr ganz mein Geschmack in Sachen Dekoration, aber wer bin ich da einen Stein zu werfen?“

Der Sinn für Humor ist Raziel in diesem Moment wohl deutlich abhanden gegangen. Eindringlich blickt er das Schild nur an und seine Lippen ziehen sich zusammen.

Azrael Rage: „Würde dieser morbide Scherz nicht deutlich besser zu unserem Stephen Hawking aus der Hölle passen? Erinnern wir uns an Tage dunkler Vergangenheit; Sicherlich tat ich viele Dinge auf die man nicht stolz war, aber habe ich dabei jemals Zweifel daran hinterlassen, dass es meine Tat war?“
Ein Kopfschütteln verneint diese Aussage von Rage noch einmal.

Azrael Rage: „Allerdings möchte ich in diesem Fall nicht für Pavus sprechen. Sollte dies seine Tat gewesen sein, bin ich mir sicher, dass er wahrlich gute Gründe dafür hat… Ich vertraue seinem Geschick und Wissen, dass er selber bereit ist einzuschätzen wie er mit seinen Gegnern umgehen möchte. Du solltest also besser ihn fragen, anstatt mir abstrakte Beschuldigungen entgegen zu bringen, Raziel.“

Die letzten Worte des Schildes waren nicht mehr ganz so freundlich ausgesprochen… er kann es nicht ausstehen, dass jeder offensichtlich der Meinung ist ihn besser zu kennen, als er sich selbst.


Raziel: „Du willst den Fans und den Offiziellen weismachen, dass du dich geändert hast? Du hast dir Pavus zum Freund genommen und willst also jetzt einen auf barmherzigen Ritter machen? Wann wird der Moment sein, wo du allen wieder dein wahres Ich zeigst und Pavus Krankenhausreif schlägst?“

Erneut geht die Hand an die Rippen, die Ihm einst dank Azrael Rage gebrochen wurden. Hintergangen und verraten hat er Ihn und nun sehen sich beide in die Augen. Jedoch Raziel erinnert sich genau und in seinen Augen steht der Hass. Azrael hingegen gibt sich Mühe das Gespräch in freundlichere Bahnen zu überführen. Es gibt genug neue Feinde… Alte braucht er nicht auch noch.
Azrael Rage: „Was weißt Du denn bitte über mein wahres Ich? Mal angenommen, ich hätte mich nur verstellt und würde Euch allen eine Scharade vorführen, warum in drei Teufels Namen sollte ich mich gerade Dir offenbaren?“

Mit einer abweisenden Handbewegung wirft Azrael diesen Vorwurf zurück.

Azrael Rage: „Um zum Pudels Kern zu kommen und diese Aussage werde ich jetzt ein letztes Mal sagen – Dieser Grabstein ist nicht mein Werk und ich versichere Dir, wenn ich Dich verunsichern wollen würde, dann würdest Du nicht paranoid den nächsten den Du antriffst im Gang ansprechen können… Du würdest mit Schaum vor dem Mund auf dem Boden liegen… Du würdest blutig geschlagen in einer Ecke kauern… oder Du würdest vollkommen verunsichert panisch die Gegend nach Fallen und Hinterhalten absuchen… ABER das bin ich nicht mehr und daran werden auch vorlaute Halbwahrheiten oder Blicke in die Vergangenheit nichts ändern. Gibt es noch irgendetwas zu sagen, bevor ich endlich weitergehen kann? Ich habe eigene Verpflichtungen um die ich mich kümmern muss.“

Raziel geht zwei Schritt zurück, ohne den Blick von Rage zu nehmen oder Ihm den Rücken zu zudrehen. Fehler wie diese, macht er nie wieder. So sieht er dem wahrscheinlich gefährlichsten Mann, nach Robert Barker, unablässig in die Augen.

Raziel: „Wenn du nix mit der Sache zu tun hast, dann kann es nur Pavus sein. Dein kleiner Wikingerfreund fordert Gottes Werkzeug, was ich verkörpere, zum Glaubenskrieg heraus. Ein wahrhaft ungleicher Kampf zwischen alten vergessenen Göttern und dem einen Gott.“

Raziel fühlt den Hass auch auf Pavus, welcher in Ihm brennt. Dieses Mal ist es nicht sein innerer Dämon, der Ihm zusetzt. Er konnte Ihn verbannen und ist nun der alleinige Besitzer des Geistes und des Körpers.

Raziel: „Ich hoffe du wirst die aus unserem Glaubenskrieg raushalten, Azrael?“

Azrael Rage: „Formulieren wir es doch so; Solange Du nicht versuchst Pavus zu verletzen, oder ihm seelisches Leid zuzufügen, werde ich nicht zu sehen sein. Euer Kampf in der Arena ist Euer Kampf in der Arena… nicht meiner. Mehr Gewissheit auf Zurückhaltung kann ich Dir allerdings nicht gewährleisten.“

Raziel sieht in seine Kabine zu dem Grabstein. Jemand spielt ein Spiel mit Ihm und will Jagd auf Ihn machen. Ist es wirklich Pavus? Spricht Azrael Rage wirklich die Wahrheit? Oder sollte es jemand völlig anderes sein???

Raziel erwacht mühselig aus seinen Gedanken.

Raziel: „Kennst du das Gefühl einen inneren Kampf zu kämpfen, Azrael? Kennst du das Gefühl, dass zwei Seiten um die Vorherrschaft in deinem Körper ringen? Ich habe dieses Gefühl Tag für Tag und keiner kann mir bei diesem Problem helfen. Du hast dich angeblich geändert…fühlst du nicht die Dunkelheit in dir?“

Fast schon freundlich sind diese Worte vom Engelsgleichen gesprochen worden. Er will wissen, wie der Dämon für immer verschwindet und er weiß, dass er die Antworten nur von Leuten bekommen kann, die wie er gefühlt und schreckliche Dinge getan haben. Da bleiben Ihm nur Robert Barker, Azrael Rage und Gabriel Lucifer. Lucifer kann er so etwas nicht fragen und den Schlächter kennt er nicht. So bleibt Ihm nur sein Gesprächspartner.

Ausgerechnet Ihn muss er danach fragen, doch er hat keine Wahl. Ein leichtes kurzes, fast unsichtbares Lächeln geht über dunklen, vollen Lippen von Azrael. Nur zu gut ist ihm diese Situation bekannt.

Azrael Rage: „Die Dunkelheit in mir, sagst Du? Raziel, sieh mich an, spüre meine Anwesenheit. Ich bin Dunkelheit… und ich werde nie etwas anderes sein so sehr ich auch danach streben mag. Es ist ein alltäglicher Kampf. Wie gerne wäre ich mit meinem Dolch in der Hand gern gen Robert Barker gestürmt? Nach wie vor genieße ich die Momente auf Messers Schneide in denen ich wie ein Berserker kämpfen kann. Die Dunkelheit wird immer in mir sein… immer.“

Unterbrochen… Raziel möchte wohl etwas einwerfen.

Raziel: „Jeden Morgen, wenn Ich aufstehe habe ich Angst das der Dämon zurückkehrt…“

Azrael Rage: „Diese Angst ist unbegründet. Die inneren Dämonen sind ein Teil von Wesen wie uns. Sie geben uns Stärke und machen uns zu dem, wer wir sind. Dennoch sind immer noch wir die Herren, nicht sie. Es ist einfach eine Frage des Willens sie gefangen zu halten. Es geht wie immer im Leben um Entscheidungen. Wir entscheiden, ob wir Skrupel, Mitleid, Hilfsbereitschaft und Gewissen kennen wollen, oder nicht. Deswegen sollte man sich nicht vor den Dämonen fürchten… Man sollte sich vor sich selbst fürchten und jeder der auf diesen Wegen schon gewandelt ist, kennt den süßen Geschmack, den sie mit sich bringen… zumindest solange alles gut verläuft. Aber wenn es das nicht tut, dann bleiben nur zwei Dinge. Einsamkeit und Leere. Es ist und bleibt somit Deine Entscheidung, Raziel.“
Raziel: „Ich danke dir Azrael. Ich hoffe, ich kann den Dämon eines Tages besiegen.“

Die Dankbarkeit meint der Engelsgleiche in diesem Fall ehrlich. Doch dann verhärten sich wieder seine Gesichtszüge. Beinahe hätte er vergessen, dass er eine Ratte vor sich hat der man nicht trauen kann.

Raziel: „Ich hoffe für dich, dass du mit dem Grabstein nichts zu tun hast und halte dich aus unserem Krieg heraus. Die Sache geht nur Pavus und Mich etwas an!!!“

Raziel knallt die Kabinentür zu und lässt Azrael Rage, ohne ein weiteres Wort oder eine Verabschiedung einfach stehen.

Zurück bleibt Azrael, der doch nicht allzu erfreut ist… ein scheußliches Gespräch mit dem angeblichen Werkzeug Gottes. Eigentlich hat das Gespräch nur einem Eindruck ihm vermittelt, den er auch noch ausspricht, obwohl Raziel es wohl nicht hören will.

Azrael Rage: „Was für ein paranoider Idiot.“

Mike Garland: „Raziel und Azrael Rage treffen aufeinander. Beide scheinen ebenfalls eine gemeinsame Vergangenheit zu haben, was ich den Worten Raziels entnehme.“ 

Vincent Craven: „Ja scheint mir auch so. Ich möchte gerne mal wissen, wer Raziel wirklich ist. Langsam wird es Zeit, dass diese Maske fällt!“

Mike Garland: „Frag Ihn doch mal, ob er Sie für dich abnimmt. Ich wette das macht er bestimmt…“

Vincent Craven: „Kein Kommentar dazu, aber ab zum nächsten Video.“

--------------------K&G/PCWA--------------------
Ein Sommergewitter zieht auf und verscheucht all die lästigen, parasitären Geschwürre. Dämmliche Reporter die Journalismus mit Hofberichterstattung oder Ego Gewichse verwechseln, Marketingfuzzis und teuer bezahlte Affen aus dem Sponsoring dieses widerlichen, kapitalistischen Produkts namens PCWA, teuer zahlende Neubonzen mit geerbter Kohle von Papa, die sich einbilden etwas besseres zu sein weil sie 5000 Euro für einen fucking VIP Pass hingeblättert haben.

Er verachtet dieses Pack, er wünscht ihnen allen einen langsamen qualvollen Tod und dennoch wählt er heute den Weg durch den VIP Bereich. Rebel called Hate kann es heute nicht ertragen in die Augen seiner Fans zu schauen, er kann es nicht ertragen in all die hoffnungsvollen Gesichter zu blicken und keine Antworten auf ihre Fragen zu haben.

Es kommt ihm gelegen dass zumindest das dekadente Pack vor dem Eingang vom Regen verscheucht wird. Langsam biegt er in Richtung Eingang ein. Völlig durchnässt von einem Regenguss apokalyptischen Ausmaßes, begutachtet er die flüchtenden Lemminge. Nur sein Schritt bleibt locker, fast schon majestätisch. Ein kopfschüttelndes Grinsen im Gesicht. "Diese Kretins..." 

Sicher nicht genervt zu werden, reißt Hate die Tür zum Backstagebereich auf. Hunderte von Blicken scheinen ihn zu durchbohren, ein Blick scheint besonders hervorzustechen, der Blick von Lisa Sanders.

Sie verdreht genervt die Augen als sie den degenerierten Borderliner erblickt, doch sie versucht sich auf ihren Job zu konzentrieren und bewegt sich auf ihn zu. Doch kurz vor ihm stoppt sie plötzlich: Ihr fällt auf dass Hate den Crypton Crown Titel nicht bei sich trägt.

Lisa: "Hate? Wo ist der Titel?"

Er lächelt selbstgerecht.

Hate: "Irgendwo in meinem Spint, muss ich den Titel jedesmal bei mir tragen als wäre ich dadurch ein besserer Mensch?"

Lisa: "Nunja... für einen Champion würde es sich schon anbieten, sich äußerlich wie ein Champion zu präsentieren."

...und damit meint sie nicht nur den Titel, sondern dieses ganze "Leck mich am Arsch, ich hab Urlaub" Outfit welches Hate spazieren trägt, abgeschnittene, kurze Baggys, Hawaihemd und irgendwelche Kettchen mit okkulten und spirituellen Symbolen.

Hate: "Sollen sich andere mit solchen unwichtigen Scheiß schmücken, mich interessiert das alles nicht..."

Zielsicher setzt Hate seinen Weg fort... nichtmal annähernd tangiert davon dass Lisa hier nicht aus Höflichkeit fragt, sondern ein essentielleres Interview führen möchte, sie trabt neben ihm her, löchert Gottes ungeliebten Sohn weiter mit Fragen.

Lisa: "Ihnen ist schon klar dass exakt jene Verhaltensweiße ziemlich scharf im Locker Room kritisiert wird?"

Natürlich ist ihm das klar, natürlich weiß er wie sehr ihn gerade die Alteingesessenen dafür verachten wie er mit seiner Regentschaft umgeht... ihm platzt der Kragen wenn er an all die Ignoranten denkt, haben sie sich nie gefragt warum Hate so sehr auf den Titel spuckt? Haben sie sich nie gefragt ob hinter seiner Verhaltensweiße ein gewisser Trotz liegen könnte... verbunden mit einer Anti Haltung die er schon über 10 Jahre mit sich herumträgt? Hate ist seit 10 Jahren im Geschäft, hat mehr Titel gehalten als diese ganzen Wichtigtuer zusammen, Titeln mehr Prestige verschafft als der Crypton jemals Wert sein wird, doch wozu sollte er ihre beschissene Arroganz und ihre Einbildung darauf dass die PCWA mehr Wert wäre als andere Ligen auch noch anfeuern? Wozu?

Hate: "Das ist mir durchaus bewußt... und es interessiert mich einen Feuchten! Ich bin der Champ, jeder weiß das...wenn es einigen Personen nicht passt... bitte! Ich gehe keiner Herausforderung aus dem Weg, das bin ich nie. Ich hab den Titel nicht einmal verteidigt... woran liegt das? An mir oder an dennen? NICHT EIN HURENSOHN HAT ANSPRUCH AUF DEN TITEL GEHEGT!!! .... und ich werde sicherlich nicht herumkriechen und irgendwelche Deppen fragen ob sie nicht eventuell Lust hätten ein Match gegen mich zu bestreiten... natürlich nur wenn es ihnen gerade in den Krahm passt, ihre Frauen nicht gerade ihre Tage haben, der Mond richtig steht und das Horroskop günstig ausfällt..."

Wütend bleibt Hate stehen, schnaufft, keucht... seine Augen weiten sich, gebleckte Zähne zeigen sich.

Hate: "Statt nur zu meckern was für einen bescheidenen Champ ich abgebe kann man auch mal seinen überpriviligierten Arsch in Bewegung setzen... der Titel ist doch so "voller Prestige"... der Titel ist doch so "heiß"... er ist doch so viel Wert! Aber bisher kam nix... gar nix... außer von NoFuck. Und selbst er hat nicht die Eier in der Hose gehabt ein Match zu fordern. Nein... im Gegenteil, das fucking Office muss erst ne beschißene Challenge festlegen, daraus noch zig tausend Verwurzelungen basteln um das Publikum zu verarschen damit ich beim PPV endlich einmal diesen beschißenen Titel verteidigen "darf". Es ist so lächerlich..."

Lisa, die ihm aufmerksam zugehört hat, ergreifft wieder das Wort.

Lisa: "Sie sind also selbst nicht zufrieden mit der derzeitigen Situation?"

Hate: "Ich habe es satt im Locker Room dumm angemacht zu werden... ich habe es satt von kleinen Giftzwerken wie Elroy als schlechten Champ beschimpft zu werden... what the fuck!? Der Junge soll mal seine eigene Titelregentschaft Revue passieren lassen, lange am Drücker gewesen aber dabei dem Titel das Prestige genommen wie kaum ein anderer, aber klar... kleine merkbefreite Soziopathen brauchen das, noch ein Stück tiefer zu treten um ihr erbärmliches Gesicht im Spiegel ertragen zu können."

Seufzend atmet er aus, kriegt plötzlich wieder diese Wut in den Augen.

Hate: "Am Ende werde ich noch längster Crypton Crown Träger aller Zeiten, trotz mittelklassiger Matches und weiteren Prestigeverlust für die Crown... dann kann ich ja mit Elroy anstossen... nicht wahr Elroy?"

Diese Worte spricht er ziemlich deutlich in die Kamera. Natürlich spricht er damit die Gerasey Regentschaft von Elroy an, eine Regentschaft die zwar lang war aber nicht umsonst oft kritisiert wurde. Lisa versucht weitere Fragen zu stellen.

Lisa: "Viel Kritik bezieht sich allerdings auch auf ihr Verhalten... wie Sie sich geben, Ihr Drogenkonsum usw."

Ungestüm unterbricht Hate ihre Aufzählungen.

Hate: "Pure Heuchelei, ich bin nen fucking Junkie, nen fucking Alkoholiker, nen fucking Meth Zieher und Kiffer... doch wenn ich in den Mülleimer des Locker Rooms blicke sehe ich noch ganz andere Mittel die hier so die Runde machen... Muskelpräparate, Upper, Painkiller... ganz legale Mittelchen. Gesetze eines Unrechtsstaates haben mich noch nie tangiert, blos weil son paar Deppen sagen was legal oder illegal ist macht es eine Sache nicht besser oder schlechter. Jeder dieser Heuchler nimmt irgendwas und wenn es nur der beschissene Weihrauch der Kirche ist. Ich habe bisher ein einzigstes Match versemmelt und das war gegen jemanden der nichtmal mehr aktiv ist... so what?! Es ist ewig her und da war ich den ganzen Scheiß einfach nicht mehr gewohnt, wenn ich jetzt aufhören würde, hätte ich einen Wettbewerbsnachteil und diesen werde ich nicht auf mich nehmen. Sollen diese fucking Heuchler sich an ihre eigene Nase packen, dann kann man gerne darüber diskutieren ob mein Weg wirklich der falsche ist." 

Lisa: "Mal abgesehen davon, gibt es ja auch noch das Thema Pavus."

Ein falsches Wort zur falschen Zeit, Pavus... wieso muss sie ihn daran erinnern? Warum jetzt? Hat Hate nicht schon genug mit sich herumzuschleppen?

Hate: "Pussy... damit ist alles gesagt...er heult gerade rum wie eine Pussy, er benimmt sich wie eine Pussy, er IST eine Pussy, oder hast du schonmal einen gestandenen Mann herumheulen hören wie egozentrisch das Sexualverhalten der ehmaligen Geliebten oder meinetwegen des Geliebten war? Ich nicht..."

Mit diesen Worten lässt er Lisa einfach stehen, er hat keine Lust über seinen Schmerz zu reden, er hat keine Lust weiter schmutzige Wäsche zu waschen, wie es manch ein anderer tut... er hat keine Lust sich wie eine Pussy aufzuführen.

Vincent Graven: „Nichts neues aus dem Hause Rebel called Hate."

Mike Garland: „Ja, er shootet mal wieder gegen alles und jeden."

Vincent Graven: „So unrecht hat er allerdings nicht, bis jetzt gab es nur Shoots gegen sein Verhalten als Crown Träger, doch an seiner Regentschaft kratzt derzeit keiner."

Mike Garland: „Spätestens beim PPV wird er den Titel verteidigen müssen und spätestens dann wird man hoffentlich sehen ob er sich zurecht Crypton Crown Träger nennen darf, selbst wenn ihm das angeblich egal ist."

--------------------K&G/PCWA--------------------

Ein Tag wie jeder andere und dennoch - immer noch - etwas Besonderes – nur warum?

Ein weinender Clown vor einem Feld voll bunter Blumen. Ein lachender Arzt am Sterbebett einer alten Frau. Blut an den Händen eines kleinen Mädchens, welche gewaschen werden durch die Tränen des traurigen Clowns und sofort wieder rot besudelt sind als der Arzt ihr das Herz der alten Frau überreicht. Zum Abschluss freuen sich alle und schauen in einen tiefen Abgrund, der von Feuer umhüllt ist. Zufrieden betrachtet der Künstler sein Werk, legt den Pinsel ab. Die Bilderserie gefällt ihm, auch wenn die Geschichte, welche auf den Leinwänden erzählt wird, nur für ihn selbst einen Sinn ergibt. Noch!   
--------------------K&G/PCWA--------------------
Ein langer beleuchteter Flur.

Wir befinden uns im Backstage-Bereich des PCWA Theaters.

„Hier muss es irgendwo sein.“

„Ich kann es kaum erwarten.“

Patricia Selladore und Alistair Brunswick stehen vor einer Tür und unterhalten sich flüsternd. Die beiden tragen Straßenkleidung, unauffällige Hosen und Kapuzenpullover, mit denen man gut in einer Menschenmenge untertauchen kann. Alistair blickt sich gerade noch einmal nach rechts und links um. Niemand anderes ist zu sehen. Mit einem bösartigen Lächeln nickt er seiner Partnerin zu.

Alistair: „Die Luft ist rein. Keine ungebetenen Gäste also.“

Er tritt einige Schritte zurück, um Anlauf zu nehmen. Dann sprintet er nach vorne, hebt im letzten Moment den rechten Fuß – und tritt die eigentlich stabile Tür mit einem Kick aus den Angeln. Donnernd fliegt das Türblatt in den Raum hinein, begleitet von einer Wolke aus Holzsplittern. Blitzschnell entern Alistair und Patricia den Raum.

Ein etwas dramatischer Auftritt um den Mehr-Personen-Lockerroom im Inneren des Theaters zu betreten. In der Regel ist die Tür immer geöffnet, da sich hier mehrere Superstars aufhalten und umziehen. Einer der Wrestler, die in hier beherbergt werden, ist die Internetsensation Caleb Yuma. Erschrocken blickt er auf und schaut verwundert auf die next Century gods. Mit einem fragenden Gesichtsausdruck legt er seinen Laptop beiseite, auf dem er eben noch tippte. Seine Augen verraten alles… what the fuck?! Patricia blickt ihn unschuldig an.

Patricia: „Hoppla. Da ist uns wohl ein kleines Malheur mit deiner Tür passiert. Alistair und ich… wir wollten nur fragen, ob der kleine Caleb Yuma mit uns spielen möchte?“

Sie kichert leise, während Alistair grinsend neben ihr steht und seine Fingerknöchel knacken lässt.

Auf ein amüsiertes Kopfschütteln seitens Yuma folgt eine Reaktion, mit der die beiden gods wohl nicht gerechnet haben, jedenfalls blickt Alistair etwas irritiert drein. Der New Media Superstar greift sich seinen Laptop und richtet seinen Fokus auf den Bildschirm. Es folgt eine weitere flinke Tastatur-Tipp-Arie im Zehnfingerschreibsystem.
Alistair: „Ist der ‚neue Caleb Yuma‘ etwa schon wieder Vergangenheit? Junge, wo sind die großen Sprüche aus der letzten Show?“

Caleb Yuma: „Leute, ich dachte euer – in der Tat sehr theatralischer – Auftritt eben, war bereits das, was ihr sagen wolltet? Ich muss mich vor dem Match wirklich noch ein wenig im Internet ablenken. Also sagt euren Text auf und wir sehen uns dann im Ring mit einem Aufgabegriff. Ihr wisst seit letzter Vendetta ja wie der Hase läuft. Nutzt also die nächste Minute für euren Text und dann habe ich meine Ruhe. Ach ja, und gebt dem Hausmeister bitte Bescheid, dass in Gemeinschaftskabine 3 die Tür defekt ist.“ 

Patricia sieht ihn böse an.

Patricia: „Oh, so leicht kommst du uns nicht davon. Niemand – und das sage ich mit vollster Überzeugung – sollte sich mit uns anlegen. Hast du es noch nicht verstanden, Caleb Yuma? Wir sind nicht die braven Nachbarskinder, die du so einfach davon schicken kannst. Wir sind die finstere Seite dieser Gesellschaft. Wir sind das verrottende Fleisch, welches man eigentlich abschneiden sollte. Die Infektion, die sich immer weiter in den Körper der Gesellschaft frisst. Jede Aktion führt zu einer Gegenreaktion.“

Sie leckt sich mit der Zunge kurz über die Lippen.

Patricia: „Und diese Gegenreaktion wird leider äußerst blutig ausfallen, Caleb Yuma…“

Sie seufzt leise, so als würden ihr diese Worte Kummer bereiten. Aber ihrem Blick ist deutlich zu entnehmen, dass sie sich eher darauf freut, ihre Ankündigungen auch in die Tat umzusetzen. 

Alistair: „Wir haben dir eine Chance gegeben. Haben dir gezeigt, dass mehr in dir steckt als der Idiot mit seinem Smartphone und seinem Twitter-Account. Hast du den Unterschied bemerkt, Caleb Yuma? Hast du bemerkt, wie sie in der letzten Show nicht über dich gelacht haben, sondern dich auf einmal respektierten? Caleb Yuma, du warst viel zu lange damit beschäftigt, in deiner virtuellen Welt zu leben… und nun hast du gezeigt, was in dir steckt. Oh, das ist großartig, wirklich großartig… aber nun musst du auch mit den Konsequenzen leben.“

Caleb Yuma: „Okay, ich werde diese Erkenntnis gleich mit einem Tweet würdigen und den Hashtag #ncgwilltap anfügen. Oder muss ich mich jetzt etwa kampfbereit machen, weil ihr zwei nur eine Chance im Main Event habt, wenn ihr wieder mal eine Sneakattack startet? Schauen wir der Wahrheit ins Gesicht, ihr zwei seid nicht die vielversprechendsten Neulinge, wenn es um die Arbeit im Ring geht. Die Prestige Challenge dürfte der letzte Beweis dafür gewesen sein. Aber eure Attacken erwecken wenigstens den Eindruck, ihr könntet eine potentielle Gefahr darstellen.“

Patricia: „Oh, du dummer kleiner Narr. Glaubst du wirklich, wir würden dich hier attackieren?“

Der Social Media King of the Ring schüttelt den Kopf und muss ein hämisches Lachen zurückhalten.
Caleb Yuma: „Wie komme ich bloß darauf, nicht wahr?“ 

Alistair tritt kopfschüttelnd zwischen Patricia und Caleb.

Alistair: „Wir werden dich nicht angreifen, Yuma. Wir sind nur hier, um eine kleine Ankündigung zu machen. Heute Abend stehen wir uns gegenüber. Sie haben uns wieder einmal in den Main Event gesteckt. Nicht schlecht für ein paar lausige Rookies, huh? Das perfekte Spotlight also, um der Welt dort draußen etwas zu zeigen, wovon man noch lange sprechen wird: Das Ende des hoffnungsvollen Neulings Caleb Yuma.“

Patricia beginnt zu kichern.

Patricia: „Niemand soll uns vorwerfen können, wir hätten uns einen unfairen Vorteil verschafft. Wir werden dir im Ring gegenüber stehen. Ach, was werde ich deinen Gesichtsausdruck genießen, wenn sich niemand dieser angeblich ‚etablierten‘ Superstars findet, der an deiner Seite kämpfen möchte. Und dann gibt es nur noch diesen Ring, uns drei und eine Menge Kameras, die alles ganz genau einfangen werden. Du hast das Match gewollt und so wirst du auch daran zugrunde gehen. Ich gehe jede Wette ein, dass du das noch bitter bereuen wirst.“

Caleb Yuma: „Das ist in der Tat eine Wette, die nicht unbedingt halten würde. Es kann durchaus sein, dass ich meine Herausforderung bereue. Sollte kein Veteran aus seiner Komfortzone heraustreten und sich meiner annehmen, werdet ihr zwei sicher alles tun, um mich büßen zu lassen. Aber ich habe Vertrauen in den Lockerroom der PCWA.“ 
Der Social Media King of the Ring blickt kurz nachdenklich zu Boden.

Caleb Yuma: „Hmm, weißt du Patricia, ich glaube ich möchte deine Wette doch halten. Es gibt im Lockerroom ganz sicher jemanden, der bereit ist, das Richtige zu tun. Von daher wird die heutige Vendetta vielleicht doch eher so enden, wie die letzte... #ncgwilltap.“
Alistair: „Ach. Meinst du wirklich?“

Mit einer blitzschnellen Bewegung ist er auf einmal bei Yuma. Bevor dieser überhaupt reagieren kann, schlingt er seinen Arm um den Hals des New Media Superstars und zieht einen Aufgabegriff an. Patricia klatscht in die Hände und springt lachend um die beiden herum.

Patricia: „Anaconda Vise! Anaconda Vise!“

Also doch… man darf den Worten der next Century gods keinen Glauben schenken. Der New Media Superstar wurde mit einer Ohrfeige überrascht, um sich direkt in einem Submissionmove wiederzufinden. Damit erleidet er nun das Schicksal, das bei Vendetta 79 auch Valkos Heritage erreicht hat. Yuma rudert mit den Armen, aber Alistair zieht noch fester an. Caleb Yuma befindet sich in seinem eigenen Aufgabegriff und merkt, wie ihn langsam die Kräfte verlassen. Bereits die letzte Vendetta hat gezeigt, dass der Überraschungseffekt bei einem Submissionmove, eine nahezu unüberwindbare Hürde darstellt. Ein erfahrener Superstar wie Valkos Heritage hatte keine Chance und auch der Submissionexperte Yuma kann sich aufgrund der Überrumpelung nicht erwehren.
Alistair: „Damit du einmal merkst, wie sich das so anfühlt!“

Patricias Aufmerksamkeit ist inzwischen auf etwas anderes gefallen. Calebs aufgeklapptes Notebook steht immer noch auf dem Tisch. Neugierig blickt sie auf den Monitor, aber mittlerweile ist der Bildschirmschoner angesprungen.

Patricia: „Interessant…“

Sie tritt auf den Tisch zu und greift nach dem Notebook.

Patricia: „Ein neues kleines Spielzeug also, hm? Nun, Yuma… wir haben dir versprochen, dich hier nicht windelweich zu schlagen…“

Sie tritt an das Fenster der Umkleidekabine und öffnet es. Mit einem breiten Grinsen blickt sie Yuma noch einmal an.

Patricia: „… das gilt aber nicht für dein nettes kleines Spielzeug hier.“

In hohem Bogen segelt das Notebook aus dem Fenster. Einen Augenblick später ist von draußen der Aufschlag auf dem harten Beton zu hören. Das dürfte das Gerät unmöglich überstanden haben. Patricia beugt sich aus dem Fenster, bevor sie sich wieder umdreht und Yuma mit großen Augen ansieht.

Patricia: „Man, da draußen hat jemand eine totale Sauerei angerichtet. Furchtbar so etwas!“

Nun lässt Alistair den New Media Superstar los. Kraftlos sackt dieser in sich zusammen. Fast ein wenig reumütig blickt Patricia auf ihn herab.

Patricia: „Wie er sich wohl so machen würde, da unten neben seinem Notebook?“

Alistair klopft ihr lachend auf die Schulter.

Alistair: „Lass gut sein. Er wird im Ring nachher genug leiden müssen. Und dann haben wir unsere Revanche, vor allen Kameras.“

Enttäuscht blickt Patricia zu ihrem Partner auf. Eine Miene, die ihm wieder einmal einen kalten Schauer über den Rücken laufen lässt.

Alistair: „Und für den Fall der Fälle…“

Er blickt sich in der Kabine um und zieht dabei etwas aus der Tasche. Schließlich tritt er an einen kleinen Schrank mit Yumas Namen heran, rückt diesen etwas von der Wand ab und lässt dann schließlich etwas dahinter verschwinden. Patricia hat sich derweil zum New Media Superstar nach unten gebeugt.

Patricia: „Wir sehen uns dann im Ring… zu deinem letzten Kampf in dieser Liga.“

Sie drückt dem bewusstlosen Yuma einen Kuss auf die Stirn. Dann erhebt sie sich. Wir sehen, dass ihr eine einzelne Träne die Wange hinunter rinnt. Als Alistair sich neben sie stellt, wendet sie sich schnell ab.

Alistair: „Hier haben wir alles erledigt. Lass uns gehen.“

Beide steigen über die Trümmer der zerschlagenen Tür hinweg wieder auf den Gang hinaus. Zurück bleibt Caleb Yuma, der langsam wieder zu sich kommt.
--------------------K&G/PCWA--------------------

Mike Garland: „Unfassbar. Obwohl es nachher schon ein Handicap Match ist, attackieren die Next Century Gods den New Media Superstar!“
Vincent Craven: „Skandal! Das muss geahndet werden!“
Mike Garland: „Ja, das sollte es…Lucifer muss da etwas tun…er…“
Vincent Craven: „…Oh, erstmal tut sich jetzt was am Entrance-Bereich!“
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Im Ring steht Blaze, mit einem Mikrofon bewaffnet und bereit zu sprechen. Entschlossen und ernst schweift sein Blick durch die Massen der jubelnden Fans. Auch wegen ihm jubeln sie, dem Rächer. Zwar sind auch Pfiffe Teil der Gleichung, doch das war schon immer so. Er hat nie allen gefallen, anzuecken ist Teil seiner Person. Er ist vielfältig, in jeder Hinsicht. Jetzt gleitet das Mikrofon an seine Lippen. Die ersten Worte langgezogen und die Stimme energiegeladen, beginnt er zu sprechen.

Blaze: „Undisputed. Gerasy. Champion. Schon bald könnte dieser Traum…“

Acht Wörter, mehr schafft er nicht, bevor Robert Barker genug von seinem kubanischen Alptraum hat.
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Die Halle wird komplett verdunkelt. Kurze Riffs, wie von Messerschnitten gestückelt schneiden sich in die Ohren ihrer Opfer, bevor sich der Klang einer Stimme so süß wie eine Lüge in ihre Gedanken schmeichelt…

Je ne m'entends plus
Je ne m'en sors plus! 
Aide-moi, rien qu'une autre fois!
J'ai mâché mes mains
Je ne sens plus rien
Éteints moi!
Je sais la vérité, l'ai toujours honorée
Je sais la vérité, je l'ai toujours détestée

…bis er abgelöst wird von der rauen, kratzigen Stimme, der Stimme der Wahrheit und droht die Hirne der Ungläubigen, der Zweifler und der Opfer zu sprengen.

J'ai sali les amants de ma langue de serpent
J'ai enflammé nos chairs avec nos amours passées
J'ai pleuré les avants, la rage des pères
J'ai brûlé nos bancs, de toute ma haine, je me lève

Während auf den Leinwänden blutige Highlight aus der Karriere des Schlächters präsentiert werden, während Szene um Szene durch einen Effekt wie herablaufendes Blut übergeleitet wird, betritt der Schlächter das Gebäude.

Ce que tu ne peux sentir
Tu n'as pas compris
Tout ce qui me fait languir
Tu n'as pas compris
La vérité, tu ne l'as pas comprise

Der Blick von Blaze während des Einzugs von Barker, ist als argwöhnisch zu bezeichnen. Es liegt weniger Zorn in seinen Augen, als das vielleicht zu erwarten wäre. Doch er war immer gut darin, seine wahren Gefühle zu verbergen. Im Ring angekommen, reißt der Schlächter dem Rächer sofort das Mikrofon aus der Hand. Der lässt es geschehen. Blaze weiß, dass er gerade in der besseren Position ist als Robert und diese Einsicht verschafft ihm eine Genugtuung, die in Worten kaum zu beschreiben ist und Robert spürt das natürlich.

Robert Barker: „Es macht dir Spaß, nicht wahr, Herr Rächer?“

Blaze braucht nicht zu nicken, damit Barker die Antwort auf diese Frage kennt.

Robert Barker: „Und du willst diese Farce wirklich durchziehen? Willst feige sein? Du willst mich von meinem rechtmäßig verdienten Match ausschließen?“
Ihr Konkurrenzkampf wird wohl trotzdem ewig Bestand haben. Ebenso aggressiv wie Robert gerade, reißt auch Blaze jetzt das Mikrofon aus dessen Hand.

Blaze: „Einfache Frage – einfache Antwort. Ja, das will ich. Und egal, wie sehr du mir jetzt einreden willst, ich würde es nur aus Angst tun oder was dir auch sonst als Begründung einfällt, was du mir aufschwatzen willst. Egal, wie sehr du dich jetzt aufregen wirst, mir drohen, mich erpressen willst, wie ein kleines Baby rumheulst – ich scheiße drauf! Scheiße. Drauf. Ich bin am besten damit beraten, dafür zu sorgen, dass du an diesem Kampf eben nicht teilnimmst. Denkst du ernsthaft, wenn wir gegeneinander kämpfen, dass einer den Titel gewinnen wird? Nie. Im. Leben. Wir werden uns zerfleischen und Valkos wird sich ins Fäustchen lachen.“

Der Rächer rümpft angeekelt mit der Nase. Doch diesmal nicht wegen Robert Barker.

Blaze: „Nein, du darfst kein Teil dieses Matches sein. Ich muss das alleine tun, ohne dich. Gemeinsam haben wir uns doch an die Spitze gehievt, aber für diesen letzten Schritt, da stehst du mir im Weg. Und damit ich es alleine tun kann, nun, das wirst du gleich sehen. Dabei widerstrebt es zutiefst meinen Idealen, was gleich passieren wird. Ich sollte es nicht nötig haben. Ich sollte wirklich alleine siegen können.“

Abscheu spricht aus den Worten des Rächers.

„Doch das ist nicht möglich in unserer Welt. Noch nicht.“

Grimmig fährt Blaze fort.

Blaze: „Vielleicht aber schon bald... Ich habe es ja versucht, allein an die Spitze zu kommen. Aber es geht einfach nicht, geht nicht, weil zu viele Arschlöcher, wie du eines bist, hier frei herumlaufen. Wie gern hätte ich es alleine geschafft, aber wenn das nicht geht, dann schaffe ich es eben mit anderen. Man muss realistisch bleiben. Und anpassungsfähig sein, das konnte ich schon immer gut. Musste ich auch können, denn sonst, ja, sonst wäre es so, wie du es gesagt hast. …mein Traum, anders als deine Mutter, José, lebt weiter… So wie ich, Robert, so wie ich. Und jetzt büße, du Made!“

Aus dem Nichts heraus ein Schlag mit dem Mikrofon. Der Schlächter taumelt zurück. Weitere Schläge mit dem Mikrofon sollen folgen, doch instinktiv wirft sich Robert zu Boden und rollt sich aus dem Ring.

Blaze: „Das wird dir heute auch nichts nützen, Robert.“

Die Hand des Rächers deutet zur Rampe. Dort erscheinen gerade zwei Männer. Einer von ihnen wohlbekannt und der andere noch nicht, aber vielleicht schon bald. Der Night Fighter Mad Dog und Dr. Achill Vinzenz. Das Publikum zerberstet dabei in eine Mischung aus Erstaunen, Überraschung, Jubel und auch ein wenig Abscheu. Denn gemeinsam umkreisen Mad Dog, Vinzenz und der Rächer jetzt den Schlächter. Nun spürt er seine eigene Medizin. Hektisch sucht Robert einen Ausweg aus dieser Lage, doch es gibt kein Entkommen. Als die Blicke der beiden Erzfeinde sich kurz treffen und Robert Mad Dog den Rücken kehrt, greift der zu. Mit aller Kraft hält er den Schlächter fest. Und Blaze schlägt zu.
Mike Garland: „Ist das die Inflection Scale, die Blaze angekündigt hat? Oh mein Gott. Mad Dog und der Rächer?“

Vincent Craven: „So scheint es und Blaze alter, beziehungsweise Mad Dogs aktueller, Anwalt ist auch noch dabei.“

Mike Garland: „Und der Schlächter muss bezahlen.“

Der nächste Schlag kommt von Vinzenz. Dann ein Tritt von Blaze. Und wie ein Metronom werden Robert Barker im schnellen Rhythmus abwechselnd weitere Schläge von Vinzenz und Blaze treffen. Bis Mad Dog schließlich selbst aktiv werden will und den Schlächter los lässt. Wie ein Sack Kartoffeln fällt er polternd zu Boden. Sein Schmerz zeigt sich in erschöpftem Stöhnen. Nun hagelt es Fäuste und Tritte von allen in wildem Chaos. Keine Ruhe für Robert Barker. Permanent trifft ihn zumindest einer der drei Männer. Seine Haut färbt sich blau wie die von Großadmiral Thrawn. Und weiter geht es, so lang, bis Barkers Stirn aufplatzt und sein Blut sich auf dem Boden und der Kleidung seiner drei Peiniger verteilt. Dann endlich hört es auf und Blaze kniet sich zu Boden. Die Kamera überträgt seine gepresste Stimme.

Blaze: „Du kannst dir gar nicht vorstellen, wie glücklich du mich gerade machst, Robert. Wie das Biest in mir jauchzt und tobt vor Zufriedenheit. Und trotzdem, ich kämpfe nicht gegen dich am Imperial Impact. Ich will Valkos, ich will eine faire Chance und ich will Undisputed Gerasy Champion sein. Du musst warten.“

Blutiges Lachen quillt ihm entgegen.

Robert Barker: „Du bist… so furchtbar…“

Ein Blutgetränktes Husten unterbricht ihn. 

Robert Barker: „…so furchtbar naiv.“

Barker lacht wieder, sein brodelndes Lachen.

Robert Barker:  „Wir beide, werden niemals…“

Doch jäh wird Barker von einem Tritt in den Unterleib unterbrochen. Kein Lachen mehr, nur noch Röcheln. Der Night Fighter krallt sich kraftvoll den Kopf des Schlächters und zimmert seine Maske mit einem heftigen Headbutt dagegen. Das Blut spritzt auf die Stirn und den schwarzen Kopfschmuck des Nachtvolkkämpfers.

Mad Dog: „Hatten wir es nicht so ausgehandelt, huh!? Hatten wir es nicht so abgemacht! Beatdown??? Robert, HUH!? SAG WAS!!!“

Doch ehe Barker reagieren kann trifft ihn ein weiterer Headbutt, nagelt die Maske in Roberts Gesicht  – so wie sich dessen Stacheldraht noch immer auf den Armen des Night Fighters wiederspiegelt. 

Mad Dog: „Du fragst dich sicher, warum ich dir nicht geholfen habe, oder? Warum ich dich nicht bei Out of Ashes zum Gerasy machte, um schließlich im Nachhinein selbst von dir eine Shot zu bekommen… nun…“

MD erhebt sich, streift die Jacke ab und schmiert Bloody Robbies Blut auf das nagelneue Inflection Scale T-Shirt.

Mad Dog: „Man sollte seine Spielfiguren kennen, wenn man mit ihnen agiert, huh!?“

Blaze und Vinzenz folgen Mad Dog in diesem Moment. Fast gleichzeitig reißen auch sie sich ihre Kleider vom Leib und entblößen ihre neuen Shirts. Inflection Scale. Während er mit einem nicht genau zu definierenden Gegenstand in der Hand spielt, legt sich ein Grinsen auf das Gesicht des verrückten Hundes, der fast unbemerkt auch seinen Teampartner Blaze beim letzten Satz fokussiert hat. Dieser kann das jedoch nicht vernehmen, denn sogleich wendet sich der Fighter zum dritten im Bunde, Dr. Vinzenz.

Mad Dog: „Und wem habe ich dies zu verdanken? Achill, Gerechtigkeit ist es, was wir wollen. Gerechtigkeit für die PCWA! Mit der Auflösung meiner Suspendierung hast du bereits die erste Gerechtigkeit zurück in die PCWA gebracht! Ich danke dir…“

Mit einem Lächeln vergräbt MD den unbekannten Gegenstand in seiner Hosentasche. 
Dr. Vinzenz: „Nichts zu danken, Partner. Es war  schon immer meine höchste Maxime für die Gerechtigkeit einzutreten, auf welche Weise auch immer. Ich bin stolz meinen Teil zum Maß der Veränderung beizutragen.  Die Inflection Scale wird überall dort sein, wo die Ungerechtigkeit versucht sich auszubreiten.  Jedes ungesühnte Vergehen wird von uns gerächt werden.  Wenn ein klärendes Gespräch nicht ausreicht, müssen wir zu härteren Mitteln greifen.  In diesem Sinne darf der Beatdown von Robert Barker auch als Warnung an die gesamte PCWA angesehen werden. Unsere Überdosis an Gerechtigkeit war selbst für den größten Terroristen, den die PCWA jemals gesehen hat, eindeutig zu viel.“

Just in diesem Moment beginnt sich wie zum Trotz Robert Barker aufzurappeln. Mad Dog und Blaze gehen sofort in Kampfformation. Vinzenz hingegen versucht seine Stablepartner zu beruhigen. Es entbrennt eine hitzige Diskussion. Mit beschwichtigenden Gesten drängt der wrestlende Anwalt seine Gefährten ein Stück von Barker weg. Das Publikum weiß nicht, was es von dieser Szene halten soll. 

Doch was ist das!? Vinzenz macht eine blitzschnelle Drehung um 180°. Er sprintet los und tritt aus vollem Lauf Robert Barker gegen den Schädel! Die Zuschauer johlen vor Begeisterung. Die Inflection Scale tauscht High Fives aus. Zu ihren Füßen, Robert Barker. Geschlagen am Boden. Die Schlacht ist vorbei. Lächelnd treffen sich die Blicke der drei noch stehenden Männer. Vor allem Mad Dog und Blaze grinsen sich zufrieden an. Dann ist es der Rächer, der sich wieder in den Ring rollt und nach dem Mikrofon, welches dort am Boden liegt, greift.

Blaze: „Es  ist so weit. Wie versprochen präsentiere ich das Maß der Veränderung. Das Recht wird wieder Einzug halten in der PCWA und das Chaos wird der Ordnung weichen. Dr. Achill Vinzenz. Der Night Fighter Mad Dog und meine Wenigkeit! Oder mit anderen Worten: die Inflection Scale!“

Die Massen toben, doch Blaze scheint noch etwas ergänzen zu wollen, denn er wendet seinen Blick unbeirrt Richtung Rampe. Ihm ist nicht entgangen, dass sich dort vor wenigen Minuten eine wohlbekannte Person unauffällig positioniert hat und konzentriert das Geschehen im Ring beobachtet, bereit einzuschreiten, denn noch so eine Attacke würde Barker wohl nicht mehr vertragen.
Blaze: „Und noch ein weiterer Mann wird Teil dieser Veränderung sein, wenn er es denn sein will.“

Die Augen aller Beteiligten legen sich erstaunt auf die dunkle Ecke neben dem Entrance.

Blaze: „Das vierte Mitglied der Inflection Scale. Blake Milton.“

Etwas verwundert steht die Security plötzlich im Scheinwerferlicht, als hätte sie die Worte des Rächers nicht richtig verstanden. Dieser winkt Blake unmissverständlich zum Ring.

Blaze: „Ich habe nicht umsonst jahrelang dafür gekämpft, Einfluss auf diese Liga nehmen zu können, auch hinter den Kulissen. Und so habe ich dafür gesorgt, dass ein Vertrag aufgesetzt wurde. Es wird vielleicht meine letzte Amtshandlung überhaupt sein in meiner Funktion als exekutiver Gewalt. Diese Kompetenzen habe ich ja nie eingebüßt. Gabriel hat mir diese Rolle gegeben und Kerry & Gaelic hat sie mir auch danach gelassen. Also, Blake, wenn du Wrestler werden willst, musst du eines verstehen. Gerechtigkeit definiert sich in unserer Welt anders als in deiner als Security. Du hast die Wahl, denn wir werden nicht einhalten! Begrabe deine Karriere als Wrestler, noch bevor sie begonnen hat oder begreife, wie unser Herz schlägt und deines schlagen will. Erkenne es und du wirst verstehen!“

Zögernd läuft Blake zum Ring und hockt sich erstaunlicher Weise zu Barker… will dessen Puls fühlen, prüfen, ob es ihm gut geht, denn das ist seine Aufgabe als Security. Er ist Sicherheitschef der PCWA. Er muss Barker helfen… oder doch Blaze? Und was wird dann aus Lucifer? – Er hält inne. Sein Blick klammert sich an Mad Dog und Blakes Gedanken scheinen nicht ganz bei diesem, für ihn so bedeutenden Moment zu sein.

Vincent Craven: „Wie kann man bei einem solchen Angebot noch zögern!?“

Mike Garland: „Das ist DIE Chance für Blake!“

Vincent Craven: „Jetzt sag was, du Idiot!“

Mad Dog verdreht seufzend seine Augen und mustert diesen seltsamen Jungen, dem es wohl tatsächlich schwer fällt, sich zwischen seinem eigenen Traum, seiner Pflicht und vor allem Lucifer zu entscheiden. Er will Gabriel nicht enttäuschen und schon gar nicht verletzen… aber er will das hier so unbedingt. So unbedingt.
Der Night Fighter hockt sich mit blutiger Maske zur Security, die ihn apathisch anstiert. Gefangen… Gefangen in ihrer Unfähigkeit, sich zu entscheiden. Blake braucht Hilfe… Der verrückte Hund weiß nicht genau warum, aber diese großen, hellen Augen des Jungen sind ihm so bekannt… sind so gierig… so vertraut… verdecken so viel… Unbekanntes… und sind doch so als würde er sie schon seit Jahren kennen. Vielleicht tat es ihm deshalb so leid, dass er Blake zu Out of Ashes als Vergeltungsopfer für sein Scheitern missbrauchte und zusammenschlug. Vielleicht bereut er es deshalb, weil er in diesem Moment sich selbst gesehen hat! Seine Gier, sein Geheimnis und seinen Zwiespalt.
Und auch Blaze ergeht es so ähnlich, wenn er Blake in die Augen blickt. Er sieht in ihm, zumindest im Ansatz, auch sich. Er sieht einen getriebenen Jungen mit einem Traum. Einen jungen Mann, der sich an seine Werte klammert und dessen Dämonen ihn plagen. Ein Biest, welches darauf wartet, seine Maske abzulegen und sein Brüllen freizusetzen. Wer eine neue Welt schaffen will, muss zunächst die alte Welt zerstören. Aus Feuer wird Asche, wird neues Leben. Veränderung.

MD legt seinen blutigen und von der Attacke noch zitternden Arm um Milton. Grotesk schaut es aus, doch ungewöhnlich verständnisvoll beginnt der Night Fighter jetzt zu sprechen.

Mad Dog: „Kannst du dich noch erinnern, was du mir im Krankenhaus gesagt hast, als ich mich bei dir entschuldigen wollte…?“

Beinah schon kleinlaut antwortet Blake.

Blake Milton: „Fick dich…?“

Der verrückte Hund lacht kurz auf und gibt Blake ein Thumps-Up, was auch diesen zumindest für einen Augenblick lang schmunzeln lässt.

Mad Dog: „Wenn du in diesen Ring willst, dann beweis denen, dass du nicht nur bellen, sondern auch zubeißen kannst!“

Mad Dog erhebt sich aus der Hocke, löst seinen Arm von der Schulter der Security und stellt sich vor ihn. Reicht Milton jetzt die Hand. Auch ihm soll Barkers Gründungsblut an den Fingern kleben.

Blake starrt sie an, starrt es an. Im Hintergrund verfolgen Blaze und Vinzenz die Entscheidung.

Die Fans sind still… fragen sich… wie alle hier… Wird sich die reine Hand mit der blutigen kreuzen? Wird der schöne Traum zur brutalen Realität? Wird das Herz des unschuldigen Jungen den Puls der sündigen Männer schlagen?  
Blake schlägt ein… 

…wird in den Stand gezogen.

Vier Teile des Maßstabs der Veränderung. Der Gerechtigkeit. Der Ordnung. Der Inflection Scale. Das Publikum jubelt. Und zum zweiten Mal nach Out of Ashes vernehmen die Fans ihre Entrance Theme New Divide von Linkin Park und sehen ihr Logo.
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Mike Garland: „Seit Out of Ashes hat Blaze die Inflection Scale verkündet, jetzt war es so weit.“
Vincent Craven: „Und was für ein Schocker. Irgendwie hat es sich zwar schon angedeutet, aber das Mad Dog und Blaze nun tatsächlich gemeinsame Sache machen, bleibt trotzdem ein Riesending. Zwei der mächtigsten Männer der PCWA sind damit vereint.“

Mike Garland: „Nicht zu vergessen, dass sie mit Blake Milton und Dr. Achill Vinzenz noch weitere, tatkräftige Unterstützung haben. Wer soll diese Konzentration von Macht, Einfluss, Wrestlingerfahrung und Kraft aufhalten?“

--------------------K&G/PCWA--------------------
Die aktuelle Person betritt zusammen mit Elroy Schmidtke das Krankenzimmer des Principals, der nicht sonderlich erfreut wirkt. Vom selbsternannten Aushängeschild der Firma (aufgrund Alternativlosigkeit) erntet er ein verständnisvolles Schulterzucken. Auch wenn weder Person B noch Elroy wissen, was Gabriel just in diesem Augenblick am meisten die Laune verhagelt. Die Szenen gerade im Ring haben ihn schockiert. Warum Blake, warum? Doch der Principal überspielt seinen Kummer, widmet sich den beiden ungebetenen Gästen. 
Elroy: „Mir geht es wie dir, Krüppel. Ich hab auf die erneute Standpauke auch keinen Bock! Schon gar nicht von…“

Gabriel Lucifer: „…Ich sehe es, Elroy…komm zu mir!“

Der Evil Citizen begibt sich seitwärts an Lucifers Bett. Beinahe wirken die beiden nun wie zwei Brüder, die gemeinsam darauf warten, was der strenge Vater ihnen zu sagen hat. Der Ältere der beiden Zweckverbündeten übernimmt wie selbstverständlich die Führungsrolle und spricht zu Person B, die jedoch nicht einem Vater entspricht.

Gabriel Lucifer: „Sehr schön. Kerry & Gaelic weiß wirklich wie man Legenden der PCWA demütigt! Jetzt schicken sie uns schon eine Frau…und da wir ja eine Familie sind, sollten wir ehrlich sein…Gab es keine hübschere als Sie? Ich meine, die Firma weiß doch alles über uns. So jemand wie Melina wäre was für uns gewesen, oder Elroy?“

Amüsiert beginnt Schmidkte zu lachen und verzieht sich in die Ecke, während die korpulente Dame im obligatorischen Firmenanzug wie ihre männlichen Vorgänger keine Miene verzieht.

Person B: „Für euch zwei werde ich wohl genügen. Kommen wir also gleich zur Sache, denn meine Reize dürften zumindest nicht ablenkend wirken, wenn ich dich richtig verstanden habe. Also, Elroy…Gabriel…mein Vorgänger hat euch letzte Show gesagt, dass er eine Entscheidung getroffen hat, die euch nicht sonderlich gefallen hat. Meine Aufgabe ist es nun diese Entscheidung zu vollstrecken…“

Aus dem Hintergrund tritt nun Elroy hervor und unterbricht die erste weibliche Person B. 

Elroy: „…Stopp! Ich denke, ich spreche hier im Namen von uns beiden. Die letzte Person B war eine grauenvolle Person, die uns, also Gabriel und mir, nach eigener Aussage dieser unsäglichen Person B, die wichtigsten Mitarbeiter von Kerry & Gaelic, nicht im Geringsten motivieren konnte. Ich meine, schauen Sie sich uns doch mal an. Gabriel siecht im Halb-Koma vor sich hin. Der Mann war mal eine echte Legende, ein wahres Monster und jetzt wird von ständig wechselnden Anzugträgern bevormundet. Nun, und ich werde hier seit Monaten von diesen Typen gegängelt und überhaupt nicht gefördert. Es ist nun Ihre große Chance, die wichtigsten Mitarbeiter von Kerry & Gaelic, also Gabriel und vor allem Mich, endlich in der Form zu behandeln, dass wir unser Potential abrufen können. Egal, was Ihr Vorgänger also entschieden hat, ignorieren sie es einfach und…“

Der Green Eyed God hat während seines manipulierenden Monologs, der von Lucifer durchaus mit einem gewissen Interesse beobachtet wird, den Arm um die Firmenlady gelegt. Diese entfernt diesen jedoch leicht angewidert von ihrer Schulter und stoppt den Redefluss des einstigen Undisputed Gerasy Champions.

Person B: „Dürftig Kleiner, sehr dürftig!“

Beleidigt begibt sich der Abgewiesene wieder zu Gabriel, der ihn kopfschüttelnd auslacht.

Gabriel Lucifer: „Entschuldigen Sie den Quälgeist. Jetzt spreche ich mal für uns beide. Lassen wir bitte das sinnlose Geplänkel. Uns ist prinzipiell egal, was Sie uns mitzuteilen haben, da hier nächste Show wieder jemand Neues auftaucht, der uns daran hindert kontinuierlich unsere Arbeit zu machen. Wenn Sie also nicht endlich damit kommen, dass ich hier meine formellen Kompetenzen als Principal zurückerhalte und nicht länger einen Posten ausüben muss, der eigentlich nur auf dem Papier existiert, dann können Sie direkt wieder verschwinden!“

Die Aussage Lucifers kommt ungewohnt schnippisch daher. Einem gefällt das – Elroy. Er stimmt sogleich mit ein.

Elroy: „Ja, genau! Gabriel ist der Mann, der stets die Wahrheit spricht. Verpiss Dich!“

Der First Generation Superstar hält dem gelähmten Principal seine Hand zum High Five hin bis er pikiert registriert, dass Lucifer ja gar nicht einfachlagen kann. Er klopft ihm freundlich auf die Schulter und wendet seinen Blick dann zu einer regungslos dastehenden Person B.

Person B: „Vielen Dank! Ich denke nun erst Recht, dass mein Vorgänger mit seiner Entscheidung goldrichtig lag. So wie ich das sehe, braucht ihr beide ein bisschen neuen Input und mehr Druck, denn euch geht es definitiv zu gut. Es fehlt an Konkurrenz, an jemandem, der euch innerhalb der Firma etwas herausfordert. Deshalb hat die alte Person B ein neuen Firmenmitglied rekrutiert…wobei, so neu ist es gar nicht!“

Entsetzt springt Elroy einen Satz nach vorn und steht nun der Frau im Anzug Eye to Eye gegenüber.

Elroy: „Fuck! Sagen Sie jetzt nicht, Sie haben diesen abgewichsten Mexikaner zurückgeholt? Sitzt er deshalb im Publikum? Wehe…“

Während Elroy sich immer mehr in Rage redet, reagiert nun auch der sonst eher besonnene Gabriel Lucifer.

Gabriel Lucifer: „…Nein, nicht Díego? Niemals! Nach allem, was die Firma ihm angetan hat, würde er doch Niemals…das kann nicht sein…oder? Oder doch? Ich kann mir nur einen Grund vorstellen und…“

Ein herzhaftes Lachen unterbricht die Spekulationen um Díego Alejandro Sanchéz. Es kommt von der sonst so emotionsfreien Person B. Sie steht an der Wand und schüttelt amüsiert den Kopf.

Person B: „…Ihr müsstet euch mal sehen! Habt ihr solche Angst vor ihm? Gut zu wissen. Vielleicht sollten wir Sanchéz tatsächlich kontaktieren, wenn das jetzt hier nicht zum Erfolg führt!“

Schmidtke und Lucifer starren sich an und setzten dann zeitgleich an.

„Nicht Díego?“

Die Dame nährt sich dem Krankenbett.

Person B: „Nein, nicht Díego! In der Tat haben wir keinen Gedanken an ihn verschwendet. Dennoch haben wir jemanden gewinnen können, mit dem ihr beide eine nicht minder intensive Beziehung gepflegt habe, jeder auf seine eigene Weise. Elroy, für dich wird er eine Alternative im Kampf um das Aushängeschild sein. Ich glaube, dass er durchaus einen Anspruch darauf geltend machen darf. Und Gabriel, für dich wird es sowas wie ein stiller Beobachter. Deine Tetraktys wird ihm freien Zutritt zu dir gewähren. Er soll dir ein bisschen auf die Finger gucken, denn ich glaube, er hat lange genug Zeit gehabt, über Dich nachzudenken…Darf ich vorstellen…das neueste Mitglied von Kerry & Gaelic…“

Die Tür öffnet sich und ein Mann mit feinem Haarschnitt und gepflegter Rasur betritt lächelnd den Raum. Gleichermaßen geschockt schauen Gabriel und Elroy zu ihm und sind kurze Zeit nicht fähig etwas zu sagen bis es abermals gleichzeitig aus ihnen herausplatzt.    

„DU?“

Der Adressat dreht sich theatralisch in seinen teuren Klamotten um die eigene Achse und reicht dann Person die Hand, die ihn freundlich begrüßt.

Person B: „…Darf ich vorstellen: Mr. Stanley Peterson!“

Aus der Halle hört man laute <<It's Hudson>> Chants, die bis in den Sick Room dringen und die natürlich auch den Protagonisten nicht verborgen bleiben. Insbesondere der „Neuling“ nimmt diese mit einem zufriedenen Lächeln zur Kenntnis. Schmidtke und Lucifer hingegen reagieren komplett entgegengesetzt.  

Gabriel Lucifer: „Was soll das? Wollt ihr uns verarschen? Wieso Er? Was macht Hudson hier?“

Elroy: „JA, wieso Er? Was soll die Scheiße? Ich dachte, wir wollten Jamie im Knast verrecken lassen?“

Irritiert deutet die Neuerwerbung auf sich. Person B hält ihn jedoch davon ab zu reden.

Person B: „Wer? Das ist Stanley Peterson. Ihr müsstet ihn noch von früher kennen. Wir haben ihn runderneuert und setzen große Hoffnung in ihn!“

Die beiden ehemaligen Undisputed Gerasy Champions im Raum gucken sich kopfschüttelnd an, verstehen nicht, was das Ganze hier soll. Plötzlich geht der Grund für ihre Verdutztheit auf sie zu.

Stanley Peterson: „Ich freue mich, euch beide endlich mal persönlich kennen zu lernen. Ihr dürft gern ‚Stanley‘ zu mir sagen! Ich denke wir werden gut miteinander auskommen.“

Seinen Vornamen spricht er mit der gleichen verächtlichen Betonung aus wie es Gabriel und Elroy einst immer taten. Trotz des Untertons, behält er sein scheinheiliges Grinsen auf dem Gesicht.

Wütend geht Elroy auf Stanley zu und atmet aufgeregt als er direkt vor ihm steht.

Elroy: „Ach, darf ich das, ja? Ok, das werde ich! Und ich werde dir, Stanley, noch was sagen und zwar genau drei Buchstaben…E…K…“

Gerade als der Evil Citizen ausholt, stellt sich Person B zwischen ihn und sein anvisiertes Opfer.

Person B: „…VERPISS DICH, ELROY!“  

Die dicke Lady spricht Schmidtkes Lieblingsfloskel mit einer Inbrunst auf, die den Meister des E-K-O einige Schritte zurückweichen lässt.

Person B: „Raus mit dir! Ich will, dass der Principal und sein neuer Beobachter sich ungestört unterhalten können. Ach ja, und es freut mich, dass Gabriel und du plötzlich so sehr zusammenhaltet. Viel mehr kann die Firma vorerst gar nicht von ihren ‚wichtigsten‘ Angestellten erwarten!“
Das abfällige Grinsen der Dame lässt die blanke Wut in Elroy hochsteigen. Er schaut zu Gabriel, dessen Blick jedoch allein auf Stanley Peterson ruht. Widerwillig zieht der Man of Men an Person B vorbei, die ihm sogleich folgt und die Tür verschließt. Zurück bleiben Gabriel Lucifer und Stanley Peterson.

Kaum hat Person B den Raum verlassen, entledigt Stanley sich seines Sakkos und flegelt sich auf einen Stuhl. Gabriels Blick weicht nicht von ihm. Stanley lässt die Schultern kreisen und wartet mit ernster Miene auf ein Wort vom Principal. Doch das erfolgt nicht. Stille. Nur Stille.
Mike Garland: „STANLEY PETERSON?“

Vincent Craven: „NEIN, Jamie Hudson! It’s Hudson!“

Mike Garland: „Die Firma hat ihn als Stanley Peterson vorgestellt und…“

Vincent Craven: „…Wie auch immer…er und Gabriel Lucifer befinden sich jetzt in einem Raum und man darf gespannt sein, was sie sich zu sagen haben. Hoffentlich zeigt die Regie uns das nachher…“

Mike Garland: „…JETZT erstmal der erste Kampf des heutigen Abends…“
--------------------K&G/PCWA--------------------
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--------------------K&G/PCWA--------------------
Vince Craven: „…Da sind wir wieder, genau rechtzeitig zum Opener der heutigen Show. Und eigentlich müssen wir sagen: Das Match hat durchaus mehr als nur Opener Format.“

Mike Garland: „Dieses Match hat definitiv Potential. Auf der einen Seite eine PCWA Legende, die nach langer Pause zurück gekehrt ist und heute um einen neuen Vertrag hier bei uns in Berlin kämpft …“

Vince Craven: „Und auf der anderen Seite ein aufstrebender Neuling der Liga. Einer, der durch seine Allianz mit dem Schlächter, Robert Barker, für einiges an Aufsehen gesorgt hat.“

Mike Garland: „Und zum Beispiel in der Prestige Challenge letzte Show bewiesen hat, wie gefährlich er in diesem Ring ist.“

Vince Craven: „In anderen Worten: John Smith gegen Tom Nowak. Und der Amerikaner wird jetzt gleich als erster zum Ring kommen. Wir halten erst mal unseren Mund.”

Whispering voices in my head,
sounds like they're calling my name.
A heavy hand is shaking my bed,
I'm waking up and I feel the strain.
Los geht’s.  Zeit für den ersten Matchteilnehmer des Abends den Ring zu betreten. Zeit, eine erste Duftmarke zu setzen. Die Fans sind auf der Seite der Ultimate Weapon. Sie wissen, um wieviel es für ihn heute geht. Sie wissen, dass sie ihn weiterhin in der PCWA sehen wollen und dass das nur bei einem Sieg heute gelingen kann. Die Halle wird kurz abgedunkelt.
I'm feeling 
pushed again
Why should I go where everyone goes?
Why should I do what everyone does?
I don't like it when you get too close,
I don't wanna be under your thumb. 
Nur noch ein einzelner Scheinwerfer ist auf den Entrance gerichtet, als der Song zum zweiten Mal an der titelgebenden Zeile angelangt und die Lautstärke ebenso wie die Berliner Fans hier in der Halle explodiert.

I'm feeling 
pushed again
Jane Nelson: „Meine Damen und Herren, der erste Teilnehmer des Openers von Vendetta #80. Er kommt aus New York City, USA … Mit einem Kampfgewicht von 102 Kilogramm bei einer Körpergröße von 1,89 Meter …“
John Smith
<the ultimate weapon>
Und dort steht er, der Ex-Gerasy Champion, der Ex-Brawlin‘ Rumble Gewinner.  Der Körper ist fit, keine Frage. Wenn man nur einmal von diesem verfluchten Knie absieht, das immer noch von einer Bandage gestützt wird. Aber das Laufen in Richtung Ring ist rund, ohne erkennbare Anzeichen von zu großen Schmerzen.

Mike Garland: „Smith wirkt fit, das muss man ihm lassen. Auch wenn er noch ein wenig hinkt, der Mann wird keine leichte Beute für Nowak.“

Vince Craven: „Trotzdem, die Frage bleibt: Bei wie viel Prozent ist er und reicht das für einen Sieg?“
Ein wenig vorsichtiger als man das gewöhnt ist, schwingt Smith sich in den Ring hinein. Die schwarze Trainingsjacke mit den weißen Initialen wird über den Ringpfosten geworfen und letzte Aufwärmbewegungen und Rituale werden vollzogen. John Smith ist bereit, zu tanzen. Es fehlt nur noch ein Partner.

Mike Garland: „Die Antwort wird es gleich geben. Aber erst einmal muss Nowak selbst zum Ring kommen.“

Vince Craven: „Gutes Stichwort, wir schweigen jetzt und lassen Tom Nowak zum Ring kommen.“
Wieder kämpfen. Wieder leiden. Wieder versuchen zu siegen.

Der ‚Boxer’ Tom Nowak fühlt sich bereit.

Bereit für seine nächste Schlacht.

Bereit für den nächsten Feind.

Bereit für John Smith.

Ich krieg' von dir niemals genug 

du bist in jedem Atemzug 
Alles dreht sich nur um dich, 

warum ausgerechnet ich? 

Der Körper nackt, die Arme mit schwarzem Tape umwickelt.

Das Gesicht mit weißer Schminke beschmiert. Der Pole steht am Entrancebereich.

Seine Haltung scheint gebückt. Feindselig blickt er durch die Halle.

Doch Schritt für Schritt, Zug um Zug richtet er sich auf.

Er ist ein Boxer. Er ist ein Kämpfer.

Er wird es Smith nicht leicht machen.
Out of the dark – hörst du die Stimme die dir sagt 
Into the light .. I give up and close my eyes 
Out of the dark – hörst du die Stimme die dir sagt 
Into the light .. I give up and you waste your tears... to the night
Auf halber Strecke hält er an. Sieht sich wieder um.

Dieses Mal aufgerichtet. Dieses Mal stark.

Ein kaltes Lächeln huscht über sein Gesicht.

Er weiß, was er heute zu tun hat.

Heute zählt nur der Sieg.

Ich bin bereit, 
denn es ist Zeit für unser'n Pakt über die Ewigkeit 

Die letzten Meter legt der Pole im Laufschritt zurück. Rollt sich unter den Seilen hindurch in den Ring. Dort kommt er zum Stehen. Springt wieder auf die Beine und reißt die Arme in die Luft. Niemand jubelt und dennoch steht er einige Augenblicke unbeweglich da.

Das ist seine Zeit.


Muss ich denn sterben...um zu leben?

Er ist bereit für den Kampf.

Er ist bereit für die Schmerzen.

Er ist bereit für den Sieg,

Jane Nelson: „Und hier kommt sein Kontrahent. Mit einem Kampfgewicht von 87 Kilogramm bei einer Größe von 1,83 Meter …“
Er ist der…
‚BoxeR’
 „… TOM NOWAK!“

Opener

-Hält das Knie?-

Vertrag für John Smith
Single Match
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(Sieg durch Pin oder Aufgabe, Disqualifikation oder Count Out - Referee: Johannes Ulrich)

Die beiden Männer beobachten einander, während Ulrich den Ring noch nicht freigegeben hat. Beide tänzeln ein wenig umeinander, bereit zu zuschlagen, sobald der Referee das Signal gibt und der Gong geschlagen wird. Derweilen gibt es aber nur einmal einen Stare-Down.

Vince Craven: „Smith und Nowak sind in Lauerstellung und können es nicht abwarten, aufeinander losgelassen zu werden. Worum es hier und jetzt geht, ist allen klar. In unterschiedlicher Form um die Zukunft beider Männer.“

Mike Garland: „Smith kämpft um seinen Vertrag, Nowak um das Prestige, einen Ex-Gerasy besiegt zu haben. Das wäre eine deutliche Empfehlung für die Zukunft hier in der PCWA.“

Vince Craven: „Johannes Ulrich wirft einen letzten Blick auf die beiden Kontrahenten, stellt fest, dass alles regelkonform ist … Und lässt den Ringgong läuten!“

Smith versucht sofort, Nowak keine Luft zum Atmen zu lassen. Er geht sofort in den Nahkampf über, versucht, Nowaks Schlägen auszuweichen und ihn, im wahrsten Sinne des Wortes, in den Griff zu bekommen. Doch der „Boxer“ kennt dieses Vorgehen seiner Gegner bereits und trifft Smith mehrfach, bevor dieser ihn überhaupt packen kann. Der Amerikaner versucht, ein-, zweimal auszuweichen, wird aber immer wieder getroffen und muss den Rückzug antreten. Ein weiterer Kick in den Magen bringt den New Yorker endgültig ins Straucheln und Nowak nutzt das für einen Whip-In und einem Tackle gegen Smith, mit dem er diesen über die Seile befördert. Smith landet erst einmal wieder auf dem harten Boden der Tatsachen und vor allem auf dem linken Knie.

John Smith: „Damn‘ it …“

Nowak selbst ist mittlerweile aus dem Ring gestiegen und hat den US Amerikaner gegen die Absperrung geworfen, wo er ihn nun mit einer Reihe von Schlägen und Tritten bearbeitet, während Johannes Ulrich draußen beginnt, die beiden langsam anzuzählen. 

…Eins…

Mike Garland: „Nowak hebt Smith nach oben, dem die Landung offensichtlich nicht getan hat … Front Slam auf die die Absperrung, der Smith weiter den Atem raubt.“

…Zwei…

Vince Craven: „Der Pole geht hier jetzt eindeutig in die Offensive und versucht, Smith schnell seine Grenzen aufzuzeigen. Unter den wachsamen Augen von Johannes Ulrich verläuft das alles aber noch ausgesprochen fair.“

…Drei…
…Vier…
Mike Garland: „Eine Kopfnuss schließt die Angriffsserie ab und Smith sackt erst einmal ein wenig in sich zusammen. Nowak greift sich wieder Smith und wirft in gegen den Ring …“

Vince Craven: „… und Smith robbt sich mit ein wenig Kraftaufwand wieder in den Ring hinein. Auf die Beine kommt er aber noch nicht, während Nowak lässig wieder den Ring über das zweite Seil betritt.“

Der Pole beobachtet seinen US Kontrahenten genau, der sich gerade wieder an den Seilen nach oben auf die Beine kämpft. Als Smith gerade wieder steht, kommt Nowak bereits von hinten angerauscht. Aber die Erfahrung eines ehemaligen Champions macht sich bei Smith bemerkbar, der die Situation schnell erkannt hat und den „Boxer“ mit einem Yakuza Kick empfängt. Auffällig: Smith nutzt nun, ganz ungewohnt, das rechte Bein als Standbein und tritt mit dem linken, etwas schwächeren zu. Aber zumindest hat der Tritt gereicht, Nowak zu Boden zu bringen. Er greift sich den Boxer, „hilft“ ihm auf die Beine und hackt Nowaks Kopf unter dem Arm ein: DDT. 

Mike Garland: „Smith mit dem ersten Cover des Matches, kein wirklicher Vorteil …“

Eins
Vince Craven: „… aber psychologisch sicherlich nicht schlecht für Smith. Er kann jetzt Nowak sofort zeigen, wer hier der Chef im Ring ist …“

Zwei
Mike Garland: „… und Kickout, wie erwartet recht schnell. Aber wie Vince gesagt hat: Smith ging es hier definitiv nicht darum, das Match zu beenden.“

Vince Craven: „Dementsprechend wenig beschwert sich der US Amerikaner auch. Er hebt Nowak wieder auf die Beine. Whip-In … und Belly to Belly in die Ringmitte. Smith nutzt das Momentum, um Nowak weiter in Bedrängnis zu bringen.“

Mike Garland: „Die Frage ist, wie jetzt der weitere Schlachtplan von Smith aussieht. Er stellt den Gegner wieder aufrecht hin und greift … den Kopf von hinten. Sleeper Hold im Stehen gegen Nowak.“

Vince Craven: „Smith scheint auf seine Technik gegen Nowak zu setzen. Auch wenn sich der Pole in letzter Zeit verbessert hat: Das ist sicher immer noch einer seiner Schwachpunkte.“

Die selbst ernannte „Ultimate Weapon“ weiß natürlich ebenso um Nowaks kleine Schwächen in diesem Bereich. Er zieht den Griff um Nowaks Hals so eng zu wie möglich und versucht gleichzeitig, den Polen in Position zu halten. Nowak seinerseits versucht sich zu wehren, sich aus dem Griff zu winden. Aber noch kontrolliert Smith die Situation und Nowak merkt langsam, wie ihm die Luft ausgeht. Der Pole sieht sich nach Alternativen um, sieht aber nur einen Ausweg: Den Rückwärtsgang. Der „Boxer“ nimmt alle nötige Kraft zusammen und drückt Smith nach hinten, drängt ihn immer mehr in Richtung Seile. Smith versucht, den Schwung von Nowak aufzufangen, muss aber schlussendlich die Ringseile im Rücken spüren und loslassen. Whip-In von Nowak gegen den Ex-Champion und dann folgt ein Atomic Drop. 

Mike Garland: „Smith geht zum ersten Mal heute Abend im Ring zu Boden. Und Nowak stürzt sich sofort auf sein Knie. Keine große Überraschung, wenn wir ehrlich sind. Nowak legt Smiths Bein auf eines der Ringseile und wirft sich mit seinem vollen Gewicht aufs Bein.“

Vince Craven: „Smith tut das sichtlich weh, der krümmt sich auf der Matte, aber Nowak lässt nicht locker und zieht Smith nun in die Ringmitte. Der Amerikaner kann sich nicht so recht erwehren.“

Mike Garland: „Und Smiths Knie ist weiterhin das bevorzugte Ziel des Boxers. Und wir sehen es: Nowak hat definitiv technisch dazu gelernt. Auch wenn böse Zungen das Gegenteil behaupten: Kneebar gegen Smith. Das richtet definitiv Schaden an!“

Vince Craven: „Smiths knie wird ziemlich überstrapaziert hierbei. Aber auf die direkte Nachfrage von Ulrich schüttelt die Ultimate Weapon nur den Kopf. An eine Aufgabe hier im Ring denkt er lange nicht.“

Mike Garland: „Der Amerikaner schwitzt Blut und Wasser in der Kneebar, aber er sieht sich bereits nach Optionen um. Und er versucht, langsam aber sicher sich in Richtung Seile zu retten.“

SMITH! SMITH! SMITH!

Vince Craven: „Die Fans unterstützten ihn lautstark und das gibt John Smith natürlich Kraft.  Noch sind es einige Zentimeter bis in die rettenden Seile … Smith greift danach … UND SCHAFFT ES!“

Mike Garland: „Nowak lässt auch sofort den Griff los, als Ullrich ihm das Zeichen gibt. Aber ein harter Tritt gegen den Kopf von Smith muss noch sein, bevor dieser wieder zu schnell auf die Beine kommt.“

Nowak hebt Smith wieder auf die Beine und bearbeitet ihn mit einigen harten Chops gegen die Brust, die den Amerikaner weiterhin in die Defensive treiben. Ein harter Kick in den Magen lässt Smith nach vorne straucheln und gibt Nowak die Chance zu zupacken. Ein harter European Uppercut folgt und Smith taumelt weiter. Der Boxer packt sich Smith und befördert ihn mit einem Backbreaker zu Boden. Der Amerikaner bekommt keine Pause, sondern wird wieder auf die Beine gerissen und in eine der Ringecken befördert. Tom Nowak stellt sich aufs unterste Seil und nutzt die erhöhte Position, um Smith weiter zu bearbeiten mit harten Schlägen. Der Amerikaner ist dementsprechend am Ächzen, während die Fans laute Unmutsbekundungen gegen Nowak von sich geben.

Nach dem zehnten Schlag steigt der Pole wieder vom Seil und setzt den US Amerikaner auf den Turnbuckle hinauf. Ansatz zum Superplex, aber Smith versucht sich mit einigen Aktionen zu wehren. Aber ein harter Kopfstoß gegen den Schädel des Amerikaners setzt diesen ein Ende. Der polnische Boxer hebt Smith aus und zieht die Aktion durch. Smith kracht auf die Ringmatte und bleibt erst einmal liegen. Nowak wirft sich auf Smith zum Cover.

Mike Garland: „Smith liegt atemlos am Boden. Das war eine harte Aktion von Nowak, die hat gesessen.“

Eins
Vince Craven: „Nowak hält Smith mit aller Macht unten. Das wird eine enge Geschichte für den Amerikaner …“

Zwei
Mike Garland: „Ein Raunen geht durch das Publikum …“

Dre…
Vince Craven: „KICKOUT von Smith! Die Fans feiern ihn dafür. Vielleicht gibt ihm das die nötige Kraft, wieder zurück zu schlagen.“

Mike Garland: „Aber Nowak macht weiter … Ein, zwei harte Kicks gegen das Knie von Smith und dann packt er ihn wieder am Arm.“

Vince Craven: „Erneuter Whip-In in die Seile und es soll ein Dropkick folgen, aber Smith kann sich an den Seilen festklammern … Smith stößt sich ab … LARIAT gegen Nowak! Die Ultimate Weapon scheint aus dem Befreiungsschlag neue Energien gewonnen zu haben.“

Smith greift nun wieder zur bekanntlich besten Verteidigung: Angriff. Er reißt Nowak wieder auf die Beine, mehrere Chops bringen den Polen weiter in die Defensive. Smith wirft nun Nowak seinerseits in eine der Ringecken und bearbeitet ihn dort weiter mit Elbow Strikes. Nowak sackt langsam, aber sicher zusammen. Smith zieht ihn wieder in die Ringmitte hinein und tritt ihm einmal kräftig in den Magen hinein. Smith packt den „Boxer“ unter dem Arm und lädt ihn auf zum Fisherman Suplex. Cover.

Eins

Zwei
Dr…

Kickout!

Smith hämmert kurz aus Wut gegen die Matte, blickt Johannes Ulrich kurz an, lässt es dann aber sein und widmet sich wieder seinem polnischen Gegner. Smith hebt Nowak aus und zeigt einen Backbreaker. John Smith ist sich jetzt seiner Sache sicher: Er ist auf bestem Weg zu seinem neuen Vertrag. Er nimmt den Polen wieder nach oben und wirft ihn in die Seile hinein. Aber Nowak federt nicht zurück, sondern hält sich an den Seilen fest. Aber der New Yorker reagiert schnell und befördert ihn mit einem Yakuza Kick  über die Seile befördert. Smith springt hinterher und reißt den Boxer wieder auf die Beine. Der Kopf von Nowak wird mehrfach gegen die Absperrung gedrückt. Derweilen hat Johannes Ulrich begonnen, beide Männer anzuzählen.

…Eins…
…Zwei…
Mike Garland: „Smith mit einem Whip-In gegen den Pfosten. Smith scheint jetzt die Härte von Nowak zu übernehmen.“

…Drei…

Vince Craven: „Und ein Katapult, erneut gegen die Absperrung, hinter der die Fans stehen. Smith sieht sich um und überlegt, was er hier noch gegen Nowak nutzen kann.“

…Vier…
Mike Garland: „Aber erst einmal hat er genug und wirft Nowak wieder in den Ring hinein. Er nimmt sich noch eine kurze Verschnaufpause, während der Pole in der Ringmitte schwer schnaufend liegt.“

…Fünf…

Vince Craven: „Kurze Überprüfung, was das Knie macht. Bei allem Adrenalin, das er hier ausstößt, darf Smith es eben nicht zu sehr übertreiben mit dem Knie. Das könnte schnell nach hinten los gehen.“

…Sechs…
Mike Garland: „Aber das Knie scheint zu halten, Smith dreht sich wieder in Richtung Ring … Ouch! Nowak ist bereits wieder auf den Beinen und befördert John jetzt seinerseits gegen die Absperrung mit einem Baseball Slide.“

…Sieben…

Vince Craven: „Geht aber erst einmal nicht nach. So einfach will er dann eben nicht gewinnen. Smith schüttelt kurz die Verblüffung ab und geht wieder aufs Apron, wo ihn bereits der Pole erwartet.“

Mike Garland: „Nowak bringt Smith mit einer harten Rechten aus dem Gleichgewicht und greift ihn sich über die Seile hinweg zu einem Front Slam. Smith und Nowak jetzt beide wieder im Ring!“

Der Pole arbeitet sich nun wieder an Smiths Knie mit einigen harten Kicks ab. Und Smith spürt die Tritte sichtlich.  Der Pole zieht ihn erneut zu den Ringseilen und legt das Bein von Smith auf das zweite Seil. Es folgt was kommen musste und Smith schreit den Schmerz geradezu hinaus. Nowak scheint zufrieden zu sein und bringt Smith wieder auf die wackeligen Beine. Erneuter Whip-In, bei dem Smith nur noch der Schwung, den ihm der Pole mitgibt, auf den Beinen zu halten scheint. Nowak trifft ihn ansatzlos mit einem Yakuza Kick.

Vince Craven: „Yakuza Kick voll auf die Zwölf! Smith bricht fast buchstäblich zusammen im Ring. Der Pole lächelt zuversichtlich und zeigt das Cover.“

Eins

Mike Garland: „War es das mit den Träumen von einem neuen Vertrag für Smith?“
Zwei

Vince Craven: „Die Fans stehen hinter Smith, aber das wird verdammt knapp …“

Dr…

Mike Garland: „Und …“

Kickout!

Vince Craven: „Puh! Smith rettet sich buchstäblich in letzter Sekunde. Und Nowak kann das kaum fassen.“

Aber der Boxer fängt sich wieder, atmet kurz durch und wirft nur einen bösen Blick in Richtung Referee. Smith war als harter Hund bekannt, keine Frage. Aber Nowak hat noch einige Asse im Ärmel. Wieder reißt er Smith auf die Beine und drängt ihn mit einer Faustschlagkombination in die Defensive. Erneuter Whip-In gegen Smith und Nowak will jetzt den Sack zumachen für sich. Der Pole will seinen Spinebuster durch ziehen, aber Smith bekommt den Kopf von Nowak zu fassen und zeigt einen DDT. Smith wirft sich nun seinerseits sofort auf den Polen, um jede sich nur bietende Chance zum Sieg am Schopf zu packen.

Eins

Zwei
DRE..KICKOUT!!!
Der US Amerikaner ist alles andere als zufrieden mit dem für seine Begriffe zu langsamen Count, aber er macht erst einmal weiter. Die Beine von Smith sind mittlerweile schwerer geworden, aber er sieht sich jetzt in der Lage, das Ding hier zu gewinnen. Ein kurzer Griff ans dritte Seil und Smith zieht sich wieder auf die Beine. Einige harte Kicks gegen den Polen und Smith zieht auch Nowak wieder auf die Beine. Er hebt ihn hoch auf die Schultern und zeigt einen Fall Away Slam auf die Matte. Direkter Übergang ins erneute Cover.

Eins

Zwei
DREI…

KICKOUT!!!
Mike Garland: „Der Pole zeigt hier gewaltige Nehmerqualitäten. Und Smith scheint langsam aber sicher daran zu verzweifeln.“

Vince Craven: „Smith greift sich wieder Nowak und bringt ihn auf die Beine. Whip-In gegen die Seile. Smith versucht sich erneut am Spear, aber NOWAK WEICHT AUS! Und Smith steckt in Seilen fest!“

Mike Garland: „Einroller von Nowak gegen Smith! Smith immer noch benommen …“

Eins

Zwei

KICKOUT!!!
Vince Craven: „Hier geht es jetzt Schlag auf Schlag … Nowak wirft Smith in die Ringecke und macht sich wieder an Smiths Knie zu schaffen.“

Mike Garland: „Erneuter Whip-In gegen die Seile, Smith taumelt nur noch durch den Ring jetzt … 10-1-12!!! Spinebuster von Nowak!“

Vince Craven: „Und der wirft sich sofort auf Smith zum Cover!“

Eins

Mike Garland: „Smith scheint ausgeknockt zu sein!!! War es das? Wir sehen keine Regung mehr bei der Ultimate Weapon!“
Zwei

Vince Craven: „Nowak lächelt zurecht. Das muss es gewesen sein für Smith. Das war es mit dem Traum von einem leicht verdienten PCWA …“

DREI…

Mike Garland: „Den Fans hier gefällt das gar nicht … Aber das muss es gewesen … NEIN! Johannes Ulrich zeigt es an … Das war ein …“
KICKOUT!!!
Vince Craven: „Was für eine Willenskraft bei Smith, da noch einmal aus zu kicken. Der Mann hat noch einmal seine letzten Reserven mobilisiert.“
Der polnische „Boxer“ kann es kaum fassen und beginnt mit Ullrich zu diskutieren. Doch alles Protestieren scheint nichts zu helfen. Das Match ist noch nicht zu Ende. Im Split-Screen wird links noch einmal die vorherige Aktion von Nowak gezeigt, während sich das rechte Livebild auf Smith konzentriert, der unbemerkt von Nowak mehr instinktiv als aus Kraft in Richtung der Seile gerobbt ist und nun versucht wieder auf zu stehen. Während Nowak und Ullrich immer noch ein wenig diskutieren, kommt Smith wieder auf die Beine und wird von den Fans frenetisch gefeiert. Das könnte das Comeback des Abends werden, nachdem das Match schon beinahe entschieden schien.

Smith! Smith! Smith!

Nowak beginnt sich umzudrehen, scheint zu ahnen, was gleich passieren soll. Smith ist aber bereits in Position, um einen Spear anzusetzen.

Mike Garland: „Smith sprintet los … NEIN! Smith knickt mit dem Knie nach vorne weg! Das sieht erst einmal gar nicht gut aus! Der Amerikaner greift sich auch sofort ans Knie, kann aber noch das Gleichgewicht in der Hocke halten!“

Vince Craven: „Aber Nowak weiß sofort, die Situation zu nutzen. Harter Kick direkt auf die Zwölf! Smith geht wieder zu Boden. Die Hand liegt immer noch auf dem Knie. Irgendwas ist ihm da passiert.“

Mike Garland: „Und Nowak will jetzt das Ding hier zu Ende bringen. Er greift  sich Smith und die Scapegoat’s Agony an! Smith jetzt in einer verdammt schwierigen Situation. Er hat in diesem Match schon richtig viel Kraft gelassen.“

Die Augen von Smith zeigen es: Verzweifelt blickt er sich nach einem Ausweg um. Aber er liegt mitten im Ring, in einem Griff, aus dem er zwar den theoretischen Ausweg kennt, doch in der Praxis sieht das natürlich anders aus. Aber an Aufgeben ist noch nicht zu denken. Smith versucht alles, um sich hier noch irgendwie heraus zu winden und doch noch den Sieg einzufahren. Aber die Augen werden schwerer und der Atem flacher.

Vince Craven: „Johannes Ulrich ist jetzt bei Smith und fragt ihn, ob er aufgeben will. Smith reagiert nur noch ganz wenig. Ulrich sieht sich die Situation genau an …“

Mike Garland: „Und Smiths Aktionen werden immer schwächer und verzweifelter. Ihm gehen die Optionen aus. Was will er jetzt noch machen?“

Vince Craven: „Smith schafft es nicht mal mehr, irgendein Körperteil zu bewegen, der Referee hat keine andere Wahl mehr … Da kommt das Signal! Matchabbruch! Tom Nowak hat gewonnen!“
Tom Nowak hat gewonnen, Falcos „Out of the Dark“ erklingt aus den Boxen des PCWA Theaters. Die Fans scheinen alles andere als zufrieden zu sein mit dem Ergebnis, das mehr als nur eine Frage für ihren Favoriten, John Smith, offen lässt.

Jane Nelson: „Der Gewinner dieses Matches nach 10 Minuten und 15 Sekunden Kampfzeit durch technischen K.O. ...Der „Boxer“, TOM NOWAK!“

Während der Pole mehr als zufrieden mit dem Ergebnis des Kampfes zu sein scheint, sitzt John Smith lethargisch in einer der Ringecken. Der gläserne Blick zeugt davon, dass dieser Kampf ihn einiges an Kraft gekostet hat, mehr vielleicht, als er sich selbst je vorstellen hätte können. Während sich der „Boxer“ bereits in den Backstagebereich verzogen hat, kämpft sich Smith langsam wieder auf die Beine. Die fragenden Blicke der Ringcrew wehrt er zwar ab, doch das Knie scheint immer noch zu schmerzen. Langsam schreitet er zurück in den Backstagebereich.

Mike Garland: „Der Vorhang zu – und alle Fragen offen. So lässt sich dieses Ergebnis wohl am besten zusammen fassen, Mike. Die Zukunft von John Smith scheint unsicherer denn je.“

Vince Craven: „Tom Nowak dagegen hat einmal mehr seine Gefährlichkeit im Ring bewiesen. Das war beeindruckend, wie er hier Smith besiegen konnte. John hat es ihm ja alles andere als einfach gemacht, auch wenn das Knie Probleme gemacht hat.“

Mike Garland: „Wirklich viel können wir jetzt zu der Situation um Smiths Vertrag natürlich auch noch nicht sagen. Wir sind hier ja auch nur einfache Angestellte, so gerne wir mehr wissen würden im Moment.“

Vince Craven: „Es gibt da ja immer noch diesen ominösen Deal, den Lucifer Smith wohl vorgeschlagen hat. Aber Smith muss wohl einen Grund haben, warum er auf diesen nicht eingeht.“

Mike Garland: „Wer geht schon gerne einen Pakt mit dem Teufel ein, Vince? Die Frage ist halt nur: Hat er noch eine Wahl?“

Vince Craven: „Wir müssen den weiteren Abend abwarten, würde ich sagen. Wir haben jetzt auch ein wenig Zeitdruck, uns steht noch einiges an Programm bevor. Aber das Thema wird uns heute Abend sicher noch ein wenig beschäftigen.“

Mike Garland: „Insofern gratulieren wir Tom Nowak noch einmal zu seinem fairen und sicher auch verdienten Sieg. Jetzt schalten wir aber wieder backstage, wo sich etwas tut…“

--------------------K&G/PCWA--------------------
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--------------------K&G/PCWA--------------------
Vincent Craven: „…Oh ja, backstage tut sich wirklich was…“

Mike Garland: „…Schnell in den Sick Room, das Büro des Principals!“

Vincent Craven: „Ja! Das Schweigen zwischen Gabriel Lucifer und Jamie…ähm…Stanley Peterson ist wohl beendet…“
Mike Garland: „…Wie passend!“
Wir befinden uns nun also wieder im Sick Room. Das Schweigen scheint tatsächlich gebrochen zu sein.

Gabriel Lucifer: „…Du bist weitaus zäher und hartnäckiger, vielleicht gar cleverer, als ich gedacht habe. Oder aber du hast einfach nur unverschämtes Glück!“

Ein Grinsen macht sich auf den Mundwinkeln des bis vor kurzen in einem russischen Gefängnis sitzenden Mannes breit. Er erhebt sich und nickt gelassen.

Stanley Peterson: „Ja, mein lieber Gabriel, auch ich habe manchmal Glück. Schwer zu glauben was? Clever war ich schon immer, als ob du das nicht wüsstest und wer in so nem verdreckten Knast überlebt, nur mit dreckigen russischen Leitungswasser und hartem Brot, ist durchaus zäh. Was die Hartnäckigkeit angeht, nun, wäre ich nicht hartnäckig würde ich wohl kaum eine Chance haben unsere kleine Wette zu gewinnen, oder?“

Das obligatorische Lachen des Principals bleibt ihm diesmal im Halse stecken. Es ist unfassbar wie selbstsicher und überzeugt dieser Naivling hier nach all den Strapazen vor ihm steht.  

Gabriel Lucifer: „Das tragische ist, dass ich von der ersten Sekunde an, die ich dich kenne, immer wusste, dass du wirklich glaubst, was du so von dir gibst. Aber ganz ehrlich, Jamie…“

Amüsiert unterbricht der Zuhörer den Sprecher.

Stanley Peterson: „…MEIN NAME IST STANLEY PETERSON!“

Er grinst den - immer genervter wirkenden - Principal rotzfrech an. Via Sprachsteuerung lässt dieser sich eine erhöhte Dosis Schmerzmittel in die Venen pumpen.

Gabriel Lucifer: „So ein Quatsch! Was denkt die Firma sich dabei? Glauben die wirklich, dass irgendwer dich nach dem Sieg gegen Elroy beim Out of Ashes noch als dein Alter Ego akzeptieren wird? Ich meine, ständig rufen die Fans deinen Namen, überall im Internet gab es Diskusionen, ja sogar eine große Suche wurde online von deinen Fans nach dir gestartet. Selbst ich hatte zwar geglaubt, dass du schneller vergessen bist als…ja…als Smartin Phynix oder Geri Palienko…oder Don Fly…aber so war es nicht. Jamie Hudson ist nicht vergessen! Warum also versucht Kerry & Gaelic dich unter dem Namen Stanley Peterson zurückzubringen? Ihnen muss doch klar sein, dass das niemals funktionieren wird? Oder etwa wirklich nur um Elroy und mich ein bisschen zu ärgern? Das wäre lächerlich! Ein wahrlich schlechter Scherz!“

Während Gabriel nachdenklich aus dem Fenster schaut und versucht die Intention der Firma zu verstehen, hat Stanley sich entspannt neben das Bett gestellt.

Stanley Peterson: „Ich sehe das ähnlich. Es ist schlichtweg lächerlich. Und ich glaube genau das soll es auch sein. So wie ich es in meinen wenigen Tagen in Freiheit rekapitulieren konnte, kam die Firma wohl nicht drum herum mich aus dem Knast zu holen. Durch diesen Internet Hype in der PCWA und all die sozialen Netzwerke kam Kerry & Gaelic in Erklärungsnöte. Aber hey, sie haben genügend Geld, um Leute zum Schweigen zu bringen. Aber in der Tat hatte ich Glück, denn Elroy und Du haben dieser Person B und damit der Firma in den letzten Wochen anscheinend so viel Stress bereitet, dass sie mich aus dem Knast geholt und gleich verpflichtet haben, um euch beiden ein bisschen Ärger zu bereiten. Ach ja, außerdem bin ich wohl finanziell durchaus von Bedeutung. Und da sie mich natürlich auch irgendwie unter Kontrolle haben wollen, musste ich halt einen ziemlichen Knebelvertrag unterschreiben, der unter anderem klare Verhaltensregeln definiert, jegliche Ansprüche auf Titelchancen verbietet und eben auch den Verzicht auf den Namen Jamie Hudson und die damit verbundene Beteiligung am Merchandise bedeutet. Und das ist ziemlich fies, denn seit ich verschwunden bin, sind meine Fanartikelverkäufe nochmal in die Höhe gesprungen. Wusstest du, dass der Top Seller im PCWA Shop derzeit ein Shirt mit dem Front-Aufdruck ‚Where is Hudson?‘ ist? Und auf der Rückseite kann jeder Fan sich irgendwas Verrücktes als Antwort raufschreiben. Unglaublich! Wenn ich es nicht besser wüsste könnte man fast meinen, die Firma hätte das alles inszeniert, um Profit mit mir zu machen!“ 

Hudson lässt sich gehen und kichert vor sich hin, schaut aus dem Fenster, wo eine Menge rauchender Fans stehen und eben ein solches individuelles T-Shirt tragen.

Gabriel Lucifer: „Ja, wirklich unglaublich! Profit? Das muss es wohl sein, denn Kerry & Gaelic müsste absolut verzweifelt sein, wenn sie dich auf mich ansetzen und glauben damit würden Sie mich unter Druck setzen können. Ich werde nachher ein Zeichen setzen, das die Firma zwingen wird, mir die formellen Kompetenzen rück zu übertragen! Nur so werde ich, wird die PCWA, und wird Kerry & Gaelic Erfolg haben! Die ruhigen Zeiten sind vorbei, die Zeiten, in denen ich mich mit Leuten wie dir über mein tristes Dahinsiechen hinwegtrösten musste, als bloßes Amüsement, kehren nie wieder zurück. Mein finaler Rat an dich ist, genieße deine Freiheit – du hattest verdammtes Glück, ja, GLÜCK – und nun verzieh dich aus der Schusslinie, Stanley…oder Jamie…oder wie auch immer…wenn du weiter leben willst. Das hier ist jetzt kein Spiel mehr, das ist echt, das wird richtig weh tun – und du stehst im Weg. Also geh! Geh…bitte!“

Die letzten Worte spricht der eherne Mythos mit so viel Nachdruck das der nun wieder unter Stanley Peterson firmierende Mann ein wenig vom Bett zurückweicht und nachdenklich wirkt. Es wirkt beinahe so als würde Gabriel es wirklich gut mit ihm meinen. Nein, das kann nicht sein.

Stanley Peterson: „Tut mir leid, aber das geht nicht. Warum fragst du? Ganz einfach dieser Vertrag, bringt mich dir so nahe wie es geht, und gibt mir die Chance dir mal kräftig den Arsch zu versohlen, No Homo, und so kann ich dann auch endlich unsere Wette gewinnen. “      

Er starrt einen resigniert wirkenden Lucifer entschlossen an. Der Principal schüttelt wütend den Kopf.

Gabriel Lucifer: „Du dummes störrisches Kind! Verstehst du es denn nicht! Diese Wette hatte nie einen tieferen Sinn. Dein Leid hat mich ein bisschen aufgeheitert. Es macht mir halt Spaß ab und an mal ein hoffnungsvolles Leben zu zerstören. Nicht mehr und nicht weniger. Es ist banal. Ich tue das ständig. Du warst nur ein Spielzeug, eine Freizeitbeschäftigung, eine unwichtige Schachfigur! Du hattest nie eine besondere Rolle inne! Aber, jetzt, gerade jetzt, störst Du Mich, und zwar gewaltig! Deshalb musst du gehen, hörst DU? GEH! Sofort!“

Fast verzweifelt brüllt Lucifer sein Gegenüber, dem er seit ihrer Wette beim Brawlin’Rumble so übel mitgespielt hatte, an und animiert Stanley endlich den Raum zu verlassen. Dieser hat sich nach den letzten Worten von Lucifer abgewandt und steht nachdenklich an der Tür.     

Stanley Peterson: „Habe ich dich richtig verstanden? Ich hab wochenlang in einem russischen Knast gesessen, weil dir langweilig war und du in Selbstmitleid zerflossen bist? Dann hatte ER also wirklich Recht…“

Der Principal hört ihm gar nicht mehr zu, aber wer Gabriel kennt weiß, dass er dennoch alles Wesentliche registriert. Nervös starrt er auf die Uhr, scheint irgendwie unter Zeitdruck zu stehen. Plötzlich jedoch wird er jäh aus seinen Gedanken gerissen, denn er wird unsanft aus seinem Bett gezogen und auf den Boden geworfen. Über ihm befindet sich Stanley und brüllt ihn wütend an.

Stanley Peterson: „…Du verdammtes Arschloch! Du hast diese Wette nie ernst genommen, keine einzige verfickte Sekunde. Ich hab diese Wette so ernst genommen, wie Michael Jackson Fans die Vergewaltigungs Klagen, ich hab es so verdammt ernst gemeint...“

Der hilflos am Boden liegende Principal ruft nicht seine Leibgarde, sondern spricht ruhig auf seinen Angreifer ein.

Gabriel Lucifer: „…Ja, ich weiß! Aber außer dir tat das Niemand. Es tut immer noch Niemand! Sie lachen über dich. Keiner glaubt ernsthaft, dass du mich aus der PCWA vertreiben wirst. Es ist auch wirklich Unsinn. Hier laufen Dinge von denen du nichts verstehst. Und gerade befinde ich mich in einer wirklich schwierigen Phase meiner Laufbahn. Ok, Laufbahn ist falsche Wort, wenn man meinen Zustand betrachtet…“

Der wirklich mühselig empathisch auf den aggressiven Stanley Peterson einredende Mythos scheint keinen Erfolg zu haben, denn dieser grinst ihn einfach nur frech an.

Stanley Peterson: „…Ach was, ich finde das trifft es ganz gut, Gabriel!“

Plötzlich ist die Aufmerksamkeit des Principals geweckt.

Gabriel Lucifer: „Ein letztes Mal! Das hier ist wirklich eine ernste Angelegenheit. Das hier ist Job, es ist MEIN LEBEN! Ich muss die PCWA im Gleichgewicht halten und im Augenblick ist hier alles kurz davor zu kippen, in eine Schieflage zu geraten. Also Vergiss diese dämliche Wette! Vergiss…“

Ein Schlag mit der blanken Faust ins Gesicht trifft den am Boden liegenden Lucifer.

Stanley Peterson: „…Sorry. Aber ich kann das nicht einfach vergessen! Du hast mir damals gesagt, ich müsste mein Leben setzen, wenn ich mit dir spielen will. Das habe ich getan und musste dafür eine Menge Leid ertragen. Da fände ich es nur fair, wenn auch du DEIN LEBEN aufs Spiel setzt! Hör mir jetzt genau zu: Ich erhöhe deinen Einsatz, denn meinen kann ich nicht mehr erhöhen! Als ich den Vertrag mit der Firma zu diesen ganzen Bedingungen unterschrieben habe, war mir eines klar. Nur du kannst mir meine Identität, mein Leben zurückgeben. Denn du hast es mir schließlich auch genommen…“

Gabriel Lucifer: „…Da du kein Leben hattest, konnte ich dir auch nichts nehmen! Aber ok, hör zu. Wenn du hier auf der Stelle verschwindest, dann gebe ich dir das Tribune Title Match, das du dir mit dem Sieg über Elroy eigentlich verdient hattest! Ist das ein Angebot?“

Überrascht lässt der unfreiwillige Stanley Peterson von Lucifer ab.

Stanley Peterson: „Das ist wirklich großzügig!“

Der Principal lächelt wohlwollend. Die Mundwinkel seines Peinigers hingegen verziehen sich und er tritt auf sein Opfer ein. Immer und immer wieder.

Gabriel Lucifer: „Was soll das? Spinnst du? Ich werde…“

Ehe Gabriel aussprechen kann, beugt der Mann, der eigentlich Jamie Hudson genannt werden will, sich nochmal hinunter.

Stanley Peterson: „…Was? Rufst du deine Leibwächter? Das hättest du längst tun können! Aber du bist darauf bedacht dich mit mir zu einigen! Du willst unbedingt, dass ich hier raus gehe und dir wohlgesonnen bin. Warum nur?“

Lächelnd starrt Stanley einen nun wirklich wütenden Gabriel Lucifer an. 

Gabriel Lucifer: „Lass das! Tu das nicht, Jamie! Das ist ein riesiger Fehler! Versuche nicht mit mir zu spielen!“ 

Ein Nicken des großen schwarzen Mann, der abermals von Gabriel ablässt und einige Schritte zurück geht.

Stanley Peterson: „Ok. Lassen wir die Katze aus dem Sack. Ich ziehe meinen Joker. Ja, ich weiß, was du vorhast Gabriel. Und du weißt längst, woher ich es weiß und das macht dir Angst, denn du weißt nicht warum ich es weiß!“

Jamie Hudson, fasst sich an den Kopf, als würde dieser schmerzen. Er steht über Gabriel und schaut diesen fordernd an.

Stanley Peterson: „Ich will, dass aus Stanley Peterson wieder Jamie Hudson und der Vertrag mit der Firma für nichtig erklärt wird. Dazu möchte ich eine Ewigkeitsgarantie in der PCWA! Wenn einer mir mein Leben zurückgeben kann, dann du. Du hast bis Vendetta 81 Zeit meine Forderungen zu erfüllen. Wenn nicht, werde ich der Öffentlichkeit ein bisschen was aus deiner näheren Zukunft verraten!“

Ein gespielt freundschaftlicher Klaps auf die Wange, dann packt Hudson sich den bemitleidenswerten Principal und wirft ihn zurück in sein Bett. Er will gehen, aber Lucifer hat sich wieder leicht gefangen.

Gabriel Lucifer: „Wenn du glaubst, dass ich mich erpressen lasse, bist du schief gewickelt. Gabriel Lucifer hat selbst die Liebe seines Lebens geopfert, damit man ihn niemals erpressen kann. Selbst wenn ich es formal könnte, würde ich deine Forderung niemals erfüllen. Das muss dir doch bewusst sein! Du hast gerade die Büchse der Pandora geöffnet…Ist dir das klar? Ist es ihm klar? 

Diese Wette kannst du nicht gewinnen und wenn doch, dann ist der Preis viel zu hoch…“

Den Rücken zum verzweifelten Gabriel gewandt öffnet Peterson die Tür und senkt sein Haupt.

Stanley Peterson: „…Ich weiß! Diese Wette wird keiner mehr gewinnen!“
Mike Garland: „Peterson weiß irgendwas über Lucifer und kann diesem in die Suppe spucken!“

Vincent Craven: „Ja, und Gabriel scheint sauer zu sein!“

Mike Garland: „Die Wette geht weiter!“

Vincent Craven: „Aber wie Jamie sagte…“

Mike Garland: „…Stanley, nicht Jamie!“

Vincent Craven: „Ja, ja…“
--------------------K&G/PCWA--------------------

Die Kameraeinstellung verrät es, wir befinden uns dort im Backstagebereich, wo die Interviews mit den PCWA Superstars geführt werden. Und genau dies scheint auch jetzt anzustehen, denn Luke Tyler steht dort mit einem Gast. 

Luke Tyler: „Sorry Caleb, der Austausch von Apps muss nun kurz pausieren. Es wird Zeit, dass die Zuschauer zu hören bekommen, was du zu sagen hast. Aber lass mich das Interview doch mit einer Frage zum Main Event beginnen. Immerhin scheint es so, als könntet ihr nicht früh genug in den Ring kommen.“

Die Internetsensation ringt sich ein gequältes Lächeln ab.

Caleb Yuma: „Nun ja, ich hätte warten können, die gods sind wohl noch etwas angepisst davon, dass sie gegen mich tappen mussten. Aber das alles ist egal, der heutige Main Event steht. Dort wird alles geschehen, was es zu wissen gibt, wenn es um Caleb Yuma und die next Century gods geht. Es ist sehr einfach, denn es gibt nur zwei Optionen. Entweder werden die gods noch einmal ihren Spaß mit mir haben und ich werde büßen – oder aber, mein Vertrauen in die Veteranen der PCWA ist gerechtfertigt. Jemand wird mir helfen und fortan mein Mentor sein. Und das ist die Option, an die ich glaube.“

Als Reaktion auf Yumas Worte folgt ein Nicken des Interviewers. 

Luke Tyler: „Nun hast du via Twitter verlauten lassen, dass du ein wichtiges Statement bezüglich der Cryption Crown für uns vorbereitet hast.“

Caleb Yuma: „Das ist korrekt. Über Twitter wurde das Wort bereits verbreitet und hier stehe ich nun, um der Welt mitzuteilen, dass ich – Caleb Yuma – NICHT um die PCWA Cryption Crown antreten werde.“

What the fuck? Was ist hier los? Da muss sich der PCWA Neuling gerade vor Aufregung versprochen haben. Auch das Interview Urgestein der PCWA schaut verdutzt drein… vielleicht sogar etwas schockiert… man kann es nicht mit absoluter Sicherheit sagen – auf jeden Fall ist sein Gesicht versteinert.

Luke Tyler: „Aber warum? Warum lässt du die diese große Chance sausen? Dies könnte den Durchbruch, für einen Neuling wie dich, bedeuten.“

Caleb Yuma: „Genau darum geht es. Dieser Shot auf die Cryption Crown ist Gold wert – no pun intended. Aber seien wir ehrlich… ich bin ein Rookie. Ich habe gegen Pavus verloren, habe darauffolgend ein Tag Team Match nur dank Mad Dog sowie aufgrund der Streitigkeiten zwischen Elroy Schmidtke und der Person, deren Namen wir hier nicht mehr nennen dürfen, verloren. Seit Wochen suche ich einen Mentor, der mir dabei hilft, der Star zu werden, dessen Potential in mir steckt. Ich kann nicht um die Cryption antreten… noch nicht. Ich bin einfach noch nicht bereit.“

Fragend blickt Tyler den Internet Superstar an. Noch nie stand er neben einem Wrestler, der einen Titleshot abgelehnt hat. Das ist nahezu unfassbar. Die Welt ist verrückt geworden und mit ihr die neue Generation der PCWA Wrestler. Und die Dauerverbindung ins Internet macht sie alle anscheinend nur noch verrückter.
Luke Tyler: „Aber warum trittst du dann in der Prestige Challenge an? Es war doch klar, dass der Sieger den Shot bekommt.“

Caleb Yuma: „Ich ging mit einer doppelten Absicht in die Challenge. Ich dachte nie, dass ich gewinne. Ich dachte aber, dass ich eine Taktik entwickeln kann, die mich weit nach vorne pusht. Ich wusste ich kann ein Statement setzen – ein Statement das von Nöten war. Ich musste die Veteranen im Lockerroom beeindrucken, denn nur so, kann ich heute bestehen und das PCWA Theater auf meinen zwei Beinen verlassen.“

Noch immer weiß der Interviewer nicht genau, wie er auf diese Situation reagieren soll. Dies ist etwas, dass ihm so noch nicht untergekommen ist.

Caleb Yuma: „Mit Glück konnte ich die Prestige Challenge gewinnen. Die Umstände wollten es, dass ich und die next Century gods am Ende übrig waren. Von da an, trieb mich nur noch die Aggression. Mit Glück und der richtigen Motivation am Ende – kann man eine Vielzahl an Neulingen besiegen. Das habe ich bewiesen.“

Ein leichtes Lächeln umspielt die Lippen des New Media Superstars. Er ist sichtbar stolz auf seinen Erfolg bei der Prestige Challenge.
Caleb Yuma: „Weißt du Luke, der Rebell den sie Hate nennen… das ist eine ganz andere Kategorie. Er ist ein mehrfacher Champion. Er hat bereits einen World Title gewonnen und als amtierender Cryption Crown Halter, den PCWA Tribune Champion James Godd besiegt.“

Luke Tyler: „Du hast Angst vor Hate?“

Caleb Yuma: „Respekt trifft es wohl eher. Natürlich, es besteht eine geringe Möglichkeit, dass ich in einem Match gegen Hate die Chance auf einen Sieg habe – aber ich möchte das nicht beim Imperial Impact austesten. Stattdessen, möchte ich endlich mein Potential entfalten, meine Fähigkeiten mithilfe eines Mentors pushen. Soweit, dass ich diese mir gegebene Chance auf den Durchbruch auch nutzen kann.“

Der Interviewer schüttelt den Kopf.

Luke Tyler: „Solche Chancen wachsen nicht auf Bäumen. Das Match beim PPV steht, die Fans erwarten es, wollen es sehen.“

Caleb Yuma: „Ich habe mit Gabriel Lucifer gesprochen, ihm einen Plan vorgestellt. Er hat ihm zugestimmt und die Fans werden beim PPV ein Match um die Cryption Crown sehen, nur wird Mr. New Media kein Teil davon sein.“ 

Luke Tyler: „Aber…“
Viel weiter kommt Tyler nicht, da Yuma ihn sofort unterbricht. Sein Blick wandert dabei vom Interviewer zum Objektiv der Kamera, sodass er die Zuschauer direkt anspricht.

Caleb Yuma: „Es ist mir zu verdanken, dass sich die Fans ihr eigenes Traummatch um die Cryption Crown wählen dürfen. Drei Wrestler werden zur Auswahl stehen und der Votingsieger wird auf Hate treffen. Zwei dieser Männer, werde ich selbst auswählen und bestimmen.“

Ungläubigkeit steht dem PCWA Backstage Interviewer in Gesicht geschrieben, er weiß gar nicht was er darauf entgegnen soll.
Caleb Yuma: „Aber denkt nicht, dass ich etwas her schenke. Ich habe mir mit dem Gewinn der Prestige Challenge ein Recht erkämpft und ich gedenke dieses Recht einzufordern. Jedoch dann, wann ich es für richtig halte. Gabriel Lucifer stimmt mit mir überein, diese Geschichte um die Cryption Crown mit einigen Spannungselementen anzuheizen. Ich selbst gehe jetzt ein Risiko ein, aber ich habe vor, somit meine Chancen auf den Titel verbessern. Wie? Wartet ab!“
Der Internet Superstar stellt sich breit auf, Zuversicht kennzeichnet sein Gesicht.

Caleb Yuma: „Schritt 1 wird heute Abend passieren, wenn einer Veteranen der PCWA an meiner Seite kämpfen wird. Und damit hilft er nicht nur mir. Die Person die mir zur Seite steht, wird ein Statement für alle Neulinge hier in der PCWA setzen… wir alle werden wissen, dass wir hier willkommen sind. Dass uns Niemand wegdrückt, sondern das frische Blut gewollt ist und gefördert wird. Damit wir die neue Generation der Superstars werden.“

Luke Tyler: „Was, wenn das nicht geschieht? Wenn dir niemand hilft?“

Caleb Yuma: „Nun, dann werde ich bei den nicht willkommenen Neulingen sicher jemanden finden, der mich in meinem dann folgenden Kreuzzug unterstützt. Darauf darf gewettet werden.“

Mit diesen Worten wendet sich Yuma ab und lässt einen nachdenklichen Luke Tyler zurück.
Mike Garland: „Klare Ansage durch Caleb Yuma, den Sieger der Prestige Challenge!“

Vincent Craven: „Aber die große Frage ist nun, wer ist der Veteran?“

--------------------K&G/PCWA--------------------
Als er die Tür hinter sich schließt, empfängt ihn schon die enttäuschte Stimme von Gabriel.

„Wie kannst du mir das antun…?“

Der Junge senkt reumütig den Blick.

Gabriel Lucifer: „Du bist MEIN Schützling! Und ICH bin dein Mentor!“

Blake zuckt zusammen.

Gabriel Lucifer: „Bin ich dir etwa nicht gut genug? HUH?!“

Ein boshaftes „huh“ und gleichzeitig ein schwerer Vorwurf, der „seinem Schützling“ so nahegeht, dass dieser den Kopf sogar noch weiter nach unten neigt.

Gabriel Lucifer: „Wie kannst du es wagen, einfach so diesem Stable beizutreten!? Glaubst du wirklich… Glaubst du denn WIRKLICH, dass Blaze das nicht aus Eigennutz tut!? Oder, dass Mad Dog TATSÄCHLICH Interesse an dir hat!? AUSGERECHNET MAD DOG – der größte Heuchler von allen!? So naiv kannst du doch unmöglich sein, Blake! Was zur Hölle… Was hast du dir nur dabei gedacht!?“

Noch immer blickt der Junge gen Boden.

Gabriel Lucifer: „Das nennt man Taktik, verdammt noch mal! Die machen das, um mir zu schaden und du willigst auch noch ein! Die wollen dich, weil sie mich damit schwächen wollen – weil sie mich auf ihre Seite ziehen wollen. Also setzen die dir irgendwelche Flausen in den Kopf und… Die werden dich enttäuschen, glaub mir. Ich will nicht, dass sie dich… dass sie dir… Ich will nicht, dass du da mitmachst! Ende der Diskussion! Ich… SIEH MICH GEFÄLLIGST AN, WENN ICH MIT DIR REDE!“

Blakes Augen fixieren kühl den Mythos, der angestrengt um Worte ringt. Die Finger der Security fahren perfide über das Bettlaken. Langsam geht Blake auf den schwer atmenden Lucifer zu.

Gabriel Lucifer: „Ich bin es leid, ständig diskutieren zu müssen! Du unterstehst immer noch mir, Blake! Und ich will nicht, dass du…“

Ein Hustenanfall.

Blake, der bisher schweigend an der vermeintlichen Diskussion teilgenommen hat, beugt sich in diabolischer Ruhe, aber sichtlich besorgt über den Principal und wischt ihm eine Haarsträhne aus dem Gesicht. Nur mühsam kommt Lucifer zur Ruhe.

Blake Milton: „Ist alles ok…? Soll ich einen Pfleger rufen?“

Gabriel Lucifer: „Nein, lass mich! Ich brauche keine Hilfe! Auch nicht von dir!“

Er wendet seinen Kopf von Blake ab und spürt keine Sekunde später, wie „sein Schützling“ nach seinem Hals greift…

…und IHN, Gabriel Lucifer… umarmt.

Blake Milton: „Bitte, Gabriel… Ich bitte dich. Ich will Profiwrestler werden. Ich will das schon, seitdem wir uns das erste Mal begegnet sind. Ich habe dich damals so sehr bewundert… und daran hat sich bis heute nichts geändert…“

Der Junge klammert sich fest an den Mythos.

Blake Milton: „Ihr seid die Helden meiner Kindheit, verdammt! Ich will so sein wie ihr!“

Für einen kurzen Moment machen diese rührselige Stimme und dieses seltsame Gefühl von Nähe Lucifer tatsächlich sprachlos.

Stille.

Gabriel Lucifer (leise): „Wenn dir Blaze und K&G diesen Vertrag wirklich geben… warum bist du dann noch hier und versuchst mich zu überreden…?“

Blake Milton (aufrichtig): „Weil es mir wichtig ist, dass du damit einverstanden bist. DU bist mir wichtig. Du weißt, dass ich alles für dich tun würde. Du weißt… dass ich mich niemals über dich hinwegsetzen würde. Aber ich bitte dich… Bitte lass mir diese Chance!“

Gabriel Lucifer (verunsichert): „Aber… ich will nicht, dass du mich verlässt…“

Blake Milton (liebevoll): „Wer sagt denn, dass ich dich verlasse, hm?“

Erneute Stille.

Gabriel verzieht das Gesicht. Er fühlt sich plötzlich unwohl, denn er merkt, wie er sich mehr und mehr in dieser Situation verliert. Wie ihm die Medikamente die Sinne trüben und wie es „sein Schützling“ doch tatsächlich wagt, ihn mit seinen eigenen Waffen zu schlagen – Psychologie. Oder bildet er sich das nur ein?

Blake Milton: „Ich verlasse dich nicht, Gabriel… Hast du wirklich so große Angst davor, dass du mir nichts mehr bedeuten könntest, nur weil du mich vertraglich nicht mehr dafür bezahlst? Wie kommst du nur auf so einen Unsinn?“

Gabriel Lucifer: „Lass mich los, Blake!“

Blake Milton (gekränkt): „Ich bin niemand, den du bezahlen musst, nur damit er für dich da ist… und du weißt das!“

Gabriel Lucifer: „Lass mich los!“

Blake Milton (verstimmt): „In den letzten Monaten war ich die ganze Zeit an deiner Seite, oder nicht? Und auch davor… Habe ich dich da jemals enttäuscht? Hm!? Habe ich!?“

Gabriel schüttelt den Kopf, während Blake zischend das eigentliche Thema dieser „Diskussion“ wieder aufnimmt.

Blake Milton: „Erlaubst du es mir?“

Gabriel nickt verwirrt: „Ja, ok, ja, meinetwegen! Lass los!“

Die Security lässt langsam von ihm ab und schenkt ihrem Gegenüber ein warmherziges Lächeln. Ist Lucifer wirklich schon so einsam und verlassen, dass er sich von diesem naiven Jungen einwickeln lässt?

Die Medikamente setzen dem Mythos zu und sein Leiden, sein Schmerz wird nur von diesen großen, hellen Augen geschluckt. Seine Einsamkeit… wird allein durch die bloße Anwesenheit „seines Schützlings“ gelindert. Er braucht ihn.

Gabriel Lucifer: „Mach das… nie wieder! Hast du gehört?“

In gewohnter Emotionslosigkeit zupft Blake ein Teil des Bettlakens zu Recht.

Es klopft an der Tür – mehrmals.

Noch bevor die Security öffnen kann, springt plötzlich die Tür auf. Der ‚Boxer’ Tom Nowak steht im Türrahmen. Sein Gesicht ist mit weißer Schminke bemalt. Deutlich sichtbar zeichnet sich die noch frische Narbe auf seiner Wange ab. Sie scheint entzündet zu sein, ist rötlich verfärbt. Die fettig glänzenden Haare kleben an seinem Schädel. 

„Die Haare sind lang geworden in den letzten Monaten. Denn der ‚Boxer’ geht nicht mehr zum Friseur. Er kümmert sich nicht mehr um sein Aussehen. Er kümmert sich nicht mehr um seinen Körper. Er kümmert sich nicht mehr um sich selbst. Er hat nur noch den Kampf im Sinn. Nur noch die nächste Möglichkeit, seinen Traum zu erreichen… nur noch die Angst vor dem Fall steuert sein Tun. Er befindet sich im freien Fall… und niemand, nicht einmal ich selbst, weiß, wo er aufschlagen wird.“

Der Pole tritt in den Raum. Sein Blick fällt auf Blake Milton, der ihn stillschweigend betrachtet.

„Wieder dieser Mann… wieder dieser Sicherheitschef, der ihm wieder und wieder und wieder dazwischen kommt. Er wollte alleine mit Lucifer sprechen. Er wollte alleine seine Forderungen stellen… Doch nun steht wieder dieser Mann in seinem Weg… Nun weiß ER von seiner Begegnung mit Lucifer.“

‚Boxer‘: „Du… du schon wieder…“

„Und plötzlich durchflutet der Hass seinen Körper. Ein unbändiger Wunsch, Milton einen Schlagring in die Fresse zu schlagen… den Körper des Sicherheitschefs aufzuschlitzen und ihn geschlachtet zurückzulassen… Ihn zu besiegen und für immer aus dem Weg zu räumen. Doch er beherrscht sich. Er hat andere Pläne. Er hat andere Ziele… seine Zeit wird kommen. MILTONS Zeit wird kommen… Doch nicht heute…“

Nowak hat sichtlich Mühe, nicht auf „Lucifers Schützling“ loszugehen. Stattdessen streift er in Absicht die Schulter der Security beim Vorbeilaufen, dass es diese ein Stück weit zurück zerrt. Der Pole hält inne. Er flüstert…

‚Boxer‘: „Wenn du… wenn du nicht da gewesen wärst… Dann… dann hätte ich Blaze gleich beim ersten Mal erwischt… Dann wäre er geschlachtet worden. Dann wäre alles nach Plan verlaufen. Dann wäre ich jetzt nicht in dieser scheiß Situation… Aber du… du…“

Interessiert beobachtet Lucifer das Geschehen an seiner Tür, auch wenn er durch das Flüstern kaum ein Wort verstehen kann.

Die Augen des Polen verengen sich. Kalter Hass platzt aus ihm heraus.

‚Boxer‘: „DU HAST MIR ALLES VERSAUT!“

Wieder flüsternd.

‚Boxer’: „Das… das wirst du mir noch büßen, Milton.“

Als Blake reichlich reserviert und mit einer durchaus beabsichtigten Barker-Attitüde antwortet, hebt Lucifer erstaunt eine Augenbraue.

Blake Milton: „Du machst einfach nur zu viele Fehler, Tom.“

„Die Worte des Sicherheitschefs treffen mitten in das Herz des ‚Boxers’. Sie fassen all’ seine Angst, all’ seine Zweifel, seine ganze innere Zerrissenheit in nur einem Satz zusammen. Er macht zu viele Fehler für die Ziele, die er sich steckt. Er macht zu viele Fehler, weil er zu sehr von seiner eigenen Angst, seinen eigenen Zweifeln abgelenkt wird… Und daran wird er zugrunde gehen…“

Der Pole packt den Jungen am Arm.

„Doch noch… ist er bereit zu kämpfen.“

‚Boxer‘: „Ich hatte dich schon zwei Mal dort, wo du hingehörst… am Boden! Ich hab’ dich schon zwei Mal ausgeknockt. Und das nächste Mal… bleibst du liegen…“

Blake reißt sich los und richtet seine Uniform, während Nowak scheinbar nur auf ein einziges Wort mehr wartet, um ihm endlich die Fresse zu zerschlagen. Aber der Sicherheitschef verlässt einfach kommentarlos den Raum.

Stumm blickt ihm der ‚Boxer’ einen Augenblick hinterher.

„Aus irgendwelchen Gründen weckt dieser Stumme Mann seinen Hass. Mit jeder Begegnung wächst die Wut… mit jeder Begegnung wächst der Wunsch, diesen Mann zu vernichten. Doch gleichzeitig… wächst in Nowak selbst auch der Hass… auf sich…“

Dann wendet er sich Lucifer zu, der ihn grinsend in Empfang nimmt.

„Nun weiß er nicht mehr genau, was er eigentlich vom Principal will. Nun fühlt er sich wieder unnötig, wieder so klein, wieder so nutzlos. Nun wächst der verdammte Zweifel, die verdammte Angst in ihm…“

Nowak spricht langsam. Wieder stockend.

‚Boxer’: „Ich… ich… ich will, dass, dass, dass das Ende der Prestige Challenge geändert wird. Ich… ich hab’ gewonnen. Ich hätt’ gewonnen! Die Disqualifikation war… die war… eine Fehlentscheidung. Eine Unverschämtheit… Ich bin… ich… ich bin der eigentliche Sieger des Kampfes… ICH!“

Gabriel Lucifer: „Ah ja, natürlich, Tom! Ständig schneien hier Leute rein und wollen irgendwas und ich soll jedes Mal zustimmen. Mir reicht’s. Die Firma will, dass ich ein Zeichen setze…vielleicht ist das hier jetzt nicht unbedingt DEIN Moment!“

„Er fürchtet sich. Er fürchtet sich vor Lucifer. Fürchtet sich vor Barker. Er fürchtet sich vor der Welt, die ihn umgibt. Und mit der Furcht wächst die Verzweiflung und die Wut und der Hass…“

Der Pole verschränkt die Arme.

‚Boxer’: „ICH! ICH! ICH HÄTT’ GEWONNEN! NIEMAND SONST! ICH HAB’ MIR DEN SHOT VERDIENT! Nicht… nicht… nicht dieser seltsame Internetwichser! NICHT ER! NICHT ER, SONDERN… SONDERN ICH! ICH HAB’ DAS VERDIENT!“

Gabriel Lucifer: „Verdient? Es mutet schon fast lächerlich an wie viele hier mittlerweile glauben irgendwas verdient zu haben. HABE ICH ETWA DAS HIER VERDIENT? Dieses Bett? Dieses Leben? Dieses ständige Verlassen Werden? Habe ich EUCH verdient? Verdammt, hier verdient Niemand irgendwas…Wir sind in der PCWA, Tom!“ 

„Die Antwort des Principals entmutigt ihn. Seine Wut sinkt, Verzweiflung wächst…“

Der ‚Boxer’ lässt die Schultern sinken.

‚Boxer’: „Aber…“

Gabriel Lucifer: „…ABER? Aber was? Pass auf, Tom. Bei der nächsten Vendetta werfe ich dir Blake zum Fraß vor. Er will ja unbedingt Wrestler werden. Dann soll er es doch werden, mit allen Konsequenzen!“ 

Überrascht zieht der Pole eine Augenbraue nach oben.

„Das ist ein interessantes Angebot. Das ist eine Möglichkeit, die er bislang noch nicht in Betracht gezogen hatte. Eine neue Chance. Ein neuer Kampf für seinen Traum vom Westen. Und eine großartige Gelegenheit, um Milton endgültig in die Schranken zu weisen.“

Nachdenklich nickt der Pole.

‚Boxer’: „Das… das… ist ein gutes Angebot. Bei Vendetta 81 ist Milton dran…“

Gabriel Lucifer: „Ja, ein gutes Angebot, richtig! Ich hoffe, Blake weiß zu schätzen, dass ich ihn mit dir in den Ring lasse. Ach, und Tom, an deiner Stelle würde ich auf Aufgabegriffe setzen. Blake kann sie weder sonderlich gut ausführen, geschweige denn kontern. Er ist ein Anfänger, ein Amateur, naiv und verletzlich!“ 

Schweigend hört Nowak zu. Nickt noch mal.

Gabriel Lucifer: „Aber unterschätze ihn nicht. Er ist immerhin jemand, der viel Zeit mit mir verbringt. Das ist für jeden Menschen ein Gewinn…auch wenn sie es selbst erst später merken werden!“ 

‚Boxer’: „Ich werd’ ihn nicht unterschätzen. Aber bei Vendetta 81 ist er dran. Und danach komm’ ich zurück… und forder’ meinen Lohn.“

Dann dreht er auf der Stelle um und verschwindet. Zurück bleibt der Principal Gabriel Lucifer.

„Vendetta 81… nur noch drei Shows… bis zum Ende der Geschichte des ‚Boxers’… Tom Nowak.“

Leise flüstert Gabriel etwas vor sich hin und schaut dabei traurig aus dem Fenster.

Gabriel Lucifer: „…Blake…warum?“

Mike Garland: „Oha, Gabriel ist sauer!“

Vincent Craven: „Eher enttäuscht von seinem engsten Vertrauten! Ob Blake da die richtige Entscheidung getroffen hat?“

Mike Garland: „Und jetzt trifft Nowak auf Milton…“
Vincent Craven: „…bei Vendetta 81…darauf darf man gespannt sein!“
--------------------K&G/PCWA--------------------

Regen ergießt sich über der Stadt, als er die Tür zum Parkplatz öffnet und sich langsam ins kühle Nass stellt. Es ist ein sinnflutartiger Regen, so als ob der Himmel sich von den Sünden der Menschen reinwaschen wolle. Er sieht nach oben und fühlt den himmlischen Beistand, doch er kann auch die Sorgen fühlen, die sich Gott um Ihn macht. Er ist der labilste Engelsgleiche in einer langen Reihe von Dienern Gottes. Er bleibt für einen Moment stehen, schließt die Augen und lauscht den herab prasselnden Tropfen. 

Er mag Regen und das Gefühl, welche die Tropfen auf seiner Haut hinterlassen. Er spürt eine leichte Gänsehaut und schüttelt sich genüsslich. Raziel öffnet die Augen und sieht zu seiner Überraschung keine 10 Meter vor Ihm einen alten Weggefährten stehen. Beide sagen nichts, sondern sehen sich nur in die Augen. Seine Ex-Freundin hat er bereits getroffen, aber Ihn sah er noch nicht hier, an diesem Ort. 

Gott weiß, wann er seinen Engeln einen kleinen Schubs geben muss. Er wollte mit der Person sprechen und nun steht er keine 10 Meter von Ihm entfernt. Ein leichtes Nicken Raziels wird erwidert, doch keiner der Beiden spricht. Sie sehen sich lediglich in die Augen und schätzen ihren Gegenüber ab. Raziel lächelt leicht unter der Maske, weil er die Person gegenüber einst als Freund bezeichnet hat. Er war bisher der Einzige, der Ihn nicht benutzen wollte. Zumindest glaubt er daran nicht, aber er kann es zu 100% nicht wissen. 

Vielleicht ist er genau wie alle Anderen und hat versucht Ihn als Handlanger zu benutzen? Vielleicht ist er genau wie Gabriel Lucifer oder Azrael Rage? Schließlich beherrscht er die Mind Games genauso perfekt wie die Beiden. 

Raziel geht einige Schritt auf seinen Kontrahenten zu und streckt Ihm die Hand entgegen. Zögerlich wird diese ergriffen und doch fest zugedrückt. Er weiß, dass es fast keinen gefährlicheren Mann gibt. 

Raziel: „Eine Ewigkeit ist es her, dass wir uns zuletzt persönlich gesehen haben. Wie ich hörte, hast du bisher einen famosen Abend gehabt. Deine Attacke war nicht von schlechten Eltern und genauso habe ich dich in Erinnerung. Ich denke Robert Barker wird die Schmerzen noch einige Tage spüren. Habe ich Recht, Mad Dog?“

Das Blut auf der Stirn des verrückten Hundes ist durch das Wasser verwischt. MD hat sich gebadet… in Barkers Blut. So wie es dieser tat, am Ende des Brawlin Rumble. Im Blute seiner Opfer…

Mad Dog: „Ja, das wird er!“

Mit einem Grinsen unterstreicht der Kämpfer der Nacht die Antwort. Der Rest von Barkers Blut auf dem T-Shirt der neuen Gruppierung ist schützend unter seinem schwarzen Regenmantel versteckt.

Mad Dog: „Er wird sich daran erinnern… aber ich… ich erinnere mich nicht an dich, Raziel. Gottesmann, woher willst du den Kämpfer der Nacht kennen, huh!? Was gibt dir auch nur die leiseste Vermutung, du könntest die unbekannte Konstante in Erinnerung haben?“ 
Raziel lächelt erneut unter der Maske. Es macht Ihn stolz, dass selbst einstige Verbündete Ihn unter der Maske nicht erkennen. Er scheint in dem Falle alles richtig gemacht zu haben. Lächelnd geht er um Mad Dog herum und schnippt ein nicht sichtbares Staubkorn von Mad Dogs Schulter. 

Raziel: „Diese unbändige Wut hat dich bisher immer stärker gemacht. Diese Attacke hat mir gezeigt, dass dein Feuer nicht erloschen ist, wie viele hier in der PCWA meinen. Du bist immer noch da und bereit zu kämpfen. Ich finde es gut, MD, da du Gleichgesinnte gesucht und gefunden hast, die deinen Ansichten teilen. Ich hoffe du enttäuscht Sie nicht wie James Godd…“

Mad Dog will vorpreschen, aber der Hammer Gottes greift langsam an den Verschluss der Maske und öffnet diesen! Mad Dog bleibt abrupt vor dem Entblößten stehen. Sieht als Erster das wahre Gesicht Raziels. Die Kamera befindet sich hinter Raziel und so kann man nur hellblonde kurze Haare erkennen. MD stockt, macht erschrocken einen Schritt zurück.

Während ihm die letzten Tropfen des Schlächter-Blutes vom Gesicht laufen, sich mit dem Regen verbinden… stiert Dog mit offenem Mund und weiten Augen den alten Bekannten an.

Raziel: „Wie lange glaubst du MD wird es dauern, bis dich der sogenannte New Media Superstar mit Namen Caleb Yuma überholt hat? Wie lange glaubst du wird es dauern, bis John Smith wieder an der Spitze steht?“  

Raziel sieht Mad Dog direkt in die Augen, weiß dass dieser Smith in den vorzeitigen Ruhestand schickte und damit hätte schon längst dessen Position einnehmen müssen. 

Raziel: „Sie setzen auf andere Pferde, als auf uns Mad Dog. Sie setzen auf altbewährte Kräfte wie John Smith. Smith soll die Leistung wie früher bringen, damit Sie mit seinem Merchandise und seiner Person mehr Geld scheffeln können. Sollte das Knie aber versagen, werden Sie Ihm einen Arschtritt verpassen. Das Gleiche wird mit Caleb Yuma geschehen, sollte er nicht doch den erhofften Umsatz bringen….“

Der Engelsgleiche sucht das lodernde Feuer in MDs Blick und… es brennt! Tatsächlich. Flammen.

Mad Dog: „Sie wollen Idole! Sie wollen Anbetbares… war es nicht dein Gott der das Gebot gab, man dürfe sich keine Bilder von ihm machen, huh!?“

Der Bote des Erwähnten bestätigt es mit einem Nicken, während ein Blitz im Hintergrund das Firmament erhält. Kontrastär schimmert die schwarze Nachtvolkmaske auf.

Mad Dog: „Sie aber wollen Bilder, sie wollen Gimmicks, Namen und Rollen sehen. Fassen, greifen, durchdenken. Was bringen ihnen Maskierte? Was taugen Geheimnisse? Unwissenheit, Unklarheit, Schummriges, Dunkles… dies alles kennzeichnet den modernen Wrestler wohl nicht mehr.“   

Traurig senkt sich der Kopf des Fighters. Der Donner grollt.
Raziel: „Du und Ich, Mad Dog, gehörten schon immer zu dem Ausfluss der Gesellschaft. Wir waren der Dreck, auf den Menschen spucken konnten. Kämpfer gedeihen im Dreck. Kämpfer wie Du und Ich. Du lehnst dich langsam auf und forderst die Oberen heraus, davor haben Sie Angst.“

Der Hammer Gottes merkt, dass seine Worte Mad Dog zum Nachdenken anregen. 

Raziel: „Ich will keinen Platz in der Gruppierung haben. Du gehst deinen Weg und ich werde meinen Weg gehen. Aber wir könnten uns gegenseitig unterstützen, um uns nach oben zu arbeiten. Alles um was ich dich bitte, alter Freund, ist einen Gefallen….“

Jetzt zaubert es ein belustigtes Lächeln unter die Maske des Hundes. Einen Gefallen… 

Mad Dog: „…na klar. Die eine Ratte hilft der anderen, huh!?“

Ironischer Blick. Zu lange ist es her, als dass allein durch einen billigen Vergleich ein Bund wieder aufgenommen werden könnte.

Raziel: „Favor for a Favor, Baby. Du hilfst mir und ich helfe dir, so wie es in alten Zeiten oft der Fall war. Zwei verschiedene Wege und doch ein Ziel…die oberen Fettsäcke in Angst und Schrecken zu versetzen, bis die Spitze erreicht ist. Was meinst du, MD?“ 

MD betrachtet das getrocknete Blut unter seinen Fingernägeln. 

Mad Dog: „Was ich meine? Ich versetze diese Fettsäcke und auch die Wrestler schon in Angst und Schrecken! Sie wollten mich studieren, mir einen ‚Charakter‘ verpassen… tzz… ich hab ja keinen, was?“

Er lacht ob der Beschränktheit.

Mad Dog: „Angst ist es, die sie handeln lässt. Angst, Raziel! Angst vor dem Unbekannten. So wie wir Angst vor ihnen haben sollen, der ach so mysteriösen Firma. Doch sie ist nur unbeschrieben, weil die PCWA da niemanden interessiert! Wozu also die Sorgen? Genau, wie die Sache mit dem Schlächter…“

Nein… das hatte er sich aufgehoben, um es Barker Auge in Auge zu sagen.
Mad Dog: „…wir hatten Angst vor ihm, doch nun muss er wie die Firma Angst vor mir und vor uns haben. Es ist Zeit für ausgleichende Gerechtigkeit! Zeit, dass sich Feuer, Nacht und Gesetz in ihrer jeweiligen Ambivalenz verbinden! Zeit der Sicherheit ein Mentor zu sein, damit sie das unkalkulierbare Gemisch von unten stützt…“

Die Worte MDs werden immer eindringlicher.

Mad Dog: „Zeit der Inflection Scale… Zeit der der wahren unbekannten Konstante!“ 

MEINE ZEIT! Denkt der Fighter, erfühlt mit der Linken den verborgenen Gegenstand und reicht die Rechte dem Engelsgleichen.

Mad Dog: „Du hast mir eben einen Teil der Angst vor dir genommen… mir allein – ein kluger Schachzug. Erwarte aber nicht das Gleiche! Verbündete aber braucht man, um Ziele zu erreichen… und einen Gefallen. Einen Gefallen bin ich dir wohl irgendwie schuldig, huh!?“
Raziel lächelt leicht unter der Maske und schüttelt die Hand des Night Fighters. Beide sehen sich in die Augen wie zwei Vipern, die auf die gleiche Beute aufmerksam geworden sind und diese für sich beanspruchen. Es ist an der Zeit die Regeln zu brechen und eigene Regeln aufzustellen. 

Raziel: „Ich brauche dir nicht zu sagen, was ich als Gefallen von dir erwarte. Du weißt es sicherlich schon, ohne dass ich etwas sagen muss. Denke darüber nach und erweise mir den Gefallen und ich werde dir ebenfalls zur Seite stehen. Du weißt, dass mein Wort gilt…“

Mad Dog: „Ja… leider…“

Mit diesen Worten verschwindet Mad Dog von dem Mann, der damals noch mit roter Maske dafür sorgte, dass MD cWc Champion wurde. Der schlimmste Tag seiner bisherigen Karriere. Produkt dieses Tages ist das Pochen auf einen wahren und selbsterrungenen Sieg, auf echte Matches. Das blieb, während das dunkelste Kapitel längst geschlossen wurde. Beim Imperial Impact wird es ein wahres Match geben. Ein neues Kapitel wird aufgeschlagen. Es wird Alles verändern… Alles!

Raziel bleibt weiterhin im Regen stehen und sieht wie Mad Dog langsam den Backstage Bereich wieder betritt. Er sieht erneut in den Himmel und lacht lauthals auf, als plötzlich ein  weiterer Blitz vom Himmel zuckt und kurz darauf Donner einsetzt. Hysterisch lachend reißt der Engelsgleiche die Arme in die Luft, geht auf die Knie und sieht in den Himmel.

Mit dieser äußerst verstörenden Szene fadet die Kamera langsam aus. 

Mike Garland: „Bin nur ich das, oder haben wir hier alles andere als eine Verbrüderung gesehen?“

Vincent Craven: „Ich weiß nicht, aber wirklich ehrlich kam mir das jetzt auch nicht vor.“
Mike Garland: „Sie wirkten eher angewidert… alle Beide.“

Vincent Craven: „Manchmal muss man eben auch mit jemanden zusammenarbeiten, den man nicht mag, wenn man zum Ziel kommen will.“

Mike Garland: „Wahrscheinlich hast du da Recht. Und wie sagten sie so schön? Wer, wenn nicht die Beiden?“

--------------------K&G/PCWA--------------------
Der Titantron blinkt, springt an - doch vorerst bleibt alles dunkel, einzig und allein am rechten, unteren Bildrand blinkt eine Zeitangabe auf: „Nur noch wenige Momente bis Mitternacht“.

Jedenfalls beinahe. Genauer gesagt ist es sogar noch eine Weile bis Mitternacht, das soll hier aber nicht von Interesse sein, denn das würde den Eindruck schmälern, der jedoch auch ohne eine präzise Zeitangabe schon beeindruckend genug ist.

Erste Details schälen sich aus der Dunkelheit heraus, wir befinden uns, dem Hall nach zu urteilen, offenbar in einem weiträumigen Gebäude. Immer mehr gewöhnen sich die Augen an die Finsternis, immer mehr Einzelheiten werden erkenntlich, bis es schlussendlich jedem wie Schuppen von den Augen fällt, wo wir uns befinden - In einer Kirche.

Mehrere hölzerne Bänke reihen sich aneinander. Deutlich sieht man die Abnutzungserscheinungen der jahrelangen Beanspruchung durch die gläubigen Christen, die hier Woche für Woche ihren Platz einnehmen. Dazwischen ein langer Mittelgang, ausgelegt mit einem dunkelroten Teppich, der direkt zum Altar führt über dem eine Jesusfigur prangert – ans Kreuz geschlagen. Neben dem Altar steht noch ein kleines Podest auf dem die Bibel liegt. Dazu ein Taufbecken, sogar gefüllt.

Plötzlich ist das schwere Quietschen einer sich öffnenden Holztür zu vernehmen. Nur wenige Sekunden später fällt sie zu, laut hallt das Geräusch wieder und verliert sich nach wenigen Momenten in der beeindruckenden Konstruktion dieses Kirchenschiffs. Schritte sind zu vernehmen, schwer, nahezu stampfend nähern sie sich und verursachen ein seltsames Gefühl durch die tiefen Töne die sie machen. Mühsam ist eine Gestalt am Eingang auszumachen, groß und kräftig gebaut, eine Kapuze tief ins Gesicht gezogen.

Stimme: „Es werde Licht“

Laut hallt die Stimme wieder, als plötzlich, wie aus dem Nichts, die Lampen in der Halle beginnen zu flackern und schlussendlich ganz angehen, ein diffuses Licht verbreitend. Die Person ist nun deutlich als der Hamburger Jung, Pavus Maximus auszumachen, der sich die Kapuze vom Kopf zieht, während die andere Hand noch am Lichtschalter verweilt. Ein breites Grinsen im Gesicht welches aber sofort einem Kopfschütteln weicht.

Pavus: “Lampen statt Kerzen – moderne Leuchtmittel in einer so alten, ehrfürchtigen Kirche Gottes? Wie tief kann man eigentlich noch sinken?“

Mit großen Schritten, die erneut diesen tiefen, stumpfen Ton vor sich tragen kommt der Hamburger näher, betritt den Teppich des Mittelgangs wo die Schrittgeräusche sofort abgedämpft werden.

Pavus: “Ihr fragt euch sicherlich warum ich hier bin, oder?”

Den Mittelgang entlang schreitend, lässt der Hüne die Hände über die Holzbänke gleiten und fängt sich sofort einen Splitter ein.

Pavus: „Verdammt noch mal… kaum hier, schon die erste Verletzung.“

Diese ironische Bemerkung wird mit einem Lächeln abgetan und der Blick weiter nach vorne greichtet.

Pavus: „Ich bin hier um für mein Match gegen Raziel um göttlichen Beistand zu bitten.“ 

Der spöttische Unterton in der Stimme des Hamburgers ist nicht zu überhören, während er seinen Weg direkt zum Altar fortsetzt. Dort angekommen bleibt Pavus stehen, blickt zum Kreuz empor und nickt anerkennend, bevor er erneut die Stimme erhebt.

Pavus: “Jesus... trage deinem Vater weiter, dass eines seiner verlorenen Schafe zurückgekommen ist zu seiner Herde. Zurückgekommen um seinen Segen zu empfangen. Sag ihm dass ich bereit bin ihm zu helfen, bereit seinen Willen zu erfüllen und ihm gerecht zu werden.“

Niemand antwortet.

Pavus: “Mache ich dich sprachlos? Huh?! Antworte… gib mir ein Zeichen oh großer, ehrwürdiger Gott.“

Nichts. Bis auf das Geräusch der ungeduldig auf den Altar klopfenden Fingern des Hamburgers. Das Klopfen wird zu einem Kratzen – langsam zieht Pavus seine Fingernägel über den Altar und hinterlässt trotz der geringen Länge deutliche Spuren in dem weichen Holz.

Pavus: „Wie ich es befürchtet… nein… wie ich es mir gedacht habe. Ich kriege keine Antwort.“

Die Stimme des Hünen wird lauter, eindringlicher und würde sich mahnend in den Gehörgängen anderer Mensche festsetzen, wenn denn jemand anwesend wäre.

Pavus: „Weil es niemanden gibt, der mir hier antworten könnte. Kein Gott, keine höhere Macht in diesem verhunzten Gebäude. Nichts als Lügen.“

Der Blick fällt nun auf die Bibel, die neben dem Altar liegt.

Pavus: „Alles was in diesem Buch steht ist frei erfunden, alles ist eine Lüge. Die Menschen haben Blut und Tränen vergossen, haben ihre Familien verloren und im Stich gelassen um zu dir zu kommen, um bei dir zu sein, aber sie wurden alle enttäuscht. Weil du nicht existierst – da gibt es kein Himmelreich, kein ewiges Glück – nichts dergleichen.“

Der Hamburger geht nun ein paar Schritte auf das kleine Podest zu.

Pavus: „Das, was du das Paradies nennst, den Platz den du erschaffen hast – es ist nichts anderes als ein Schlachtfeld. Ein Ort des Grauens, angereichert, nahezu geschwängert mit Blut, Schmerz und Hass. Du kannst mir nicht erzählen, dass das dein Wille ist, dass das dein Wille war.“

Angekommen an dem kleinen Podest, fällt der Blick direkt auf die Bibel, wird allerdings noch einmal abgewendet und nach oben gerichtet, fast suchend nach dieser angeblich „Höheren Macht“.

Pavus: „Zeig dich, allmächtiger Gott – beweise mir dass ich falsch liege. Zeig mir dass du jemand bist, der jeden liebt, dass du ein milder und wohltätiger Vater bist, der niemanden in einem Krieg sterben lässt, weil er nichts mehr zu Fressen hat.“

Erneut wird die Stimme lauter, Pavus schreit fast.

Pavus: „Nun komm schon… mach schon *Gott*. Ich warte… genau hier… genau jetzt!“

Der Aufruf des Hamburgers verbleibt ungehört, hallt an den hohen Wänden wieder und legt sich dann wie ein dunkler Schatten auf dem Fußboden nieder.

Pavus: „Deine ganze Existenz ist eine Lüge, dieses ganze elendige Gebäude, alles was hier gepredigt wird – alles Lüge. Jeder der an dich glaubt muss blind sein, anders ist dieses nicht zu erklären. Sehen sie nicht, dass du nicht existierst? Sieht Raziel es nicht?“

Wütend schlägt Pavus seine Fäuste auf das Podest – eine rechts, eine links neben die Bibel. Er senkt den Kopf, schließt die Augen und die Stimme wird wieder leiser, bedächtig.

Pavus: „Wenn du allmächtig wärst… wenn du wirklich allmächtig wärst, warum sterben dann so viele Menschen, die es nicht verdient haben? Warum muss ein kleiner Junge dafür bezahlen, dass er fahrrad fahren will? Warum lässt du Hunger und Elend über diese Welt hinein brechen, wenn du doch allmächtig bist?“

Langsam erhebt sich die Stimme wieder, man merkt wie die Emotionen in Pavus hoch kochen, wie er in Rage gerät.

Pavus: „Ich glaube nicht an dich… hörst du? Huh?! Ich tue es nicht. Natürlichkannst du mich nicht hören, dein Sohn kann mich nicht hören und auch keiner deiner abgewichsten Engel kann mich hören. Du bist eine Phantasiegestalt in den Köpfen Derjenigen, die sich jeden Sonntag wie ein blinder Haufen Scheiße hier versammelt, weil sie glauben dass ihnen irgendwer helfen könnte. Aber das kannst du nicht. Wie will eine nicht existente Macht jemanden auf den richtigen Weg führen?“

Der Hamburger hebt die Hände in die Höhe, nimmt die Position ein, die auch der gekreuzigte Jesus inne hat.

Pavus: „Ich muss nicht an dich glauben um zu behaupten, um zu wissen, dass ich ein Krieger des Lichts bin. Raziel ist geblendet durch dein Lügenkonstrukt, doch ich werde ihm den richtigen Weg zeigen – ich werde ihn in die Zukunft führen, die du ihm nicht bieten kannst. Es wird kein Land mit Milch und Honig sein, sondern ein steiniger Weg auf dem er vor allem Schmerz empfinden wird.“

Die Augen werden wieder geöffnet.

Pavus: „Im Match gegen Raziel wird sich meine Prophezeiung erfüllen. Ich werde jemand sein der es verdient verehrt zu werden. Ich bin nicht Jesus und ich werde Raziel nicht vergeben. Und nach ihm, werde ich die gesamte PCWA von ihren bösen Geistern befreien. Von denen die Unheil über uns bringen wollen.“

Der Hüne lässt die Arme sinken, der Wahnsinn schimmert in seinen Augen, während er diese jetzt noch einmal zur Bibel schwenken lässt und sie schlussendlich anhebt.

Pavus: „Ich denke, ihr habt euch ein kleines Geschenk verdient.“

Mit dem Finger blättert er beiläufig im Regelwerk der Christen.

Pavus: „Deine Botschaft an die Menschen – ein Buch voller Fabeln und Märchen. Dieses Buch verdient es nicht hier zu sein, wo jeder diese Lügen lesen kann und sie verinnerlichen kann. Lasst mich die Menschen davor bewahren.“
Der Hamburger lässt das Buch fallen, dumpf hallt der Aufprall an den Wänden wieder.

Pavus: „In diesem Buch steht geschrieben, dass du zu Moses durch einen brennenden Busch gesprochen hast. Vielleicht sprichst du ja durch etwas anderes brennendes zu mir.“

Verschmitzt grinsend kramt Pavus in seiner Hosentasche herum und holt eine kleine Flasche Brennspiritus hervor. Die bekannte Marke mit dem großen „Z“ kommt zum Vorschein, ehe der Inhalt großzügig über das Buch verteilt wird und der Hamburger nun aus der anderen Tasche eine Packung Streichhölzer zieht.

Pavus: „Diese Bibel wird brennen, genauso wie die Seele Raziel´s brennen wird, nachdem ich ihn besiegt habe und er den Schmerz fühlt, dass niemand, absolut NIEMAND, für ihn da sein wird.“

Ein Streichholz wird bei diesen Worten aus ihrem kleinen Karton befreit und angezündet. Im Nu geht das Buch in Flammen auf, knisternd verbrennen die einzelnen Seiten, während sich Pavus vor die Bibel kniet und spielerisch angespannt wartet.

Pavus: „Ich bin enttäuscht – ich höre nichts. Ich vernehme die Stimme Gottes nicht. Was eine Überraschung. Ich denke, es ist alles gesagt worden.“

Der Hamburger erhebt sich wieder, geht durch den Mittelgang zurück zur schweren, großen, hölzernen Eingangstür. Er setzt die Kapuze wieder auf, betätigt den Lichtschalter woraufhin die Beleuchtung im Kirchenschiff erlischt. Nur ein langsam verglimmendes Märchenbuch spendet noch ein wenig Licht, als Pavus die Tür unter lautem Getöse öffnet und sich auch körperlich aus diesem Gebäude verabschiedet.
--------------------K&G/PCWA--------------------

OFF-CAMERA

Es gibt im Leben selten echte Zufälle.

Meist sind die Situationen, die wir für einen Zufall halten, gesteuert, gelenkt nicht von einer höheren Kraft, sondern von profanen Menschen wie du und ich.

„Er wird es noch bitter bereuen.“

Zufällig sind sich Patricia Selladore und Robert Barker im Backstage-Bereich über den Weg gelaufen und schlendern nun den Flur hinunter, während sie sich leise miteinander unterhalten. Das ‚Living Dead Girl‘ trägt mittlerweile ihre Ringkleidung in Form eines eng anliegenden Tops, einer abgeschnittenen Blue Jeans und schwarzen Doc Martens an den Füßen. Gerade blickt sie den neben ihr gehenden Robert Barker an und unterstreicht ihre Worte, indem sie sich mit Zeige- und Mittelfinger der rechten Hand über die Kehle fährt. Dabei umspielt ein böses Lächeln ihre Lippen.

Für einen Moment will Barker gutmütig lächeln, so wie er es noch im letzten Monat tat, doch je mehr er sie kennen lernt, desto mehr versteht er, dass es die falsche Reaktion wäre. Patricia – ihm selber nicht unähnlich – macht keine Scherze. Und so humpelt Robert weiter neben ihr her. Blutbeflecktes, weißes Shirt. Keine, goldene Armbanduhr. Nachwirkungen der Attacke zu Beginn der Show, die ihm einen Besuch im medizinischen Bereich aufgezwungen hat. Er hasst den medizinischen Bereich, diesen Ort der Schwäche und des Versagens, aber die Inflection Scale hat ihren Standpunkt recht deutlich gemacht, sodass er seine gröbsten Wunden behandeln lassen musste.

Robert Barker: „Denkst du nicht, dass du es etwas übertreibst? Ich meine… Yuma ist ein Feigling, der Glück hatte. Ist er deine Zeit wirklich wert?“

Patricia blickt ihn trotzig an.

Patricia: „Das fragst du mich ernsthaft? Fragst du eine Katze, ob sie aufhört, eine Maus zu quälen, bevor sie ihr mit einem finalen Biss ihres kleinen Mäuselebens beraubt? Nein, so einfach wird er mir nicht davon kommen. Es macht mir nichts aus, dass ich bei der Prestige Challenge im Anaconda Vise aufgeben musste. Nicht im Geringsten. Es gibt aber etwas anderes, was mich daran ganz gewaltig ankotzt…“

Sie bleibt kurz stehen, schüttelt sich angewidert und verzieht das Gesicht.

Patricia: „Wie erregt dieser kleine Spinner war, als ich mich in seinem Aufgabegriff befand. Hijo de Puta! Seine kleinen Schweinsäuglein traten ihm fast aus seiner schwitzenden Visage und dieser Gestank erst! Ich glaube, unser kleiner Caleb Yuma war noch nie einer Frau so nahe wie in diesem Moment, denn anders kann ich auch seine mickrige Erektion nicht erklären, die sich mir dabei in den Rücken bohrte. Ein Streichholz ist wie eine Eiche dagegen, Cabrón!“

Nun muss Barker doch lachen. Spöttisch, aber immerhin ein Lachen. Vielleicht hat er sich doch etwas zu sehr von ihrer Maske und den gewonnen Informationen des letzten Monats blenden lassen, denn in diesem Moment wirkt sie wieder wie das, für das er sie anfangs fälschlicherweise gehalten hat. Ein weiterer Rookie, der nicht wahrhaben will, wie sehr ihn eine lächerliche Niederlage getroffen hat. 

Robert Barker: „Viel Erfolg beim Versuch es nachher abzufackeln.“

Patricia blickt ihn ungläubig an.

Patricia: „Viel Erfolg? Gott, sind das neue Sitten? Willst du demnächst noch Händchenhalten und dich mit einem Küsschen verabschieden? Verdammt, Barker, für dieses Match brauchen wir niemanden, der uns die Daumen drückt.“

Und so schnell wie es angefangen hat, hört es auch wieder auf lustig zu sein. Es ist lange her, dass sich jemand von Angesicht zu Angesicht über ihn lustig gemacht hat und dafür nicht bezahlen musste.

Robert Barker: „Da wäre ich mir nicht so sicher, Patricia. Yuma, so nervtötend er und sein gottverdammtes, omnipräsentes Smartphone auch sind, ist gut darin sich Freunde zu machen. Hast du aus dem letzten Match nichts gelernt?“

Unzufrieden schickt er einen Blick zur Seite, der jedoch ignoriert wird.

Robert Barker: „Er hatte Milton und Maximus auf seiner Seite, nur deshalb konnte er gewinnen. Er hat hier in kürzester Zeit ein Netzwerk an Lakaien und Informanten gespannt, auch wenn er sie ‚friends‘ und ‚follower‘ nennt. Er hat ein gefährliches Talent dafür die Leute für sich zu gewinnen… es würde mich also nicht wundern, wenn er heute Abend auch jemanden an seiner Seite haben wird.“

Patricia: „Ach, im Leben nicht! Und wenn, dann werden wir auch mit dem fertig. Wenn uns nicht wieder jemand dazwischen funkt…“

Hochgezogene Augenbrauen.

Robert Barker: „Was meinst du?“

Patricias Blick wird ernst. Ihre Augen verengen sich zu schmalen Schlitzen, als sie Robert Barker ansieht.

Patricia: „Ich rede von Leuten wie deinem Schergen Tom Nowak. Hätte er nicht einen auf ‚Mr. Egotrip himself‘ gemacht und Alistair mit diesem Schlagring ausgeknockt, dann hätte Yuma die Prestige Challenge unmöglich gewonnen. Ich hoffe, er wird dafür noch… leiden müssen.“

Robert Barker: „Tom hat Schuld an eurem Versagen? Tom Nowak?"

Unglauben ziert seine Gesichtszüge.

Robert Barker: „Tom ist ein Versager! Wenn ihr nicht mal ihn ausschalten könnt, welche Chance sollt ihr dann gegen richtige Gegner haben? Wen willst du denn dann besiegen? Wen willst du ausschalten? Was willst du hier erreichen?“

Patricia lacht leise.

Patricia: „Heute Yuma… und morgen schon ist der gesamte dreckige Rest dran. Lucifer und seine feige Bande, all diese Arschkriecher von Kerry & Gaelic, sie werden es bereuen, uns jemals über den Weg gelaufen zu sein…“

Schmerz zieht sich durch Roberts Bein, als er eine falsche Bewegung macht. Verdammte Inflection Scale. Verdammter Plan. Verdammte Zurückhaltung.

Robert Barker: „K & G? Woher der Hass auf die Firma?“

Patricia: „Es ist das, wofür sie stehen. Sie geben dieser Liga Struktur, zwängen sie in ein enges Korsett aus Regeln und Vorschriften. Man folgt diesen Regeln und ist ein braves Arbeitstier, wie ein Esel. Einmal am Tag zu fressen, hin und wieder einige Streicheleinheiten und schon ist der Esel glücklich. Aber Leute wie du, Alistair und ich, wir sind nicht die Esel dieser Gesellschaft. Wir stehen für die Freiheit, zu tun und zu lassen, was wir wollen. Niemand kann uns aufhalten. Niemand!“

Für einen Moment betrachtet der Schlächter die junge Frau neben ihm und scheint in die Zukunft zu blicken. Mit all ihrer angestauten Wut und der merkwürdigen Vergangenheit ist sie eine tickende Zeitbombe. Ein normaler Mensch würde sich von ihr fern halten und nicht dafür sorgen, dass er in der Nähe sein wird, wenn sie sich in einer gewaltigen Explosion entlädt. Aber nicht erst seit gestern wissen wir, dass Robert Barker kein normaler Mensch ist.

Robert Barker: „Solange die next CENTURY gods sich nicht in den Weg des Schlächters stellen, könnt ihr machen, was ihr wollt. Und ja...“

Finster fängt er ihre Augen mit den seinen ein.

Robert Barker: „…das ist eine Warnung! Ich lasse mich von inszenierten Bombenattentaten genauso wenig beeindrucken wie von Schlägereien mit unbedeutenden Rookies. Ich werde meinen Plan ohne Erbarmen verfolgen, vollkommen egal, wer mein Gegenüber ist. Vollkommen… egal. Ich bereue nicht. Was zählt ist der Erfolg und bei allem was mir heilig ist, der Schlächter wird erfolgreich sein!“

Patricia nickt stumm. Zorn lodert in ihrem Blick, aber sie weiß, dass es manchmal besser ist, einfach mal den Mund zu halten.

Robert Barker: „Gut. Ausgezeichnet. … Ist Alistair das auch klar? Wenn nicht, dann solltest du es ihm eventuell noch einmal ausrichten. Ich kann Leute, die mich betrügen, nicht ausstehen.“

Patricia: „Alistair ist sich seiner Taten genau bewusst. Es läuft alles nach Plan, er ist instruiert.“

< >

Derweil, nicht weit entfernt.

Wir befinden uns im Büro von Gabriel Lucifer.

Sein Arm hängt an einer Kanüle, der Blick wirkt müde, alles Übrige schlaff. Er dreht sein Haupt vom Fenster Richtung Tür, die von einer Person verdeckt wird. Alistair Brunswick steht direkt vor seinem Bett, die Arme verschränkt. Mittlerweile hat auch er seine Ringkleidung an, einen einfachen hellen Ringeranzug, darüber trägt er eine dunkle Lederjacke.

Gabriel Lucifer: „Also, Alistair, erheiterst du mir meinen Tag?“

Alistair blickt betreten zu Boden.

Alistair: „Ich habe alles probiert. Habe ihre Sachen durchsucht, um etwas zu finden. Irgendetwas.“

Bereits jetzt ahnt der Principal, dass der Tag genauso beschissen weiter geht wie er begonnen  hat. Genervt seufzt er auf.

Gabriel Lucifer: „Rede nicht um den heißen Brei herum. Gibt es Ergebnisse?“

Alistair: „Nichts. Es gibt keine Spur. Wenn Patricia Selladore tatsächlich nicht diejenige ist, die sie vorgibt zu sein, dann hat sie sich ein perfektes Lügengerüst konstruiert. Es stimmt alles. Die Pässe, sämtliche Unterlagen, einfach alles. Ich werde daraus nicht schlau. Es gibt keine Ansatzpunkte. Ich brauche einfach mehr Zeit…“

Das Seufzen wird zum Brummen. Der eherne Mythos schaut Alistair grimmig an. Es ist ein Blick, der an schöneren Tagen dieses Sommers die Sonne zum Untergang gezwungen hätte.

Gabriel Lucifer: „Ah ja. Habe ich es mir gedacht. Bist du etwa auch nur so ein scheinheiliger Irrer, der versucht hat etwas Zeit zu schinden, um sich mein Vertrauen zu erschleichen? So versuchen sie es nämlich alle hier. Doch damit wird jetzt Schluss sein! Alistair, bist du auch einer von denen, die mich alsbald verlassen werden, nachdem ich ihnen soviel gegeben habe? Nun, wenn dem so ist, dann muss ich dir leider sagen, dass ein Principal, allein, um seine Autorität zu wahren, dann sehr ungehalten wäre…“

Alistair schluckt. Einige Schweißtropfen bilden sich auf seiner Stirn. Nur ein Krüppel, schießt es ihm durch den Kopf. Nur ein Krüppel.

Alistair: „…Ich werde Ergebnisse liefern. Schon bald.“

Gabriel Lucifer: „Bis zum Imperial Impact hast du noch Zeit. Dann will ich Fakten sehen. Und mit Fakten meine ich klare Ergebnisse und keine dummen Ausreden! Als kleine Motivationshilfe stelle ich dir Blake Milton als Schatten zur Verfügung… nun, irgendwie muss ich meinen Sicherheitschef ja bei Laune halten… und dich im Auge…“ 

Alistair Brunswick nickt.

Alistair: „Bleib cool, man. Du wirst Ergebnisse bekommen. Ich…“

In diesem Moment klopft es an der Tür. Fragend blickt der selbsternannte ‚Superstar‘ den Principal an. Dieser reagiert leicht hektisch und spricht mit gedämpfter Stimme. 

Gabriel Lucifer: „Ab in den Wandschrank mit dir. Ich will nicht, dass dich hier jemand sieht. Das könnte deine Mission gefährden… los… versteck dich!“

Mit großen Augen starrt Alistair auf die Tür an seiner Seite. Der Wandschrank, natürlich. Eine bessere Methode, um ihn zu demütigen, fiel Lucifer wohl gerade nicht ein. Leise etwas in sich hinein grummelnd, öffnet Alistair die Schranktür und schlüpft hinein. Hätte Gabriel Lucifer in diesem Moment Alistairs bösartiges Grinsen bemerkt, hätte er sich vielleicht Gedanken dazu gemacht. So aber deutet schon Sekunden später nichts mehr darauf hin, dass Alistair Brunswick hier gewesen ist.

Gabriel Lucifer: „Herein!“

< >

Robert Barker: „Lucifer.“

Er schließt seine knappe Begrüßung mit einem angedeuteten Kopfnicken ab.

Gabriel Lucifer: „Robert.“

Der Principal lächelt – voller Kälte.

Gabriel Lucifer: „Ich würde ja gerne aufstehen und dich etwas gebührender begrüßen, Schlächter, aber ich denke ausgerechnet du wirst mir verzeihen, wenn ich…“

Just als Barker die Tür schließt, könnte man meinen, dass dort draußen ein Haarschopf abdreht. Ein wenig Haut ist zu sehen. Ein Ringoutfit. War das Patricia? Doch Lucifer lässt sich von seinen Gedanken nichts anmerken.

Gabriel Lucifer: „…nicht dazu komme.“

Der Schlächter ignoriert die Floskeln des Principals und geht auf ihn zu.

Robert Barker: „Book mich in den Main Event des Imperial Impacts.“

Erstaunt starrt Gabriel sein forderndes Gegenüber an und beginnt leise aber herzhaft zu lachen. Mit der Zeit wird das Lachen immer lauter und nicht weniger herzhaft. Barker jedoch verzieht keine Miene, zu lange kennt er Lucifer schon, zu viel hat er ihm angetan. 

Gabriel Lucifer: „Oh, jetzt guckst du plötzlich noch gemeiner als sonst. Ich kriege fast ein bisschen Angst. Doch leider genügt das nicht, um dir eine andere Antwort einzufangen als dein Lakai, der allseits unbeliebte Noah O’Wellhubly.“

Zähneknirschen.

Robert Barker: „Spar dir deinen Spott für Leute, die sich davon beeindrucken lassen, Lucifer. Ich bin hier, um mir zu holen, was mir rechtmäßig zusteht.“

Der Principal genießt diesen Moment der Stärke. Das Lachen verstummt, der Triumph benötigt keinen Ausdruck. Gabriel hat etwas, das der Schlächter will und er kann ihn damit quälen und matern, indem er es ihm einfach nicht gibt. Das ist Macht und er will sie still genießen.

Gabriel Lucifer: „Nun, Robert, so gern ich mich für meinen erbärmlichen Zustand und all die Erniedrigungen, die damit einhergehen, bei dir mit der Erfüllung deines Wunsches bedanken würde, so bin ich leider gezwungen, dir mitzuteilen, dass aktuell nur eine Person einen rechtmäßigen Platz im Main Event des Impacts haben kann… und das ist Valkos Heritage, der Undisputed Gerasy Champion! Naja, und dann ist da noch Blaze, er hat das Quest 4 the Best Turnier vergangenes Jahr fair gewonnen und hat nun den kommenden Event auserwählt, um seinen verdienten Shot einzulösen. Wie du mitbekommen hast, sitzt mir stellvertretend für die Firma jeden Monat eine andere Person B im Nacken und da ich mich nicht bewegen kann, bin ich gezwungen, den Schein des seriösen Bürgers zu wahren und keine allzu wirren Entscheidungen mehr zu treffen. Tja, Robert. Im Grunde bist du selbst schuld, dass ich nichts für dich tun kann und Blaze nun am Zug ist, den du knapp verpasst hast!“

Ein ekelhaftes Lachen des Principals klingt durch den Raum und Wut keimt im Prince of Pain auf.

Robert Barker: „Er hat das Turnier gewonnen, weil ich ihn habe gewinnen lassen und er hat meinen Shot, den ich tatsächlich rechtmäßig gewonnen habe zunichte gemacht, als er sich in mein Match eingemischt hat! Also komm mir nicht mit fair, Lucifer!“

Ein Faden Sabber geifert aus dem Mundwinkel des Principals. Ein berauschendes Szenario. Er fährt sein Bett hoch, spuckt aufgekratzt neben sein Bett.

Gabriel Lucifer: „Dann revanchiere dich doch, du Monster. Zerstöre auch sein Match, zerstöre ihn, zerstöre von mir aus alles, was sich da draußen abspielt… so wie du mich zerstört hast! Wie kann es sein, dass DER Terrorist der PCWA hier bettelnd vor mir steht und nach dem fleht, was ich ihm nicht geben kann… NEIN… Können tue ich es… doch ich will es nicht, ja, ich will es nicht tun!“

Barker schließt für einen Moment die Augen. Gerade als er sie wieder öffnet, sieht er noch wie Lucifers Blick von seinem Wandschrank zurück zu ihm hetzt. Barker schaut nun selber dorthin, um Lucifer danach wieder in die alten Augen zu sehen.

Robert Barker: „Verwechsle mich nicht mit deiner armseligen Gestalt, Lucifer. Ich bettele nicht, ich fordere. Früher kanntest du einmal den Unterschied, aber ich bin jetzt nicht hier um mich mit dir verbal zu duellieren und dich zu unterhalten. Ich bin hier um die Aufgabe eines anderen zu erledigen... Du willst mich also nicht einfach so in den Main Event booken? Okay. Was willst du von mir? Willst du vielleicht einen guten Grund?“

Barker geht noch einen Schritt auf das Bett zu und packt den erhöhten Bettrahmen.

Robert Barker: „Mach es, weil es das Beste ist, was der PCWA passieren könnte!“

Der Principal dreht seinen Kopf schräg nach links.

Gabriel Lucifer: „Der Schlächter benutzt den Konjunktiv? Bisher war es eher deine Stärke einfach vollendete Tatsachen für die Zukunft zu schaffen, dafür hatte ich sogar sowas wie Sympathien übrig. Aber seit du hier eben in die Tür getreten bist, bemitleide ich mich selbst noch mehr auf einen Scharlatan hereingefallen zu sein. Was bist du nur für ein jämmerlicher Abklatsch dessen für das ich dich halten wollte…“ 

Der Schlächter lässt die Zähne aufblitzen.

Robert Barker: „…es interessiert mich einen Scheiß, für was du mich halten wolltest, Lucifer! Ich bin keine Kreatur aus deiner Schöpfung, ich habe mich selbst geschaffen. Was immer du von mir hältst, was immer du über mich denkst, was immer du von mir erwartest… es interessiert mich nicht. Ich bin wo ich bin, weil ich der Beste bin!“

Gabriel Lucifer: „Wenn dem wirklich so wäre, dann wärst du längst Undisputed Gerasy Champion und müsstest nicht elendig vor deinem ersten Opfer zu Kreuze kriechen!“

Der Adressat der verächtlichen Worte Lucifers verdreht fürchterlich genervt die Augen und geht einige Schritte zurück.

Robert Barker: „Du verkennst die Lage, Lucifer. Scheinbar nimmst du zu viel von deinen Medikamenten, denn selbst von deinem Verstand scheint kaum noch etwas übrig zu sein. Und dennoch gehe ich nun, denn wenn ich es nicht besser wüsste, dann würde ich behaupten, du willst mich im genauso gerne im Main Event des Impact sehen, wie ich. Du willst es, weil es dir Aufmerksamkeit bescheren würde. Und wir wissen beide, dass diese Aufmerksamkeit das einzige ist, was dir in deinem verkrüppelten Zustand noch so etwas wie Freude bereitet. Willst du das, Lucifer? Willst du das, du sabbernder alter Mann? Ja! Ja, das willst du…“

Ein theatralischer Knicks des Schlächters, dann beginnt er ätzend zu lachen.

Robert Barker: „… Melde dich einfach, sobald du genügend Autorität besitzt, um den Schein des seriösen Bürgers abzulegen und Entscheidungen zu treffen, die der Firma vielleicht nicht gefallen… dafür aber dir ein wenig Abwechslung in deinen tristen Alltag zaubern!“

Der Schlächter will nun aus dem Raum treten, stößt sich jedoch kurz vor der Tür an etwas und gerät leicht ins Stolpern. Kein perfekter Abgang, aber er überspielt es gekonnt. Lucifer jedoch hat es bemerkt und Robert scheint eben dies zu bemerken. Sie starren sich beide undefinierbar an. Just in diesem Moment scheinen sie nicht sprechen zu müssen, um sich zu verstehen. Gabriel schüttelt dann seinen Kopf und Barker nickt, ehe er verschwindet. 

--------------------K&G/PCWA--------------------

Es geht heiß her… Close-Up auf den Kopf eines Mannes mit Night Fighter Maske auf einem weißen Bettlaken. Quietschende, rhythmische Geräusche im Hintergrund. Der Mann verdreht die Augen, stöhnt, schreit…

Mann mit Night Fighter Maske: „JAAAAAAA!!! ENDLICH!!! ERSTER!!!“

Die vor Freude geballten Fäuste des angeblichen Hundes jubeln sich ins Bild. Die Kamera folgt dem maskierten Nackedei als er eilig frohlockend, ein Gummi triumphal umher schwenkend und in die Höhe reißend, aus dem Zimmer stürmt. Immerhin… ein Knackarsch. 

Kameraschwenk aufs Bett zurück.

Dort sitzt in die Bettdecke eingehüllt Sandy. Trauriger Blick. Ganz traurig. Monsunartiger Tränenfluss.    

Haben sie auch einen Erfolgs-notgeilen Mann?

Dildos im Getrud Puhse-Shop – der GP… gleich um die Ecke.

Sponsered by Kerry und Gaelic ©

--------------------K&G/PCWA--------------------

OFF-CAMERA

Vor 15 Minuten

Der Opener ist bereits einige Zeit her, aber John Smith hat noch lange nicht damit abgeschlossen. Die Gedanken kreisen immer noch um das Problem, das sich dem Ex-Champion jetzt stellt: Die Niederlage gegen den polnischen Boxer hat ihm die erste Chance auf einen Vertrag mit der PCWA gekostet. Das Schlimmste daran: Lucifer hatte keine krummen Dinge gedreht, ihn nicht betrogen oder sonstiges getan. Smith musste einfach anerkennen, dass Nowak an diesem Abend der bessere Mann war. Der Pole hatte den guten Eindruck der vorherigen Shows mehr als nur bestätigt.

Zum Nachdenken hatte sich Smith nun aus dem PCWA Theatre gestohlen und sich auf das Außengelände des PCWA Centres verzogen. Genauer gesagt an den Dönerstand in der Nähe der Mall, der für ihn schon zu früheren Zeiten so eine Art Rückzugspunkt war, gerade nach harten Shows, die ihn an die eigenen körperlichen und physischen Grenzen geführt hatten. Im Normalfall war er hier immer lange nach Showende aufgekreuzt, als die meisten Fans das Gelände längst verlassen hatten. Aber auch so mitten unter einer laufenden PCWA Show ist der Ort ein idealer Rückzugspunkt, wie sich an diesem Abend herausgestellt hat. Und der Besitzer, Hamil, ein idealer Gesprächspartner, um die eigenen Gedanken zu ordnen.

Hamil: „Und was hast du jetzt vor?“

Schulterzucken beim ehemaligen Gerasy Champion. Wenn er das selbst so genau wüsste, wäre das deutlich besser.

John Smith: „Kein Plan C in Sicht soweit. Sieht grade sehr danach aus, dass ich entweder auf Lucifers Deal eingehe oder aber einfach die Comebackpläne über Board werfe und es sein lasse.“

Ein weiterer Bissen vom Kebab, der Smith erst einmal verstummen lässt für einige Momente.

„Noch mal ein Match um den Vertrag ist jedenfalls … nicht wirklich eine Option mehr. Schon gar nicht damit …“

Die Blicke von Smith und der Kamera fallen kurz wieder auf das erneut stark bandagierte Knie. 

Hamil: „Hm … Und irgendeine Art Internetkampagne? Ihr habt doch jetzt bei euch diesen Web 2.0 Spezialisten, der dieses Prestige Dingens da letztens gewonnen hat … C…“

John Smith: „Caleb Yuma? Hm hm … Aber ich weiß nicht. Keine gute Idee sich von einem Rookie abhängig zu machen, der uns alten Hasen am Ende des Abends den Kleinkrieg erklären könnte, ne? Auch wenn mir der Gedanke gefällt. Hat was von meinen Anfangszeiten von mir hier. ‚The Next Big Thing‘ und so weiter und so fort. So nervig ich den Beinamen damals auch fand.“

Aber zumindest hatten ihm damals sein Ruf und der Beiname einen hochdotierten, längerfristigen Vertrag eingebracht.

„Aber mal schauen … Notfalls wäre das vielleicht was. Auch wenn der ganze Web 2.0 Kram nicht wirklich mein Ding ist. Aber die Fans könnte das eventuell mobilisieren und Gabriel ein wenig Feuer unter dem Arsch machen. Hm.“

Hamil unterbricht ihn mit einer kurzen Handbewegung und deutet an, dass wohl jemand von hinten sich dem Dönerstand nähert. 

Hamil: „A propos Fans …“

Im Hintergrund taucht ein alter Bekannter auf. Er hatte angekündigt heute in Berlin zu sein und nun steht er hier. Ex-Star der PCWA, Ex-Tribune – ein Champion den das Volk geliebt hatte ehe es ihn hassen lernte – Ex-Cotatores Champion mit „Kerry & Gaelic –TNE“ und Ex-Amigo von John Smith. Nachdem Díego Alejandro Sanchéz schon in der Halle zu sehen war, als er Elroy bei seiner Promo verunsichert hat, ist er nun außerhalb der Mauern - die den mächtigen Phönix gefangen halten - unterwegs.. Auch den Opener hatte er verfolgt. Doch nach dessen Ende hat er einen Entschluss gefasst. Er muss sich seinem ehemaligen Weggefährten stellen.
Der Deutschmexikaner weiß, dass er hier vorsichtig sein muss um Johns Zukunftspläne nicht zu gefährden, doch er muss es wagen um ihrer beider Willen. Díego nähert sich dem ehemaligen Team-Kollegen und wirkt dabei sehr ernst.

Sanchéz: „Die Zeiten ändern sich, John. Du hast dich geändert. Auch wenn du manches Verhalten scheinbar nicht ablegen kannst.“

Er lächelt verhalten und deutet auf den Dönerstand.

Sanchéz: „Es ist mir eine Ehre dich hier wieder zu sehen, amigo.“

Worte, die aus jedem Mund der PCWA hätten kommen können. Abgedroschen, daher gesagt, billig, mit dem Ziel den Kontrahenten einzulullen. Doch hier sind keine Kameras, keiner beobachtet die beiden außer Hamil. Er spricht eindringlich, ernst, emotional. Kein Zweifel daran, dass er die Worte tatsächlich so meint.

Smiths Augen mustern den ehemaligen Weggefährten. Die Langzeitfans erinnern sich: Als die beiden das letzte Mal auseinander gingen, waren sie definitiv keine Freunde. Sie standen auf verschiedenen Seiten: Sanchéz als Smiths Nachfolger als TNE Aushängeschild, Smith als selbsterklärter Gegner der Firma. Aber wie hatte es Smith bei der letzten Vendetta so schön formuliert? The times, they are a changin‘. 

John Smith: „Sanchéz. Lange her. Und scheinbar hat sich nicht nur bei mir einiges verändert.”

Ein nachdenkliches Nicken beim Deutschmexikaner. In der Tat. Es hat sich sehr vieles verändert.

Sanchéz: „Es ist viel passiert, seitdem du uns ‚verlassen‘ hast, John. Und an dieser Stelle muss ich dich wohl um Verzeihung bitten. Für die Dinge, die ich getan und die ich nicht getan habe. Vielleicht ist jetzt die beste Gelegenheit darüber zu sprechen. Doch vorher muss ich dich warnen.“

Ein prüfender Blick ob nicht doch irgendwo diese Szene beobachtet..

Sanchéz: „Dieses Treffen hier findet nicht statt, John. Die Firma hat nach meiner Entlassung eine Order ausgegeben, dass niemand mit mir ‚in Kontakt treten darf‘ sofern er einen Vertrag in der PCWA hat. Außer ich schaffe es, dass die Firma mich wieder in die PCWA lässt. Ich weiß, du hast noch keinen PCWA-Vertrag…“

Salz in die frische Wunde.

„…dennoch könnte es dir deine Chancen für immer verbauen.“

Smith zieht die Augenbrauen zusammen.

John Smith: „Ich bin also nicht der Einzige mit Problemen mit der Firma und Lucifer, hm hm. Gerüchteweise ja auch mein alter „Freund“, Mad Dog. Die Firma verspeist ihre eigenen Kinder.“

Der Blick wendet sich in Richtung PCWA Theatre.

„Vielleicht wäre es mal wieder an der Zeit für eine Revolution. Der dekadente Haufen von der Firma macht sich vermutlich schon beim Gedanken daran in die Hosen.“

Fast muss er lachen. Der Gedanke daran ist in seiner aktuellen Situation derart absurd, dass er schon wieder gut ist.

Díego lässt seinen Blick nachdenklich in die Ferne schweifen.

Sanchéz: „Es hat sich viel verändert in der Firma seitdem du weg bist, John. Vermutlich bin ich selbst nicht mehr up to date. Sie sammeln jede Information die man nur sammeln kann. Sie speichern deine Stärken und Schwächen. Mich würde es nicht wundern, wenn sie sich schon die Ergebnisse deiner letzten Knie-Untersuchung beschafft hätten.“

Er fokussiert seinen Blick auf seinen ehemaligen Freund und Teamkollegen.

Sanchéz: „Ich weiß, deine Situation ist nicht leicht. Vor allem nach deiner heutigen Niederlage. Du suchst einen Weg hinein ins gesegnete Reich des Phönix. Aber du musst aufpassen, amigo. Du kennst die Firma und du kennst Gabriel. Er liebt seine Spiele und er hasst es zu verlieren. Wenn du dich mit ihm einlässt, wird es sehr schwer für dich du selbst zu bleiben.“

Der Deutschmexikaner denkt an seinen Deal mit Gabriel und fürchtet das mögliche Ziel dieses Gespräches.

Sanchéz: „Du musst eine Sache verstehen. Kein normaler Angestellter der Firma ist bisher so weit in diese Struktur gestiegen wie ich, John. Mit all den Vor- und Nachteilen. Deswegen darf ich mit niemandem reden. Deswegen will mich die Firma nie wieder in der PCWA sehen. Tut mir leid, wenn ich dich da gerade mit hinein ziehe.“

Er senkt den Blick. Scham, Wut, Verzweiflung.

John Smith: „Zumindest ist das hier draußen eine mehr oder minder kamerafreie Zone. Und in deiner Kleidung erkennt man dich eh nur bei genauerem Hinsehen. Ich riskiere also nicht all zu viel.“

Er wiegt nachdenklich den Kopf nach rechts und links.

„Weißt du, als ich gestern Nowak getroffen habe in der Stadt, da war ich voller Tatendrang und Hoffnung. Diesen kleinen, technisch minderwertigen Boxer würde ich schon zeigen, was ich immer noch kann. Und mir so einfach den Vertrag sichern. Dann würde der Rest wie von selbst laufen.“

Eine kurze Pause.

„Aber jetzt gehen mir langsam die Optionen aus. Eventuell muss ich doch den Weg einschlagen, auf dem ich mich nie selbst gesehen habe.  Den Weg, den Männer wie Nowak oder Barker eingeschlagen haben –mit dem Kopf durch die Wand. Ohne Rücksicht auf Verluste, irgendwelche Freunde oder Verbündete.  Vielleicht ist das der einzige Weg.“

Genau das hat er befürchtet. Auch er hat genau diese Schlussfolgerung gezogen und diesen Weg nicht nur mit seiner Kündigung bezahlen müssen.

Sanchéz: „John…amigo…Finde einen anderen Weg. Überleg es dir. Wenn du diesen Weg einschlägst, bist du keinen Deut besser wie SIE.“
Ein Nicken bei Smith. Er weiß, wie vielen Menschen er damit vor den Kopf stoßen würde mit dem, was Lucifer verlangt. Seinen Fans. Seinen wenigen Freunden in der Liga. Und auch Leuten, mit denen er sich irgendwann einmal soetwas wie eine Partnerschaft oder Zusammenarbeit vorstellen konnte bisher. Und vermutlich würde er damit das stärkste Band, das ihn mit einem anderen in der PCWA verbindet, für immer und ewig durch schneiden.

John Smith: „Ich würde nicht wie die Firma werden. Ich würde nur eine Rolle spielen, die man mir von außen aufgezwungen hat. Eine Rolle, die mir sicher nicht gefällt. Aber manchmal … hat man eben keine andere Wahl. Wir alle spielen doch nur Rollen in diesem Leben.“

Smith fixiert den Deutsch-Mexikaner.

„Mit dem Spielen von Rollen sollten wir uns beide ja zur Genüge auskennen seit unserer TNE Zeit. All das Herumlaufen in Anzügen, all das freundliche Gewinke.  Alles, was wir hier tun ist doch im Endeffekt nur ein großes Spiel mit Rollen und Masken. Vielleicht ist es am Ende gar nicht so wichtig, welche Rolle wir darin spielen. Sondern nur, wie erfolgreich wir sie spielen.“

Díego senkt den Kopf. Genau so eine Schlussfolgerung hat er erwartet.

Sanchéz: „John, das ist kein Weg, den du beschreiten solltest. Die Opfer die du bringen musst um ihn zu beschreiten sind zu groß. Ich weiß es. Ich habe es selbst schon getan. Hör einmal, DIOS MIO, auf deinen Verstand. Du findest einen anderen Weg. Einen Weg den du mit Stolz und Ehre beschreiten kannst. Ein Deal mit Gabriel bringt dich nur wieder näher an den Abgrund. “

Natürlich hatte Smith diese Zweifel selbst gehabt. Natürlich wusste er, dass das vielen Weggefährten nicht gefallen würde. Aber hat er eine Wahl? Zumindest sollte er noch einmal zu Lucifer gehen, noch einmal schauen, was sich heraus handeln ließe. Auch wenn er ahnt, dass der Principal keinen Millimeter von seinen Forderungen abweichen würde. Aber das Leben ist kein Honigkuchenschlecken, manchmal muss man eben harte Entscheidungen treffen. 

John Smith: „Ich teile deine Bedenken, keine Frage. Aber einige Dinge kann man wohl nur von innen aus ändern. Und dazu muss ich irgendwie an so einen Vertrag heran kommen. Ich weiß noch nicht, ob ich Lucifer die Hand reiche oder ihn mit Gewalt dazu zwinge, mir einen Vertrag zu geben.“

Er sieht eine positive Reaktion bei Sanchéz. Wie erwartet gefällt dem alten Weggefährten die letztere Option deutlich besser.

„Aber noch muss ich mir alle Optionen offen halten. Alea iacta est. Der Würfel ist geworfen, aber noch nicht gefallen.“
Und wie gesagt: All das wäre nur eine Rolle, eine Maske, die er sich selbst aufsetzt. Für wie lange weiß er noch nicht. Heute vielleicht die des Fausts, des Mannes, der sich den Teufel persönlich zum Gefährten erwählt hatte, ein Kollaborateur eines korrupten und dekadenten Systems. Morgen vielleicht der Revoluzzer, der das System dann von innen heraus zerstört. Man wird sehen. Aber vielleicht wählt er auch diese Rolle schon heute Abend

John Smith macht sich wieder auf in Richtung PCWA Theatre. Das Vorgeplänkel ist beendet. Der finale Akt des Kampfes um einen neuen Vertrag hat bekommen. Bald wird sich zeigen, ob sein letzter Vorhang in der PCWA gefallen ist. Der letzte Blick, bevor Smith dem Blick entschwindet, fällt auf die geballte Faust in der rechten Hosentasche, die sich um einen Gegenstand darin schließt.

Díego Alejandro Sanchéz schaut seinem ehemaligen Weggefährten nach. Ihm schwirrt sein Deal mit Gabriel durch den Kopf und sehnt das Ende der Firma herbei. Er muss nur seinen Trumpf lang genug auf der Hand behalten, dann kann er dem Phönix seine Freiheit zurück geben. Vielleicht wird ihm John dabei sogar zur Seite stehen. So wie früher. In einer besseren Zeit. Díego lächelt und zieht sich dann zurück.

--------------------K&G/PCWA--------------------

Mike Garland: „Wir hören gerade aus dem Backstagbereich eine interessante Neuigkeit: Anscheinend hat John Smith gerade das Büro von Gabriel Lucifer betreten.“

Vincent Craven: „Bilder gibt es wohl aktuell allerdings nicht. Und eine Liveschaltung ins Büro bleibt uns auch verwehrt.“

Mike Garland: „Wir können also nur spekulieren, was da zwischen den beiden gerade passiert. Ob Smith ein erneutes Match um einen Vertrag fordert …“

Vincent Craven: „… oder etwa doch dem Principal die Hand zum Deal reicht …“

Mike Garland: „… ist alles im Moment reinste Spekulation. Wir haben zwischendurch nur Gerüchte gehört, dass der gute John wohl für einige Zeit aus dem Theatre verschwunden war. Was er da genau gemacht hat? Wir haben auch keine Ahnung.“

Vincent Craven: „Wir dürfen wohl aber davon ausgehen, dass der heutige Abend noch darüber Aufschluss geben wird.“
--------------------K&G/PCWA--------------------

Die Arena verdunkelt sich, kaum die Hand ist vor den eigenen Augen zu sehen, nahezu die vollkommene Dunkelheit, allerdings nur kurz, denn sofort zucken regelrechte Lichtspots in einem dunkeln Blau durch das Phoenix Center.

ICH WILL…

Es knallt aus den Boxen, nur diese beiden Worte, direkt werden sie wiederholt..

ICH WILL…

Eine Melodie bringt sich mit ein und die Crowd blickt zum Entrance, mittlerweile ist bekannt, dass dieser Song den Hamburger Jung, Pavus Maximus ankündigt.
ICH WILL…

Harter Gitarrenriff, das Schlagzeug setzt ein – eindeutig Rammstein – aber vom Hamburger noch nichts zu sehen.
ICH WILL…

ICH WILL…

Die Lichtspots weiten sich aus, durchfluten die Halle, erhellen sie wieder, ein kühles Blau, welches sofort den Eindruck verschafft, dass es gute 5 Grad kälter ist, während die Blicke immer noch den Entrancebereich fokussieren, diesen erfassen.

ICH WILL…

ICH WILL…

Der Vorhang wird zurückgeschlagen und aus dem dunkel der Katakomben tritt der Hamburger Jung, Pavus Maximus in die blau gefüllte Arena, betritt die Stage und ihm schlägt sofort der Jubel seiner Fans entgegen, gepaart mit dem Unverständnis derjenigen, die sich seiner antichristlichen Gesinnung nicht annehmen wollen.

ICH WILL…

ICH WILL…

Der Hüne bleibt auf der Stage stehen, blickt in die Crowd und genießt die Reaktionen die ihm entgegengeschleudert werden.
ICH WILL…

ICH WILL…

Der Hamburger setzt nun einen Fuß vor den anderen, setzt seine nicht unerhebliche Masse in Bewegung und schreitet langsam die Stage hinunter, während er ein leichtes Grinsen aufsetzt. Gilt dieses Grinsen nun der ihm entgegengebrachten Reaktionen oder ist es die Vorfreude auf sein Match gegen Raziel?

Ich will dass ihr mir vertraut.
Ich will dass ihr mir glaubt.
Ich will eure Blicke spüren.

Ich will jeden Herzschlag kontrollieren.

Pavus klatscht mit einigen Fans ab, die ihm euphorisch die Hände entgegenstrecken, während er sich weiter zum Ring bewegt.
Ich will eure Stimmen hören
Ich will die Ruhe stören
Ich will dass ihr mich gut seht
Ich will dass ihr mich versteht

Bei den Lyrics, brandet lauter Jubel auf, die Crowd unterstützt das Verlangen des Textes, indessen der Hamburger am Seilgeviert angekommen ist, das Grinsen immer breiter wird und er über Ringtreppe, Apron und Toprope den Ring betritt.

Ich will eure Phantasie
Ich will eure Energie
Ich will eure Hände sehen
Ich will in Beifall untergehen

Die Fans tun, wie ihnen befohlen und spenden Pops vom feinsten, klatschen und grölen sich die Seele aus dem Leib. Pavus scheint das sehr zu gefallen, denn er breitet seine Arme aus und lässt die Stimmung auf sich wirken, saugt sie regelrecht in sich auf, bevor er eine kleine Runde im Ring dreht und alle 4 Ringecke abklopft.

Seht ihr mich?
Versteht ihr mich?
Fühlt ihr mich?
Hört ihr mich?

In der letzten Ringecke angekommen, steigt Pavus hinauf und schreit die Lyrics regelrecht mit, schreit sie ins Theater heraus und bekommt die Antwort der Crowd sofort entgegengeschleudert.

„Könnt ihr mich hören?“

„Wir hören Dich!“


“Könnt ihr mich sehen?“

„Wir sehen Dich!“

„Könnt ihr mich fühlen?“

„Wir fühlen Dich!“
Der Hamburger steigt aus der Ringecke herunter, applaudiert in die Menge um den Leuten so seinen Respekt zu zollen für die Unterstützung die ihm entgegengebracht wird. Das Theme verstummt, die Arena bekommt ihre ihr zugedachte Beleuchtung zurück – jetzt bedarf er keiner weiteren Worte… jetzt sollen Taten folgen.

Mike Garland: „Der erste Protagonist befindet sich im Ring und wartet auf seinen Kontrahenten. Die Fans sind wirklich gespalten, da die eine Hälfte scheinbar von christlicher Religion geprägt zu sein und daraufhin den Wikinger gnadenlos ausbuht. Die andere Seite der Fans scheint den Hamburger Jung zu unstertützen. Wie gesagt ist der Kampf für alle eine interessante Sache und Ich bin gespannt wer das Match als Sieger verlassen wird.

Vincent Craven: „Da geht es mir nicht anders, Mike. Doch nun lassen wir Raziel zum Ring kommen. Ich bin gespannt, wie sich der Engelsgleiche präsentieren wird. Bühne frei für Raziel!“

„Sein Weg führte Ihn hierher. Zu diesem Kampf, mit einem welcher Gottes Orte und Gottes Namen in den Dreck gezogen hat. Er ist das ausführende Werkzeug und wird das Wort Gottes sprechen….
Deo iuvante – Mit  Gottes Hilfe

Deo volente- Mit Gottes Wille

Betet Ihr Sünder und seht den Engelsgleichen vor euch. Seid bereit für den Hammer Gottes….seid bereit für Raziel!“

Raziel betritt  die Rampe und sieht mit versteinerte Miene zum Ring. Er trägt ein schweres 1,50 x 1,50 m Eisenkreuz mit sich. Die anwesenden Fans scheint er gar nicht zu registrieren und so setzt er seinen Schritt fort, beobachtet von Pavus. Beide sehen sich unvermittel in die Augen und so slidet der Engelsgleiche in den Ring. Er zieht seinen Mantel aus und legt das Kreuz vorsichtig auf den Boden. Er kniet sich in die Ecke und bittet um himmlischen Beistand. Zum Abschluss bekreuzigt er sich und erhebt sich wieder.

Mike Garland: „Die Glocke ist kaum geläutet und Raziel sprintet aus der Ecke auf Pavus zu! Beide gehen sofort in einen harten Brawl, den der Wikinger dominieren kann. Die Größe und Stärke des Hamburger Jung sollte Raziel eigentlich klar sein und damit auch, dass er keine Chance in einem offenen Schlagabtausch hat. Der Wikinger landet eine harte Rechte und der Engelsgleiche federt in die Seile!“

Vincent Craven: „Es soll eine Clotheline geben, aber Raziel kann abtauchen und geht erneut in einen Infight mit Pavus! Das ist keine schlaue Taktik, da du ja bereits die Kraft des Wikingers angesprochen hast. Doch was ist das? Raziel dominiert den Brawl dieses Mal und landet seinerseits einen harten European Uppercut gegen Pavus!“

Es folgen einige harte Schläge Raziels und er whippt seinen größeren Gegner in die Seile. Dieser federt zurück und bekommt einen harten Drop Kick ab. Raziel lässt den Wikinger nicht lange ausruhen, sondern bearbeitet sein Bein mit einigen harten Tritten. Zwar schafft es Pavus wieder auf die Beine, aber Raziel lässt einen tiefgesprungenen Drop Kick gegen das Bein folgen!

Mike Garland: „Raziel legt gleich gut los und bearbeitet das Bein seines Gegners. Scheinbar will er Pavus noch langsamer machen und Ihm dann mit seiner Schnelligkeit zu besiegen!“
Erst jetzt lässt Raziel das Bein in Ruhe und zieht den Wikinger an den Haaren nach oben. Es setzt einen Kick in den Magen und dann folgt ein harter Uranage gegen den Wikinger. Scheinbar überrascht Raziel mit seiner Kraft die Zuschauer und Kommentatoren. Diese Szenen haben Kraft gekostet und so muss sich Raziel eine Verschnaufpause nehmen. Pavus ergeht es nicht anders, da er die harten Aktionen zu Beginn einstecken musste. Behäbig kann sich Raziel erheben und langsam auf den Riesen zu gehen. Dieser kommt auch wieder schwankend auf die Beine und landet einige Elbows im Bauch des Texaners. Nun ist Pavus an der Reihe und es setzt Kopfnüsse gegen seinen Gegner. Dieser taumelt in die Seile und Pavus befördert sich und Raziel mit einer Clotheline über das dritte Seil aus dem Ring!

Mike Garland: „Jetzt geht die Action erst einmal draußen weiter! Raziel und Pavus schenken sich schon jetzt nichts und so wie es aussieht wird das eine verbissene Sache werden! Der Hamburger Jung whippt Raziel gegen die Zuschauerabsperrung!“
Raziel hält sich schmerzend den Rücken, während Pavus langsam auf seinen Gegner zugeht und mit harten Tritten weitermacht. Raziel bleibt am Boden liegen und diesen Moment nutzt der Hamburger und holt einen Stuhl. Er hebt den Stuhl über seinen Kopf, doch Raziel kann sich mit einem harten Schlag in den Magen zurück melden. Es folgt ein Kick erneut in den Magen und so nimmt er Pavus den Stuhl ab und schlägt den Wikinger mit diesem nieder! Raziel schlägt mehrmals noch auf den Rücken von Pavus ein und schreit seine Wut heraus. Bei jedem Schlag etwas lauter, bis er keine Kraft mehr hat. Er wirft den Stuhl in den Ring und rollt dann den Wikinger und sich wieder in den Ring. 

Kaum ist Raziel im Ring folgt ein Kick ins Gesicht von Pavus und dann erklimmt der Engelsgleiche das Top Rope. Er lässt sich von den anwesenden Fans feiern und springt mit einem Moonsault auf den Wikinger herunter, aber der Hüne kann sich zur Seite rollen und der Hammer Gottes kracht hart auf die Matte!

Vincent Craven: „Raziel hat sich zulange feiern lassen und nun liegen sie Beide am Boden und ringen nach Luft. Vor allem die harten Stuhlschläge scheinen den Wikinger viel Kraft gekostet zu haben. Raziel ist schon auf den Knien, da beginnt sich Pavus erst zu rühren.“

Doch Raziel braucht doch länger und so kommen beide Wrestler gleichzeitig auf die Füße und malträtieren sich mit Schlägen. Jeder darf einmal einen Schlag landen, was mehrere Male hin- und hergeht. Einen kurzen Augenblick, nachdem Pavus wieder einen Schlag ausgeteilt hat, will Raziel seinerseits schlagen wird aber mit einem Lariat vom Hamburger Jung überrascht! Pavus stemmt den kleineren Raziel in die Luft und setzt Ihm mit einem Gorilla Press Backbreaker weiter zu. 

Nun versucht sich der Wikinger am ersten Pinfall, indem er arrogant seinen Fuß auf den Brustkorb Raziels stellt…1…2…Kick Out! Raziel reisst die Schulter nach oben, was Pavus nicht zu überraschen scheint. Er federt sich locker in die Seile und setzt weiter mit einem Leg Drop nach! Die Fans feuern nun den Hamburger mit lautstarken Pavus Chants an, was diesen dazu veranlasst sich posierend in der Ringmitte aufzustellen. Raziel japst hinter dem Rücken des Wikingers nach Luft und kommt benommen hoch.
Vincent Craven: „Raziel kommt angeschlagen wieder auf die Füße und taumelt benommen im Ring umher. Der Wikinger dreht sich wieder um und will eine harte Clotheline zeigen, aber Raziel kann abtauchen und in die Seile federn…Clotheline seinerseits gegen den Wikinger!!! Der bleibt aber trotz Wucht stehen und taumelt nur seinerseits nach hinten…“

Mike Garland: „Der Wikinger bekommt vom Hammer Gottes einen Running Shoulder Block ab und wieder fällt der Riese nicht um!!! Er taumelt lediglich durch den Ring, was Raziel zur Verzweiflung treibt. Erneut geht er selbst in die Seile, aber dieses Mal reisst Pavus seinen Fuß für seinen Labskaus hoch….Raziel kann unter dem Bein durchsliden…“

Kaum dreht sich der Wikinger um kracht er mit einem harten Ace Crusher auf die Bretter. Raziel bleibt benommen neben seinem Gegner liegen und schnauft durch den offenen Mund. Er versucht sich an einem Pinfall, welcher aber bei 2 zu Ende ist. Raziel kommt wieder auf die Beine und greift das Bein von Pavus zum Ankle Lock! Der Wikinger schreit vor Schmerzen, da Raziel bereits das Bein ziemlich bearbeitet hat. Der Wikinger versucht sich aus dem Griff zu befreien, wird aber vom Engelsgleichen krampfhaft festgehalten. Die Fans sind jetzt bei der Sache und feuern ihren jeweiligen Helden an. Der Wikinger weigert sich durch vehementes Kopfschütteln aufzugeben und Raziel zieht immer fester den Wikinger zur Ringmitte. Immer noch schüttelt Pavus den Kopf und versucht unter großen Schmerzen sich zu befreien. Der Wikinger nutzt seine letzte Kraftreserve und kann mit dem gesunden Bein Raziel schubsen, sodass dieser den Griff lösen muss.

Mike Garland: „Raziel sitzt kopfschüttelnd am Boden und lässt die Pause zu. Der Wikinger liegt mit schmerzverzerrtem Gesicht auf der Matte und hält sich das verletzte Bein. Der Engelsgleiche kann es nicht fassen. Ich auch nicht, dass Pavus noch solche Kraftreserven hat und sich aus dem Griff ohne Seile so befreien kann!“

Raziel kommt mit Wut in den Augen wieder auf die Beine und nimmt sich den Stuhl. Er hängt Ihn die Ringecke, zwischen die Seile, und geht auf Pavus zu. Dieser kommt hinkend auf die Beine und hält sich den Knöchel. Der Hammer Gottes treibt den Wikinger mit einigen Schlägen in die Ringecke. Es soll den Whip-In gegen den Stuhl in der gegenüberliegenden Ecke geben, doch der Wikinger kann im Laufen abtauchen und aus dem Ring sliden! Wütend geht Raziel in die Ecke und wirft den Stuhl nach draußen in Richtung Pavus. Dieser verfehlt den Wikinger knapp um ein paar Centimeter. Raziel läuft in die Seile und will mit einem Springboard Plancha gegen Pavus springen, aber der nahm in der Zeit den Stuhl zur Hand und schlägt diesen Raziel gegen den Kopf!

Vincent Craven: „Holy Shit! Der Stuhlschlag hat gekracht und die Fans drehen jetzt völlig durch! Sowas habe ich selten in der PCWA gesehen, dass ein Mann solch einen Stuhlschlag einstecken musste. Was für ein harter Treffer von Pavus gegen den Engelsgleichen!“

Mike Garland: „Das Blut läuft Raziel unter der Maske auf den nackten Oberkörper und er liegt groggy am Boden. Beide sind benommen, doch Pavus hat genug Kraft tanken können und ist wieder auf den Beinen.“

Pavus nimmt noch einmal den Stuhl zur Hand und schlägt nochmals diesen gegen den bereits blutenden Kopf von Raziel. Pavus wirft den Stuhl zurück in den Ring und rollt den Engelsgleichen ebenfalls in Selbigen. Langsam geht Pavus dann selber zurück in das Seilgeviert und nimmt den Stuhl wieder in die Hand. Das Blut unter der Maske ignoriert Raziel einfach und kämpft sich langsam auf die Beine. Ein erneuter Stuhlschlag soll Ihn zu Boden befördern, aber der Hammer Gottes kann abtauchen. Raziel lässt seinen Kiss of Angels gegen den Stuhl folgen und kann den Wikinger auf die Matte befördern! Raziel nimmt nun seinerseits den Stuhl in die Hand und schlägt auf das angeschlagene Bein von Pavus ein! Ein letzter Stuhlschlag an  den Kopf folgt und der Engel rollt den Hamburger Jung ein. 
Mike Garland: „Raziel hat den Wikinger am Rand der Niederlage und will Ihn nicht ziehen lassen! Er will jetzt den Sack zumachen….1…2…Kick Out! Der Hamburger Jung schafft es bie zwei die Schulter hochzureissen.“

Vincent Craven: „Raziel ist im ersten Moment geschockt und sieht zum Referee. Der deutet an, dass es bis zwei war und er rechtzeitig die Schulter hoch bekam!

Raziel zieht den Wikinger an den Haaren nach oben. Er hebt Ihn hoch zu seinem Knockin on Heavens Door und lässt Ihn tatsächlich mit dem Spine Buster auf die Matte krachen. Die Fans applaudieren dem Texaner für diese Kraftleistung und dieser setzt erneut ein Cover an…

Vincent Craven: „1…2…3!!! Das wars in diesem unglaublichen Match zwischen zwei kommenden Superstars!!!

Mike Garland: „Das war es nicht Vincent, da Pavus die Schulter im letzten Moment hochreissen und noch bevor die Hand des Ringrichters auf die Matte klatschte den Kick Out schaffen konnte! Raziel feiert, doch der Referee macht Ihm klar das er nicht gewonnen hat. Das war kein Pinfall und so diskutiert Raziel mit dem Ringrichter. Unnötig, aber der Maskierte will es nicht wahrhaben und so keifen sich Beide richtig an…“

Kaum will sich Raziel wieder auf seinen Gegner konzentrieren, bekommt er auch schon den Labskaus ab! Raziel geht zu Boden und der Wikinger ist nun seinerseits mit dem Pinfall zur Stelle…

Mike Garland: „1…2…Kick Out! Raziel reisst die Schulter hoch!!!“

Vincent Craven: „Nun muss ich dich korrigieren Mike. Yoshi Funaki lässt das Match abläuten und erklärt Pavus zum Sieger. Er hat die Schulter bei drei auf der Matte gehabt!

Mike Garland: „Nein Vincent, da bin ich mir absolut sicher das dem nicht der Fall ist. Raziel war vor drei aus dem Cover draußen und hat zu Unrecht dieses Match verloren!“

Vincent Craven: „Ein Sieg von Pavus und ich bin der Meinung, dass der Pinfall korrekt war!“

Pavus wird von den Fans gefeiert und reisst den Arm in die Luft und posiert ein Wenig in der Ringmitte. Raziel kommt wütend auf die Beine und diskutiert mit dem Referee. Beide werfen sich scheinbar unschöne Wörter an den Kopf, was Pavus nicht mitbekommt, da er den Turnbuckle erklimmt und weiter mit seinen Fans feiern will. Raziel schubst Funaki unsanft nach hinten und schnappt sich sein Kreuz und klappt dieses zu zwei Eisenstangen auseinander. Böse funkelnd steht er hinter dem Wikinger und wartet…sein Blick ist vor Wut verzerrt. Einen Moment später lässt er den Kopf resignierend sinken und taumelt angeschlagen aus dem Ring. Er wird von zwei Sanitätern in den Backstagebereich begleitet, während Pavus weiter feiern darf.

--------------------K&G/PCWA--------------------
OFF-CAMERA

Nervös tänzelt er von einem Fuß auf den Anderen. Das Telefongespräch, was er mitten in der Nacht führte, war kurz und knapp, die Instruktionen aber kristallklar. Sein Gesprächspartner meinte, er würde in Berlin sein und er würde sich sehen lassen. Valkos Heritage wartet in dem abgesprochenen Raum im PCWA Theatre, als es an der Tür klopft und sich zwei Gestalten in den Raum schieben. Der eine ist ein wahrer Riese, wohingehend der andere Mann wesentlich kleiner ist. Beide tragen lange, schwarze Kutten, die ihnen tief in das Gesicht hängen. Valkos Heritage ahnt, wer sie sind, hat aber nicht mit ihnen, sondern mit einer dritten Person gerechnet.

„Wo ist er?“

Doch es gibt keine Antwort. Die Nervosität steigt und der Gerasy Champion rechnet sichtlich mit einer Prügelei. Schon das letzte Mal in Moskau sah er dabei nicht allzu gut aus und steht hier mit dem Rücken zur Wand. Wie dumm kann man eigentlich sein, dass man sich selbst so ausliefert?

„Was soll das? Er hat mir gesagt, er würde hier sein…“

Noch immer antworten die Beiden nicht, aber als dann das Handy von Heritage klingelt, weiß er, was Sache ist. Die Gestalten nicken ihm zu und Heritage nimmt ab.

„Ja?“

Der argwöhnische Blick wechselt zwischen den Gestalten hin und her.

„Ja, sie sind hier…“

Fragend verzieht der Freakanite das Gesicht.

„Sie sollen… was?“

Kurz nimmt der Freakanite das Handy vom Ohr.

„Ihr sollt mir den Brief geben…“

Ohne einen Moment zu zögern greift der kleinere Mann in seine Tasche und holt ein Blatt Papier hervor und drückt es dem Freakanite in die Hände. Dieser faltet das Papier auseinander und liest die wenigen Zeilen, die darauf geschrieben stehen.

Ich mache die Regeln, nicht du.

Ich bin dein Schatten, Valkos. Mache einen falschen Schritt und sie wird leiden.

Wir sehen uns beim Imperial Impact.

Wütend knüllt der Freakanite das Papier zusammen und wirft es dem kleinen Mann an die Kutte. Dieser reagiert allerdings nicht und Heritage brüllt schon fast ins Handy.

„Du hattest gesagt… wo ist sie? Wo bist du?“

Heritage lauscht der Antwort während er mit den Augen immer wieder auf seine Gegenparteien schaut. Diese rühren sich aber keinen Millimeter, auch nicht, als sich Valkos plötzlich zwischen ihnen durchzwängt.

„Du bist…?“

Valkos reißt die Tür auf und blickt in eine dritte Kutte. Diese zieht eine weißblasse Hand aus der Kopfregion hervor und steckt sich das eben benutzte Handy in die Tasche. Valkos reißt die Augen auf, als er von den beiden Gestalten hinter ihm wieder in den Raum gezogen wird. Der dritte Mann, offensichtlich der Anführer, läuft hinterher und spricht dann zu Valkos, dem vom Riesen der Mund zugepresst wird.

„Du verstehst es einfach nicht, oder? Du bist mein Bauer, Valkos. Du bist mein weißer Bauer, den ich Zug um Zug in Position bringe. Und am Ende werde ich dich opfern um den König auf der schwarzen Seite zu schlagen. Er ist hier, ich weiß es. Ich wünschte, ich könnte sein Herz schlagen hören, aber noch ist die Zeit nicht gekommen. Aber bald werde ich ihn wiedersehen, denn du wirst mich zu ihm führen. Bis dahin darfst du sein Vertrauen nicht verlieren, Valkos. Also behalte dieses Gold. Mach dir ein paar Freunde. Zeige, dass du ein wahrer Champion bist. Ich werde beim Imperial Impact hier sein… und auch deine Schwester wird dann hier sein. Und wenn du keinen Fehler machst, dann werdet ihr an diesem Abend gemeinsam nach Hause fahren können. Aber bis dahin bestimme ich die Schritte, die du gehst… Bauer.“

Die blasse Hand schnellt nach vorne und bleibt kurz vor dem Gesicht den Freakanites stehen. Valkos starrt auf die aschfahle Haut und die vergilbten Fingernägel. Anstatt aber einen Angriff zu starten, zeigt der Anführer seinen Lakaien nur, dass es nun Zeit zu gehen ist. Unsanft drückt der Riese den Freakanite gegen die hintere Wand, dann verschwinden die drei Kutten aus dem Raum. Zurück bleibt Valkos Heritage, der sich langsam auf den Boden fallen lässt und an der Wand hockt. Er hatte sich die ganze Sache deutlich anders vorgestellt. Er fährt mit den Händen durch sein Gesicht und atmet dann tief durch. Dann wird er dieses Spiel eben noch zwei Monate mitspielen. Aber wenn es soweit ist, kennt er seinen Platz in dieser Welt. Er steht auf, öffnet die Tür und geht nach draußen.

Der Freakanite schließt die Tür hinter sich und ist absolut nicht zufrieden mit dem Ausgang des Gesprächs. Er hatte sich das alles irgendwie anders vorgestellt und hat nun keine Ahnung, was er machen soll. Kopfschüttelnd läuft er durch die Gänge des PCWA Theatres, als vor ihm eine Person auftaucht, die er nun absolut nicht gebrauchen kann. Blaze.

Die rostbraunen Augen des Kubaners leuchten auf, als sie auf die des Undisputed Gerasy Champions treffen. Beide funkeln sich an, keiner will den ersten Schritt gehen. Während Blaze ganz ruhig atmet und ohne Regung vor dem Freakanite steht, ist dieser sichtlich nervös. Das Augenpaar wandert vom Gesicht des Kubaners zum Körper um zu sehen, ob dieser irgendeine offensive Aktion starten will, doch danach sieht es nicht aus. Die Sekunden verstreichen wie Stunden, bis Valkos dann endlich das Schweigen bricht.

Valkos Heritage: "Ich traue dir nicht, Blaze..."

Blaze selbst mustert Valkos zunächst, bevor er ihm dann so knapp wie nur möglich antwortet. Der Grund dafür ist der Argwohn in ihm, den er so gut es nur geht, verbergen will.
Blaze: "Das sieht man."

Konzentriert kneift der Freakanite die Augen zusammen. Diese Beiden werden sicherlich nie Freunde, geschweige denn Verbündete.

Valkos Heritage: "... glaub mir, das werde ich auch nie. Das einzige, was du von mir je bekommst, ist mein Respekt. Nicht, weil du so ein toller Typ bist, sondern weil du etwas geschafft hast, woran ich gescheitert bin: Du hast den Barkiden besiegt. Demnach respektiere ich dich, aber ich traue dir kein Stück..."

Fast schon muss sich Blaze ein Lächeln verkneifen. Es gefällt ihm, wenn Valkos ihm hier so offen seinen Respekt ausspricht. Das heißt, er nimmt ihn ernst. Und das gibt dem Rächer Zuversicht.

Blaze: "Eine merkwürdige Mischung, nicht wahr?"

Valkos verdreht die Augen. Ihm gefällt diese neue Situation überhaupt nicht und sie passt vor allen Dingen nicht in seinen Plan. Keine Spur von Ehrfurcht im Dasein des Herausforderers. Früher waren die Jungen eingeschüchteter.

Valkos Heritage: "Ja, das stimmt… und das passt mir gar nicht. Ich stehe hier und kann dich nicht einschätzen. Ich habe keine Ahnung, was du planst, keine Ahnung was in deinem Kopf vorgeht.“

Heritage mustert den Herausforderer und fährt dann kopfschüttelnd fort.

Valkos Heritage: „Versteh mich nicht falsch, ich bin kein Psychotherapeut, ich bin kein verdammter Profiler, der drei Schritte im Voraus weiß, was der Täter tut. Aber Leute wie Robert Barker sind in ihrer Brutalität berechenbar... du bist ein ganz anderes Kaliber."

Und auch diese Aussage gefällt Blaze. Denn so selbstsicher, wie er manchmal vielleicht erscheint, ist der Kubaner eigentlich nicht. Er spielt es nur und wenn sein Schauspiel aufgeht, dann hat er sein Ziel erreicht. Denn dieses Schauspiel, es hat ihn weit gebracht.

Blaze: „Du traust mir nicht, so wie ich dir nicht traue. So wie Menschen sich nicht trauen. Und was in der anderen Welt schon zu Leid führt, das ist in unserer Welt der Grund für noch viel mehr Leid und Chaos. Andererseits können wir es nicht. Vertrauen. Dafür tragen wir alle zu viele Narben, wurden zu oft verraten, um es noch zu können. Doch genau dagegen will ich ankämpfen, will wieder Ordnung schaffen. Und wenn du mir so offen deinen Respekt aussprichst, so will ich das auch. Du hast so viel mehr Erfahrung als ich, ich kann gar nicht anders, als dich ernst zu nehmen. Ich weiß, wie gefährlich du bist. Und wenn ich den Gerasy gewinnen sollte, dann wird es einer der härtesten Tänze meines Lebens gewesen sein. Oh ja, dein Kompliment freut mich. Es kann Hoffnung bedeuten, auf eine bessere Zeit. Und diese Hoffnung lege ich gerade in die Inflection Scale. Sie soll zu besserem führen.“

Unabsichtlich stößt Valkos einen verächtlichen Zischlaut aus. Er rollt mit den Augen und blickt dann Blaze wieder an. Allerdings nicht von oben herab, sondern mit Ärgernis in den Augen.

Valkos Heritage: "Das war kein Kompliment, Blaze. Ich habe das vorhin schon mitbekommen mit deiner tollen Inflection Scale und sowas. Die Frage ist nur, ob du deine Jungs da mit reinziehen wirst, wie es Robert Barker getan hat. Schickst du Blake Milton vor? Kriege ich Besuch vom Night Fighter?"

Die Mimik des Champions verdunkelt sich immer mehr, angestaute Wut über die vergangenen Wochen scheint sich nun in diesem Dialog zu entladen. Er verlagert sein Gewicht langsam auf sein Standbein, unbewusst, falls es hier noch knallen sollte.

Valkos Heritage: "Partnerschaft hier, Gruppierung da, immer braucht irgendwer Rückendeckung. Einen Mentor. Einen Freund. Einen Kumpel. Was auch immer. Vorbei sind die Zeiten, wo man es aus eigener Kraft an die Spitze geschafft hat und wenn man dann oben auf ist, dann tritt man auf den geschlagenen Gegner noch ein. Ich hab die Schnauze davon so dermaßen voll, Blaze. Also sag es mir, denn verhindern kann ich es eh nicht, was hast du vor? Wie willst du Undisputed Gerasy Champion werden?"

Es ärgert Blaze, wie Valkos hier über ihn spricht, was er impliziert.

Blaze: „Habe ich nicht gerade klar und deutlich gesagt, dass ich diesen Weg nicht mehr gehen will? Versteh mich doch, Valkos. Ich will diesen sportlichen Wettstreit, genauso sehr wie du ihn willst. Ich habe in der Vergangenheit nur erkannt, dass er eben nicht möglich ist. Nicht möglich war viel mehr. Die Inflection Scale ist ein Versuch, das zu ändern und wieder für eine PCWA Sorge zu tragen, in der man es tatsächlich aus eigener Kraft an die Spitze schaffen kann. In der keine miesen Tricks nötig sind. Denn nur unter solchen Umständen will ich die Undisputed Gerasy Champion sein. Nur dann hätte es Bedeutung, weil ich nur dann mit Überzeugung behaupten kann, der Beste zu sein. Wahrlich der Champion des Tanzes im Ring.“

Blaze reicht Valkos die Hand.

Blaze: „Lass uns fair kämpfen. One on One. Keine Waffen, kein Stacheldraht, kein Schlachten. Nur wir beide, Respekt und der Bessere gewinnt. Ich kann nur hoffen, dass ich es bin.“

Angekommen sind die Worte beim Champion, doch überzeugt ist er absolut nicht. Er blickt auf die ausgestreckte Hand, dann sieht er Blaze in dessen eindrucksvollen Augen. Die Skepsis kann Valkos weder in seinem Blick verbergen, noch in seiner Stimme. Will er auch gar nicht, er spricht das aus, was er denkt.

Valkos Heritage: "Nichts für ungut, aber das glaube ich erst, wenn ich es sehe, Blaze."

Zögernd erwidert Valkos den Händedruck des Rächers. Ein ganz kurzer Moment, an dem sich die Hände berühren, dann zieht der Champion auch schon wieder zurück.

Valkos Heritage: "Ich hoffe für dich und deine Scale, dass dies nicht das letzte Mal war, dass wir uns die Hände geschüttelt haben..."

Mit diesen Worten lässt der Freakanite seinen Herausforderer stehen, während Blaze ihm ernst hinterher sieht. Ihm wird klar, wie schwer es ist, das richtige zu tun und wie leicht es sein sollte. Doch bessere Zeiten werden kommen. Er muss es zumindest hoffen, wenn er sich irgendwann noch im Spiegel anschauen können soll.

Vincent Craven: „Valkos Heritage ist hier, auch wenn er kein Match hat. Das zeichnet einen echten Champion aus. Er ist das Gesicht der PCWA und nimmt diesen Job ernst!“

Mike Garland: „Nicht nur diesen Job, auch seinen Kontrahenten. Blaze will den Undisputed Gerasy Title – aber nicht auf unfairem Wege. Stattdessen bietet er Valkos einen sportlichen Wettstreit an!“

Vincent Craven: „Ich bin da aber auf Valkos‘ Seite, so ganz traue ich dem Braten nicht!“

Mike Garland: „Gut, aber es ist auch nicht so, als hätte Blaze Valkos etwas getan. Man muss die Kirche auch mal im Dorf lassen und vielleicht könnten sich Beide ja gegenseitig den Rücken stärken, was die Personalie Robert Barker betrifft…“

Vincent Craven: „Wäre zumindest eine Möglichkeit, ja…“
--------------------K&G/PCWA--------------------
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„Das kann nicht euer Ernst sein! Hudson! Jamie Hudson! Das ist doch Verarsche. Merchandise? Nur weil ein paar Shirts von ihm verkauft werden?“

Person B zeigt keine Regung als der Principal sein Bett hochfährt.

Person B: „Nun, er ist auf die Schnelle auch die einzige Person, die etwas Druck auf Elroy und dich ausüben kann. Mehr noch auf dich wie uns scheint. Was weiß Hudson denn? Und vor allem von wem?“

Gabriel verzieht die Mundwinkel, bekommt einen ekligen Hustenanfall, den Person B ohne weitere Reaktion abwartet.

Gabriel Lucifer: „Er weiß gar nichts. Er blufft.“

Person B: „Dafür bist du vorhin ziemlich an die Decke gegangen. Naja, ich denke, es war eine gute Idee dir Stanley Peterson als Beobachter an die Seite zu stellen. Für Elroy hingegen wird er nur etwas nervig sein und vielleicht wir hoffen, dass unser Aushängeschild sich den letzten Funken des Rebellen so austreiben lässt, denn Stanley ist um weiten frecher und frischer.“

Gabriel Lucifer: „Und Elroy ist satt. Er war schon immer satt. Ihr gebt dem Jungen damit nur noch mehr Gründe sich nicht mehr anzustrengen! Hudson ist eher schlecht für Elroy und er hat ihn immerhin besiegt. Das haben die Leute doch nicht vergessen. Oder glaubt ihr das etwa?“

Person B: „Ach, Glaube hat in der Firma nichts verloren. Das weißt du besser als jeder andere. Ich denke, dass Stanley auch für Elroy was bringt. Die Niederlage wurmt ihn mehr als uns. Sie ständig vor Augen zu haben, wird mit Sicherheit für die gewisse Extra-Motivation sorgen, um unserem Abtrünnigen James Godd den Tribune Belt abzunehmen. Aber weg von Elroy. Zurück zu dir. Bei dir scheinen wir durch Zufall auf eine regelrechte Goldmine getreten zu sein. Also, Gabriel. Wieso regt es dich so auf? Was für einen Plan verheimlichst du der Firma?“

Grimmig blickt der eherne Mythos Person B an.

Gabriel Lucifer: „Ich sagte es schon mal, er blufft. Und ihr fallt auch noch drauf rein!“

Person B: „Gabriel, um es klar zu sagen. Du bewegst dich auf zerbrechlichem Eis. Die Firma verliert das Vertrauen in dich. Seit deinem Antritt als Principal herrscht Chaos in der PCWA und dabei solltest du genau dies verhindern. Mad Dog und Blaze und im Grunde auch Godd haben der Firma den Rücken gekehrt. Valkos hingegen, ein Erzfeind der Firma, hat mit deinem eigenwilligen Zutun den Firmen-Gerasy entthront. Doch damit nicht genug. Der Schlächter regiert, das Chaos, nicht der Principal.“ 
Gabriel Lucifer: „JA, und woran liegt das? Weil ich hier als Krüppel versauere und ihr mir meine formellen Kompetenzen nicht übertragt. Das ist doch ein Teufelskreis. Ich soll hier alles von meinem Bett aus kontrollieren, verliere jedoch immer mehr an Einfluss, weil ich über keine Authorität verfüge. So wird Barker zur Metapher meines Regiments. Terror statt Ordnung. Das ist eure Schuld!“ 
Überrascht guckt Person B den verzweifelt wirkenden Principal an.

Person B: „Unsere Schuld? Der große Gabriel Lucifer macht andere verantwortlich? Wir dachten, du wärst hier der Mann mit dem großen Einfluss. Wir dachten der Schlächter wäre eine indirekte Folge deines Wirkens im letzten Jahrzehnt und nur du könntest alles ordnen. Dabei hast du  gar nichts mehr. Du hast keinerlei Einfluss. Weder auf die Alten, noch auf die Jungen. Alle haben dich verlassen. Wir haben so viele neue Leute geholt, die du mit deinen veralteten Methoden nicht beeindrucken kannst. Alle wichtigen Player, von denen du dachtest, sie wären dir verbunden, egal wer, Valkos, Blaze, Mad Dog, selbst Blake…“ 
Ein Würgen. Gabriel muss sich übergeben. Die Kotze läuft ihm das Kinn herunter. Es geht ihm wahrlich schlecht. Person B hat keinerlei Mitleid, sondern begibt sich beinahe schadenfroh zur Tür.

Person B: „…alle verlassen sie dich! Warum sollten wir dich also stärken? Vielmehr schauen wir uns längst nach einem Nachfolger um. Von daher wäre es sicherlich gut, wenn du langsam aufhören würdest zu jammern und stattdessen ein Zeichen setzt. Ja, Kerry & Gaelic wartet auf ein Zeichen, dass du die Lage in den Griff bekommen kannst! Viel Zeit bleibt dir nicht mehr…soviel ist sicher! Und vielleicht gibt Peterson dir gar endgültig den Rest…wir werden mal mit ihm reden und versuchen zu erfahren, was er so weiß!“

Die Lady öffnet die Tür, dreht sich noch einmal um.

Person B: „Ach ja, ich sage draußen Bescheid, dass dir jemand die Windeln wechseln soll. Ich glaube, du hast dir gerade in die Hosen gemacht…“

Zitternd vor Wut liegt Gabriel in seinem Bett, unfähig zu sprechen. Dann jedoch platzt es aus ihm heraus.

Gabriel Lucifer: „WAS GLAUBT IHR, MIT WEM IHR ES HIER ZU TUN HABT! ICH HABE DIE KONTROLLE, ICH HABE ETWAS, DASS SCHLIMMER IST ALS NOWAK UND BARKER ZUSAMMEN, ICH…“

Kopfschüttelnd tritt Person zurück und schließt die Tür ohne Gabriel weiter zuzuhören. Starr vor Wut blickt der Principal auf die Tür und schnauft, erhöht die Dosis seines Schmerzmittels. Dann sackt sein Kopf nach hinten. Er kann nicht mehr.

Mike Garland: „Boah, was für eine Ansage von Person B an Gabriel Lucifer!“

Vincent Craven: „Erleben wir vielleicht wirklich bald das Ende des ewigen Mythos?“

Mike Garland: „Ich glaube es erst, wenn es vorbei ist!“

Vincent Craven: „Auf alle Fälle wäre der Generationenwechsel dann wirklich eingeleitet!“

--------------------K&G/PCWA--------------------
Schauplatz  Fitness Studio

Ein letzter Satz Bankdrücken um der Brustmuskulatur den finalen Pump zu verpassen. Dr. Vinzenz geht aufs Ganze, das Gewicht wird erhöht, 140 Kilogramm erscheinen dem Anwalt angemessen. Dennoch, die Vernunft rät dem Wiener sich lieber von einem anderen Trainierenden absichern zu lassen... Am anderen Ende des Raumes erblickt Vinzenz einen schwarzhaarigen Mann, der wie ein Besessener auf einen Sandsack einschlägt. Die Arme zum Kampf erhoben. Wieder, wieder, wieder schlägt er auf sein Ziel ein. Seine schwarzen, bis zur Schulter reichenden Haare fliegen durch die Luft. Schweiß spritzt auf den Boden.

„Er will weiter kämpfen, weiter rennen, weiter siegen. Er will, er will, er will. Er kämpft, er kämpft, er kämpft. Er versucht sich den Hass, versucht sich die Verzweiflung, versucht sich die Angst von der Brust zu arbeiten und scheitert dennoch immer wieder daran. Stattdessen wächst die Verzweiflung, der Hass, die Angst mit jedem Schlag weiter…“

Schlagartig lässt der Mann von dem Sandsack ab. Fährt sich durch die nassen Haare und lässt seinen Blick durch den Raum gleiten. Achill ist von der Leistung des Mannes angetan, hier handelt es sich wahrlich nicht um einen Blender. Vinzenz winkt den Mann zu sich herüber. Die beiden grüßen sich kurz angebunden, dann trägt der Anwalt seine Bitte vor:

Dr. Vinzenz: „Acht Wiederholungen sollten drinnen sein. Wenn Sie spüren dass meine Kraft nachlässt, helfen Sie mir bitte die Langhantel wieder in die Verankerung zu heben.“

Etwas überrascht sieht der ‚Boxer’ den Mann an.

„Was soll er von diesem Mann halten? Weiß er nicht, wer vor ihm steht? Die rechte Hand des Schlächters. Der irre ‚Boxer’. Der Mann, dessen Hass in jedem Augenblick ausbrechen kann… Doch er beherrscht sich… Es wird sich zweigen, was dieser… dieser Anwalt… von ihm wirklich will.“

Stumm nickt der Pole und Dr. Vinzenz beginnt mit seinen Übungen. Der Anwalt scheint sich ein klein wenig übernommen zu haben, es werden nur sieben Wiederholungen. Schon bei der sechsten muss ihn Nowak unterstützen. Dieser blickt ihn abschätzig an.

‚Boxer’: „Es ist wie bei der Prestige Challenge. Du nimmst dir zu viel vor. Du kündigst Großes an… Und danach kommt nichts…“

Der Rechtsanwalt setzt zu einer Entgegnung an. Irgendwie war es klar dass es mit dem Absichern nicht getan sein würde.

Dr. Vinzenz: „Was das Bankdrücken betrifft, so muss ich Ihnen recht geben. Doch was meinen Debutkampf ihm Rahmen der Prestige Challenge anbelangt, das ist Auslegungssache. Ich bin ohne jegliche Erwartungen in den Squared Circle gestiegen, mein Ziel war eine erste Duftmarke in der PCWA zu setzen. Natürlich bin ich nicht glücklich darüber als erster ausgeschieden zu sein. Dies zu behaupten wäre eine dreiste Lüge. Dr. Achill Vinzenz ist zumindest in der Wrestlingwelt ein Nobody. Doch Herr Nowak, mein jetziges Dasein als Nobody ist nur eine Momentaufnahme! Doch was ist mit Ihnen, sie wollten doch sicher ihrer Rolle als Favorit gerecht werden?“

Wieder sieht der Helfer des Schlächters den Rechtsanwalt irritiert, dann abschätzig an.

„Er mag diesen Mann nicht. Diesen seltsamen Rechtsanwalt, der sich umständlich ausdrückt, der sich offenbar für etwas Besseres hält und dennoch nicht abliefert, was er vorher ankündigt. Er spürt, wie die Wut in ihm wächst. Doch er kontrolliert sich.“

Der ‚Boxer’ baut sich vor dem Mann auf. Die weiße Farbe auf seinem Gesicht ist teilweise abgeblättert, die Haare kleben wie eine Spinne an seinem Schädel. Die feuerroten Augen sind direkt auf Dr. Vinzenz gerichtet. Die Narbe auf der Wange glüht rot, pulsiert, wuchert nach oben. Seine rechte Hand zittert leicht. Der ‚Boxer’ Tom Nowak ist wahrlich nicht schön anzusehen.
‚Boxer’: „Ich hab’ bei der Prestige Challenge alles erreicht, was ich wollte. Ich bin wieder zurückgekommen nach der Niederlage gegen Blaze. Ich hab’ Milton geschlagen, hätt’ auch die nCg Schlampe geschlagen. Ich hab’ mich wieder gezeigt. Ich hab’ bewiesen, dass ich nicht gefallen bin. Ich hab’ auch heut’ bewiesen, dass ich immer noch am Leben bin. Dass ich ein großer Kämpfer bin. ICH BIN IMMER NOCH DA! ICH BIN IMMER NOCH AM KÄMPFEN! Und ich werd’ es schaffen… Ich werd’ erreichen, was ich mir vorgenommen habe…“

„Seinen Traum vom Westen…“

Er stoppt kurz. Sieht den Rechtsanwalt nachdenklich an.

‚Boxer’: „Aber warum kämpft du? Was hast du in diesem Sport zu suchen?“

„In diesem Sport, der Menschen wie ihm und Robert Barker vorbehalten sein und nicht von Menschen wie Doktor… Achill… Vinzenz bevölkert werden sollte.“

Dr. Vinzenz: „Wissen Sie Herr Nowak, mein Kampf bei der letzten Vendetta war ein einschneidendes Erlebnis für mich. Der Kampf ums nackte Überleben, angeheizt von einer blutdürstigen, grölenden Menge, ich fühlte mich seit einer Ewigkeit endlich wieder  am Leben. Ein wunderbarer Kontrast zu meinem eigentlichen Beruf. Aber meine Ziele sind ehrgeizig: Auch im Wrestlingbusiness werde ich mich Schritt für Schritt nach oben bahnen.“

Nowak wendet seinen Blick vom Rechtsanwalt ab. Geht einige Meter durch den Raum.

„Er weiß nicht, was er dem Mann antworten soll. Er weiß nicht, was er ihm antworten will. Er hat keinen Plan, kein Ziel mehr… er arbeitet sich nicht Schritt für Schritt nach oben. Er war Zweiter des Brawlin Rumbles. Er war XFWA New Art Champion. Er übersand das Survival of the Sickest… Er war auf dem besten Weg nach oben. Doch seit Out of Ashes hat sich alles geändert. Er verlor gegen Blaze und damit seine Hoffnung. Er verlor nicht nur den Kampf gegen den Kubaner… er verlor vor allem den Kampf gegen seine Angst.“

Nowak spricht leise. Langsam, aber zusammenhängend.

‚Boxer’: „Ich bin der Boxer. Ich bin Tom Nowak. Ich weiß nicht, was ich will. Ich weiß nicht, was mein Ziel ist. Ich kämpf’. Das ist alles, was ich weiß. Ich muss in den Ring. Ich muss mich dort zeigen. Muss mich dort verteidigen. Das ist mein verdammtes Leben. Der Kampf, die Auseinandersetzung im Ring, die Schlacht mit dem Gegner. Ich werd’ weiter kämpfen, weiter versuchen, meine Gegner zu besiegen. Ich kenn’ nichts anderes. Ich bin nie mehr gewesen als ein ‚Boxer’. Mehr werd’ ich auch nie wieder sein.“

„Das ist die Geschichte des ‚Boxers’ Tom Nowak. Auch mir wäre es lieber, eine schöne Geschichte zu erzählen.“

Er dreht sich wieder um. Sieht Achill direkt an.

Vinzenz betrachtet seinen Gesprächspartner nun ein bisschen genauer. Am verstörendsten empfindet Achill die Augen des Boxers. Entschlossenheit aber auch Verzweiflung kann man im Blick des Boxers erkennen.  Die gebückte Haltung und die fahrigen Bewegungen lassen erkennen dass Nowak unter einem riesigen  Druck steht.
Dr. Vinzenz: „Herr Nowak, wenn ich mir anmaßen darf etwas zu ihrem Rolle in der PCWA zu sagen. Es gibt vermutlich keinen im Lockerroom, der ihren Punch nicht fürchtet. Ich denke Ihr Weg wird Sie auf lange Sicht gesehen an die Spitze dieser Liga führen, sogar das große Gold wird eines Tages in Ihrer Reichweite sein. Das alles könnten Sie alleine bewerkstelligen, doch sie binden ihr Schicksal an das eines Verrückten. Robert Barker mag derzeit eine beeindruckende Macht ausstrahlen, doch in naher Zukunft wird sein Stern verblassen, sein Licht ausgeknipst werden. Das habe ich seltsamerweise irgendwie im Gefühl, wissen Sie.  Und ich hoffe für Sie dass sie zu diesem Zeitpunkt nicht verirrt im Dunkeln herumtapsen werden.“

Kurz lächelt der Pole.

„Was soll er darauf antworten? Dieser Rechtsanwalt hat einfach nichts verstanden…“

‚Boxer’: „Du verstehst nicht, wovon du sprichst. Mein Schicksal ist an das von Robert Barker gebunden. Ich hab’ mich entschieden. Ich hab’ eine Seite gewählt. Ich steh’ auf der Seite vom Schlächter. Und ich werd’ diesen Weg weitergehen bis zum Schluss. Ich hab’ keine andere Wahl mehr. Ich hab’ nichts mehr zu verlieren. Hab’ nichts mehr zu gewinnen. Ich geh’ meinen Weg und seh’, dass ich auf die Dunkelheit zulaufe. Werd’ ja sehn, ob sich dahinter noch etwas versteckt.“

Er stoppt kurz.

„Wie wir alle, weiß auch Tom Nowak, dass seine Zeit begrenzt ist…“

‚Boxer’: „Auch du wirst sehn, wohin mein Weg führt. An die Spitze? Ich weiß es nicht. Vielleicht nicht. Vielleicht schon. Sicher ist… er führt mich zum nächsten Kampf. Das ist alles, was noch zählt. Heut’ hab’ ich meinen Kampf hinter mir. Morgen geht es wieder weiter. Bei Vendetta 81… töte ich meinen nächsten Gegner…“

„Heute hat er Oberwasser. Nach der Prestige Challenge und dem Kampf gegen John Smith fühlt er sich wieder besser. Doch die Angst lauert in seinen Gliedern. Sie wird hervorbrechen… sollte sie jemand locken.“
Dr. Vinzenz: „Auch dürfen Sie nicht außer Acht lassen dass Ihnen an Barkers Seite Mittäterschaft an verschiedenen Delikten angelastet werden könnte. Wenn ich da beispielsweise an die ominösen Schlachtungen denke… Fröhlich beginnt es mit einer banalen Freiheitsentziehung, dann der fließende Übergang zu einer Körperverletzung mit vermutlich schweren Dauerfolgen, und als großes Finale wird der Verletzte mutwillig im Stich gelassen. Das macht Spaß Herr Nowak… Die Delikte werden um das Bild abzurunden als Mitglied einer terroristischen Vereinigung begangen. Rechtfertigungs- oder Schuldausschließungsgründe kann ich beim besten Willen keine erkennen. Abgesehen davon begehen Sie hin und wieder einen Raufhandel oder gar eine gefährliche Drohung.  Da summiert sich doch einiges. Zwar erscheint die Wrestlingwelt oftmals als rechtsfreier Raum und es scheint in dieser Hinsicht auch einen Ehrenkodex unter den Akteuren zu geben, dennoch könnte es mal geschehen, dass Sie sich eines Tages vor den öffentlichen Behörden für ihre Schandtaten verantworten müssen. Und ich würde auf keinen Fall Ihre Verteidigung übernehmen. Waren Sie schon immer so grausam, fern von jeglicher Skrupel?“

Irritiert blickt sich Nowak um.

„Nun ist es vorbei. Der Hass in ihm bricht heraus. Nur mühsam kann er sich kontrollieren… Heute ist kein Tag mehr zum Kämpfen…“

Der ‚Boxer’ spuckt aus.

‚Boxer’: „Soll ich dir mal was sagen? Mir sind deine Rechtsvorschriften scheißegal. Ich tu’, was ich will. Ich tu’, was nötig ist. Ich handel’ nach MEINEM scheiß Gesetz. Und wenn ich mich… irgendwann für meine verfickten Schandtaten vor den öffentlichen Behörden verantworten muss… Dann werd’ ich das tun. Dann werd’ ich die Konsequenzen für mein Tun akzeptieren. Bis dahin… scheiß ich auf dein Gesetz und tu’ das, was getan werden muss.“

Er tritt nahe an den Neuling heran.

‚Boxer’: „Das Gespräch ist hiermit vorbei. Wenn du mir das nächste Mal was zu sagen hast… dann triff mich im Ring, Doktor Achill Vinzenz…“

Lächelt.

‚Boxer’: „Aber trainier’ bis dahin noch ein bisschen. Denn der Kampf wird sicher kein Spaß…“

Dann dreht er sich um und verschwindet.

„Und so endet die achtzigste Vendetta für den ‚Boxer’ Tom Nowak…“
Mike Garland: Rechtsanwalt trifft auf Boxer.

Vincent Craven: Die beiden scheinen auf keinen grünen Zweig zu kommen, für Konfliktpotential ist auf jeden Fall gesorgt.

Mike Garland: Und darüber hinaus gibt es noch direkt eine Herausforderung von Nowak an Vinzenz.

Vincent Craven: Ob Vinzenz darauf eingehen wird?
--------------------K&G/PCWA--------------------
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Marilyn Manson - Sweet Dreams

Sweet dreams are made of this 
Who am I to disagree? 
Travel the world and the seven seas 
Everybody's looking for something
Der Weg der für mich alles bedeutet!

Dieser Ring ist mein Zuhause.

Meine Heimat.

Mein Ein und Alles!

Hier steht er nun. Ein Wiedererkennungswert ist nicht von der Hand zu weisen. Immer wieder stand er vor der geballten Masse an Menschen, die ihn entweder hassten, oder langsam anerkennen. Verlassenheit war lange sein Begleiter. Nun sollen sie es sein. Wenn er für die Heimat kämpfen will, braucht er ihre Unterstützung und das weiß er. Langsam sieht er sich um, während ihm ein Mikrophon übergeben wird.

Azrael Rage: „Einen guten Abend... ich denke es ist bekannt, dass dies nicht meine übliche Form der Begrüßung ist und dennoch nutze ich sie heute Abend. Warum? Um Euch anzuerkennen... DENN Ihr seid die PCWA.“

Zum ersten Mal seitdem Azrael die Seiten gewechselt hat, erntet er hier wirklich gewaltige Pops. Man muss natürlich zugeben, dass dies doch ein so genannter billiger Applaus ist, aber immerhin ist es Applaus.

Azrael Rage: „Ich habe heute Abend viel darüber nachgedacht wer ich bin. Wer mich in den letzten Abenden der PCWA verfolgt hat, dem dürfte nicht entgangen sein, dass stets etwas Dunkles mich umkreist. Man kann sogar davon sprechen, dass die Dunkelheit mich durchspült. Sie ist ein stetiger Teil von mir... Ein Teil, den ich wohl niemals wieder verlieren werde. Ich werde lernen müssen mit ihr zu leben. Diese dunkle Seite von mir, vielen von Euch sicherlich noch als der Teufel bekannt, ist nun einmal Azrael Rage. Genauso wie das Schild jetzt Azrael Rage ist.“

So ganz wissen die Fans noch nicht, was sie von dieser Promo halten sollen und so reagieren sie auch. Viele sind auch immer noch nicht von dem Sinneswandel des Azrael Rage so überzeugt.

Azrael Rage: „Aufgrund dieser Seite habe ich lange überlegt, ob ich überhaupt jemand anderes sein kann... und will. Aber ja, das will ich. Es ist mein sehnlichster Wunsch, dass ich selbst den Teufel Azrael Rage für die PCWA einsetzen kann – So gewann ich heute die Erkenntnis, dass man sich ein Ziel setzen muss, wenn man sich verändern will. Ohne in lange Denkereien zu verfallen, war mir stets bewusst, was mein Ziel sein soll. Ich möchte wie eine der großartigsten Persönlichkeiten meines Lebens sein. Ich möchte niemals meine Ideale verraten, auch wenn die Lage trostlos ist, so wie er. Ich möchte an meinen Sieg glauben für die rechte Sache... so wie er. So wie mein Vorbild. Er ließ sich selbst von den schlimmsten Dämonen der PCWA nicht brechen. Vollkommen gleich wie unfair sie gegen ihn kämpften, er kämpfte zurück und blieb sich und seinem Glauben treu... Vor niemanden habe ich mehr Respelkt und Ehrfurcht und ich schulde ihm unendlich viele Entschuldigungen. Er ist der größte Mann aller Zeiten für mich... John Smith.“

Der Name John Smith erntet einiges an Begeisterung von der PCWA-Gemeinde und selbst Azrael zeigt kurzzeitig ein ernsthaftes Applaudieren.

Azrael Rage: „So stehe ich nun vor Euch und eifere meinem Idol nach, indem ich für das kämpfe, woran ich glaube. Aber kämpfe gewinnt man nicht mit Worten. Man gewinnt sie in wilden Schlachten auf Gedeih oder Verderb in dieser Arena. Da nun auch der Imperial Impact wieder auf uns zukommt, habe ich mich dazu entschlossen jemanden herauszufordern, um meinen Worten Taten folgen zu lassen... Ich fordere hiermit heraus...“

Unterbrochen!

„Hm hm …“

Ein Räuspern, das irgendwo aus der Halle kommt, nicht wirklich ortbar. Instinktiv dreht sich Rage in Richtung Entrance, woher sonst sollte auch eine Person kommen, die ihm etwas mitzuteilen hat. Rages Blick sucht den Entrancebereich ab, entdeckt aber nichts. Plötzlich wird es laut unter den Fans. Rage blickt sich nach rechts und links um, findet aber immer noch niemanden, er dreht sich um, immer noch gibt sich niemand zu erkennen. Nur in der Totale ist  eine geduckte Figur mit ins Gesicht gezogener Kapuze erkennbar, die um den Ring herum schleicht und scheinbar einen Stuhl dabei hat.

Mike Garland: „Wer zum …“

Die Person schlüpft unter dem untersten Seil hindurch in den Ring, als Rage wieder in Richtung Entrance blickt und schleicht sich von hinten an. Fast kann man ein wohlbekanntes Gesicht unter der Kapuze erkennen, man will es nur nicht wirklich wahrhaben. Noch nicht.

Vince Craven: „Das ist doch nicht …“

Poch, Poch. Zwei Mal klopft der Mann Rage auf die Schulter. Rage wirbelt herum, wird mit einem kräftigen Stuhlschlag auf den ungeschützten Kopf begrüßt und geht zu Boden. Zwei, drei weitere, kräftige Schläge treffen Rage, noch bevor er die Arme zum Schutz nach oben reißen kann.

Azrael Rage: „Wer …?“

Der Kopf wird nach hinten geworfen, die Kapuze gibt den Blick frei auf das Gesicht des Unbekannten. Oder besser: Auf ein sehr bekanntes Gesicht. Auf das Gesicht von …

Vince Craven & Mike Garland: „JOHN SMITH!!!“

Azrael Rage: „Warum?“

Vince Craven: „ULTIMATE WEAPON! Rage sackt nun endgültig zu Boden, die glasigen Augen zeigen es deutlich: Wirklich bei Bewusstsein ist er nicht mehr.“
Mike Garland: „Es dürfte aber grade noch dafür reichen, Smiths Antwort auf seine Frage zu hören, die wir uns auch alle stellen.“

Der US Amerikaner hat sich mittlerweile  auf Rages Oberkörper gesetzt und blickt dem offensichtlich immer noch geschockten Schild der PCWA direkt ins Gesicht. So nimmt Smith das Mikrophon das Rage runtergefallen ist.

John Smith: „Warum, warum, warum?“

Smith greift in die rechte Hosentasche, die Faust  umgreift  einen Gegenstand, der sich darin befindet und zieht ihn heraus.

Vince Craven: „Der Schlagring von Nowak!“

Mike Garland: „Smith holt aus …“
Rage versucht ab zu wehren, doch die Kräfte reichen im Moment nicht für eine vernünftige Defensive. Schlag eins trifft auf die Zwölf.

 John Smith: „Weil ich keine andere Wahl hatte.“
Schlag zwei.

John Smith: „Weil ich den Gott verdammten Vertrag brauche. Weil es Lucifer so wollte.“
Schlag drei. Ein dünnes Rinnsal Blut bildet sich auf Rages Stirn.
John Smith: „ … Und weil es verdammt noch mal so kommen musste.“
Smith erhebt sich langsam von Rage, das Mikrofon wechselt von der linken in die rechte Hand, nachdem der Schlagring weggesteckt wurde.
John Smith: „Wie es aussieht, sind wir doch irre, Azrael. Der alte Witz, den du mir jetzt zweimal erzählt hast, hat nichts von seiner Gültigkeit verloren. Ein erneutes Aufeinandertreffen beim Impact ist wohl eh längst überfällig…“
Nein. Nicht nur überfällig. Das wäre das falsche Wort. Auch wenn er Tom Nowak vor nicht einmal 24 Stunden das Gegenteil erzählt hatte: Auch ein John Smith weiß, dass einige Dinge nicht Zufälle sind. Einige Dinge lassen sich nur mit dem Wort Schicksal oder Vorbestimmung umschreiben.
John Smith: „Mehr noch! Ein Aufeinandertreffen von uns war unausweichlich. Du hättest es erkennen müssen, als du eben deine Worte ausgesprochen hast. Die PCWA ist nicht nur deine Heimat. Sie ist die Heimat der Ironie. Es konnte gar nicht anders kommen. Wir sind nun einmal wie Alpha und Omega, wie Ying und Yang, Schwarz und Weiß. Wir beide auf derselben Seite? Warum, Rage? Wie kommst DU darauf, dass ich ausgerechnet mit dir auf einer Seite sein will?“

Rage versucht aufzustehen, aber er blickt dabei nur John Smith an und man kann die Enttäuschung in seinen Augen sehen. Kniend mit einem blutigen Gesicht ist er nun vor Smith und blickt diesem einfach nur in die Augen. Smith erwidert den Blick mit unbekannter Kälte von seiner Seite. Dann holt er mit dem Stuhl aus und es scheint von Rage keinerlei Absicht zu geben sich gegen den kommenden Schlag zu schützen und auszuweichen. Der Schlag trifft direkt den ungeschützten Kopf. Sich den Kopf haltend rollt sich der Schild der PCWA auf dem Ringboden herum und hinterlässt dabei eine Menge Blut. Kurz schließt Smith die Augen und lässt den Stuhl fallen. Dann schüttelt er den Kopf. Wie aus dem Nichts schnappt er sich Rage an den langen schwarzen Haaren und hämmert mehrere Schläge mit dem Schlagring gegen dessen Kopf, bis sich dieser nicht mehr rühren mag.
John Smith: „Wie drollig. Du versuchst nicht einmal dich zu wehren. Hm, leider wirst du wohl beim Impact nicht so handzahm. Sorgen wir also ein wenig für Chancengleichheiten.“
Smith greift sich den Stuhl und blickt auf Rages rechtes Bein. Kein Zögern, keine Reue: Smith klemmt das Bein im Stuhl ein und wartet kurz ab, bis die Pfiffe des Berliner Publikums einen neuen Pegelstand erreichen und trifft mit voller Kraft gegen Bein und Stuhl. Mit lautem Gebrüll und schmerzverzerrten Gesicht rollt sich Rage vollkommen zitternd über den Boden. Er hält sich dabei das Bein und kann nicht sehen, wie Smith für sich lächelt... wenn auch ein bitteres Lächeln.

Plötzlich wird es laut in der Halle und Jubel kommt auf! Pavus Maximus humpelt den Entrancebereich herunter. Von seinem Match hat er immer noch eine Platzwunde am Kopf, welche inzwischen genäht ist. Zudem hat er einen Stuhl bei sich. Er rutscht in den Ring und positioniert sich sofort schützend vor Rage. Smith hat den Schlagring immer noch an der rechten Hand, doch die Hand ist mittlerweile nach unten gesackt, der Schwung und die Kraft der Attacke scheinen geschwunden zu sein. Er greift sich nur schnell das Mikrophon und rollt sich aus dem Ring und bleibt dann auf der Rampe stehen, während Pavus sich um das Befinden seines Freundes sorgt. Smith atmet schwer.

John Smith: „Du willst also John Smith sein? Fein, warum nicht? Ich hatte es eh satt „Everbody’s Darling“ John Smith zu sein. Ich habe es satt immer der Verlierer in getürkten Spielen zu sein. Ich habe es satt einen fairen aber längst verlorenen Kampf zu kämpfen. Screw that! Nimm du doch diese Rolle ein! Spiel du den Publikumsliebling! Lass uns einfach die Plätze in diesem großen Spiel tauschen: Du wirst als Engelchen neu besetzt und ich darf den Teufel höchst persönlich geben.“
Smith schickt sich schon an zu gehen, dann fällt ihm wohl noch etwas ein, dass er loswerden möchte. Er wendet sich an Rages Retter:

John Smith: „Wie gesagt: Unausweichlich, das hier ist unser Schicksal. Wir können nicht auf derselben Seite stehen, Rage, so sehr uns das auch gefallen hätte. Die Würfel waren längst gefallen. Wir hatten gar keine andere Wahl. Das Gleichgewicht ist wieder hergestellt zwischen unseren Rollen. Es ist wieder so, wie es immer sein sollte.“
Smith schickt sich schon an zu gehen, dann fällt ihm wohl noch etwas ein, dass er loswerden möchte. Er wendet sich an Rages Retter.
John Smith: „Ach ja, Dicker, drei Sachen noch zu dir. Erstens, kümmere dich gut um deinen Buddy. Wir wollen ja, dass er beim Imperial Impact antreten kann. Zweitens, solltest du mich jemals wieder bedrohen, werde ich dir dasselbe antun, wie ich Azrael heute Abend angetan hab. Und drittens … „fick dich, Pavus!“
Zufrieden mit sich geht Smith von dannen, hebt dabei aber noch die Faust mit dem Schlagring und fährt den Mittelfinger gen Ring aus. Währenddessen rennen endlich Ärzte und erste Hilfe heraus, um sich um Rage zu kümmern, der sich immer noch im Ring krümmt vor Schmerzen, während Pavus nur wachend über ihm steht und Smith nachblickt.

--------------------K&G/PCWA--------------------

Vincent Craven: „Was für eine Ansage von Smith in Richtung Rage. Und wie es aussieht, dürften wir der Card für den Imperial Impact VIII ein neues Match hinzu fügen.“

Mike Garland: „Und was für einen Klassiker. Diese beiden Männer haben ja eine lange Geschichte miteinander. Sie haben fast gleichzeitig hier debütiert und seit jenen Tagen verliefen ihre Geschichten fast parallel zu einander.“

Vincent Craven: „Das ganze gipfelte in zwei Schlachten beider Männer um den Gerasy Gürtel bei unserer Jubiläumsvendetta # 50 und beim Brawlin‘ Rumble V im Jahre 2007. Und nun werden wir wohl die dritte Auflage dieser Paarung erleben.“

Mike Garland: „Wenn Smith das Knie von Rage nicht zu sehr in Leidenschaft gezogen hat. Rage kann zwar mittlerweile wieder stehen, wird aber von zwei Sanitätern auf dem Weg zurück in den Backstagebereich gestützt.“

Vincent Craven: „Eine Diagnose werden wir heute während der Sendung wohl nicht mehr bekommen, aber wir halten euch auf dem Laufenden über unsere offizielle Ligenhomepage. Wir können alle nur hoffen, dass Rage bald wieder fit sein wird und sein Match gegen Smith beim Impact bekommt.“

Mike Garland: „Auch wenn die Bilder alles andere als schön waren, wir müssen jetzt erst einmal weiter machen, bald steht ja schon unser Mainevent an. Wir schalten wieder backstage …“

--------------------K&G/PCWA--------------------
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--------------------K&G/PCWA--------------------
Ein Tag wie jeder andere und dennoch - immer noch - etwas Besonderes – nur warum?

Sonne. Mond. Sterne. Sie bricht unter der Last zusammen. Schadenfroh über das eigene Versagen wandert der Verursacher zum Bett und schmeißt sich fröhlich drauf, betrachtet die grüne Tanne. Umgefallen liegt sie unter allerhand Trödel. Er hatte den Baum geschmückt. So lange Zeit vor Weihnachten bereits? Ja, warum nicht? Letztes Jahr blieb ihm dieses Unterfangen verwehrt und er hatte jetzt einfach Lust darauf. 
--------------------K&G/PCWA--------------------
Erschöpft und unzufrieden sitzt Raziel im Gang und wartet auf den Arzt. Sein Blick richtet sich immer wieder an die Decke, wo Ihn das Licht der Lampe blendet und er die Augen schließen muss. Er hat Ihm alles abverlangt und Raziel fühlt die Erschöpfung in jedem Muskel seines Körpers. Seine linke Schulter brennt vor Schmerzen und er unterdrückt die stechenden Wunden an seinem rechten Arm und am Kopf. 

Getrocknetes Blut befindet sich auf seinem Oberkörper, was aus der Platzwunde resultiert, welche Ihm der Wikinger verpasst hat. Ein kleines Rinnsal läuft noch unter der Maske durch, auf seinen muskulösen Oberkörper. Verkrustetes Blut befindet sich an der Wunde, welche an seinem Unterarm lang läuft. 

So sitzt Raziel vorsorglich in einem Rollstuhl und sieht aus wie ein Zombie, mit alldem Blut an seinem Körper. Langsam kriecht die Müdigkeit in die Knochen und der Hammer Gottes sehnt sich nach einer heißen Dusche und einem starken Kaffee. Sein Kopf fällt auf die Brust, doch kann er den Sekundenschlaft beenden, als die Tür zum Krankenzimmer aufgeht und ein Krankentransportbett auf den Gang geschoben wird.  
Pavus befindet sich auf der Trage und der Wikinger sieht keinen Deut besser aus. Überall befinden sich Schürfwunden an dessen Körper. Eine Bandage verläuft über den Brustkorb und ein dickes Pflaster verdeckt die frisch genähte Platzwunde über dem rechten Auge. 

Beide sehen sich lediglich an und atmen schwer. Es war ein hartes und unglaublich brutales Match. Beide scheinen trotz allem mit dem Matchausgang nicht zufrieden zu sein. Pavus richtet sich auf dem Bett auf und nimmt eine lockere Sitzposition ein, um seinen Gegenüber besser zu sehen.

Könnte der Wikinger ein solches Spiel mit Raziel spielen? Er hat einen neuen Freund auf seiner Seite. Jemanden, der Ihn die Mind Games gelehrt hat und der auch Pavus die Mind Games beibringen kann. Wäre der Wikinger zu einer solchen Tat bereits fähig?

Raziel: „Du siehst nicht gerade gut aus, kleiner Wikinger. Vielleicht hättest du dem Schlag mit der Eisenstange besser ausweichen sollen. Das hätte dir zumindest eine Platzwunde erspart…“

Pavus: „… sagt der Mann, der eben noch wie ein kleines Mädchen geschrien hat, während das Geräusch der herausspringenden Oberarmknochens aus dem Schultergelenk bei den Zuschauern für Würgereize gesorgt hat.“

Raziel spürt die Schulter vor Schmerzen kaum noch. Die letzten Sekunden kommen wieder hoch, als Pavus Ihm die Schulter ausgekugelt hat. Oh ja, selten verspürte er solche Schmerzen. 

Raziel: „Was macht der Knöchel? Müsste doch mindestens Straußenei groß sein, solange wie ich dich im Ankle Lock hatte!“

Pavus: „Zugegeben, das hat schon ziemlich gesessen, allerdings sind Schmerzen eine Sache mit der man umgehen kann, die man sogar kurzzeitig unterdrücken kann. Im Gegensatz zu irgendwelchen Hirngespinsten die einem die ganze Zeit über das Hirn vernebeln. Man sollte sich auf die Innere Stärke konzentrieren, die in jedem von uns schlummert. Kombiniert mit der physischen Kraft kann dieses durchaus den Ausschlag geben.“
Raziel: „Du hast gut gekämpft, Wikinger. Das Blut deiner Vorfahren fließt stark in deinen Adern und auch den Dickschädel deiner Vorfahren hast du geerbt. Aber glaubst du wirklich, dass dich bloße Kraft weiterbringt? Kraft kann man auskontern und sie gegen dich einsetzen.“   

Raziel leckt sich die Lippen und schmeckt den metallenen Geschmack von Blut in seinem Mund. Ihm gefällt es, da er sich seit langer Zeit nicht mehr so lebendig gefühlt hat. Die Schmerzen zu spüren und auch Schmerzen auszuteilen. Er hat es genossen und weiß dass er diesen Kick wieder brauchen wird. 

Raziel: „Heute war nur eine kleine Kostprobe meiner Möglichkeiten, Pavus. Ich bin schon einmal über die Grenze gegangen und habe die schlimmsten Schmerzen erlebt. Du dagegen musstest um die Anerkennung eines Mannes kämpfen, der verblendet war. Er stand zwischen einer Frau und Dir. Was hast du gemacht? Du hast dich von Ihm abgewandt und dich lieber einem neuem Verbündeten angeschlossen. Du hast dich mit Azrael Rage zusammen getan und bezeichnest Ihn als Freund? Lass mich dir etwas über Ihn sagen, Pavus. Azrael Rage hat keine Freunde. Er benutzt die Menschen solange wie Sie Ihm nützen. Wenn du Ihm nichts mehr bringst, dann wird er dich fallen lassen wie eine heiße Kartoffel. Und so wirst du wieder alleine dastehen….“

Der Blick des Hünen sucht den Blick des Engelsgleichen und findet ihn, verharrt bei ihm.

Pavus: „Die Anerkennung die ich von Hate nicht zu spüren bekam hat mich in die Arme des Mannes getrieben, dessen Namen du gerade missbrauchst. Hate war der Auslöser dafür, dass ich in Rage einen Freund gefunden habe, dem ich vertraue, bei dem ich keinerlei Bedenken habe dass er mich fallen lassen würde – so wie Hate es getan hat, so wie es die Kirche mit dir tun wird. Ohne Hate wäre es nie zu dieser Verbindung zwischen Rage und mir gekommen. Eine Verbindung die uns beide nach vorne bringen wird, aus der wir beide Vorteile ziehen werden. Ich sollte dem Rebellen dankbar dafür sein, aber trotzdem wird auch er noch seine Abreibung bekommen. Genau wie du heute, genau wie das so ehrfürchtige Gotteshaus, dem ich vor kurzem einen kleinen Besuch abgestattet habe und ein wenig für klare Verhältnisse gesorgt habe. Ich muss schon sagen… eure Bibel kann wunderbar wärmen… sobald sie in Flammen steht.“

Raziel sieht angestrengt zu Pavus. Wird er es wirklich gewagt haben eine Kirche zu verwüsten? Einen Ort, wo Menschen hinkommen um zu beten. Wo Menschen versuchen sich von Ihren Sünden reinzuwaschen. Wird er es wirklich getan haben einen Ort des Friedens und der Ruhe mit Kampf und Lärm entweiht zu haben?


Raziel erhebt sich unter schwerer Anstrengung und geht die zwei Schritte auf Pavus zu. 

Raziel: „Du wagst es wirklich den Glauben anderer Menschen mit Füßen zu treten!? Ich werde dir deine Lehre erteilen….“

Pavus schubst den Engelsgleichen sanft nach hinten und dieser fällt plumpsend und schwer keuchend in den Rollstuhl zurück. Die Erschöpfung verhindert, dass die zwei Feinde erneut aufeinander losgehen. Raziel nickt dankbar zu Pavus. Einen Kampf hätte er sicherlich nicht nochmal überstanden und Pavus scheint der gleichen Auffassung zu sein. 
Raziel: „Das war noch nicht das Ende, Wikinger. Wir Beide haben uns heute nicht das letzte Mal im Ring oder außerhalb gesehen. Heute habe ich das erste Mal mit dir Spielchen gespielt. Ich beherrsche die Spiele perfekt und so werde ich dich nach und nach in den Wahnsinn treiben…“

Ein fast schon sanftes, süffisantes Lächeln legt sich auf die Lippen des geschundenen Gesichts des Hamburgers, während er sich mit der Hand durch die Haare streicht.

Pavus: „Ich hoffe, dass dieses erst der Anfang war, der Anfang von etwas ganz Großem. Schau uns an – wir haben alles  gegeben und nun blick in unsere Gesichter… trotz der Anstrengung, trotz der Schmerzen leuchten unsere Augen. Unser Inneres verlangt nach mehr, mehr solcher Aufeinandertreffen die uns alles abverlangen, mehr solcher Konfrontationen die uns ans Ende unserer Kräfte bringen – denn das ist es was wir brauchen. Wir brauchen dieses Adrenalin, wir brauchen diese „Spiele“. Und glaub mir Raziel… ich bin bereit jedes Spiel mit dir zu spielen, egal ob du die Regeln aufstellst, oder ich. Ich bin bereit mich auf deine Spiele einzulassen, mich deinem angekündigten Wahnsinn zu stellen… und ihn zu besiegen.“

Tief atmet der Hamburger ein und aus – die Lunge füllt sich mit frischer Luft, die Schmerzen beim Hinausströmen der Luft fühlen sich irgendwie… gut an.

Pavus: „Gib mir deine Regeln, gib mir deinen Wahnsinn, gib mir alles was du hast und dann versuche mich endgültig zu besiegen, mich in „den Wahnsinn“ zu treiben, mich zu deiner Herde zu holen.“

Wieder der gestochen scharfe Blick in die Augen seines Gegenübers.

Pavus: „Du wirst genauso scheitern, wie deine Kirche daran gescheitert ist.“

Raziel spuckt vor dem Wikinger auf den Boden. Der Speichel, mit Blut gemischt, hinterlässt einen ekligen Fleck auf dem Linoleum Boden. Doch die beiden Kontrahenten bemerken dies gar nicht. Sie sehen sich schweigend in die Augen und nicken sich zu. 

Es war heute eine Schlacht, die geschlagen wurde, aber der Krieg geht weiter und er hat noch lange nicht seinen Höhepunkt erreicht. Wrestler sind immer auf der Suche nach Ihrem Nemesis. Vielleicht haben Pavus und Raziel Ihren bereits gefunden? Vielleicht sind es die Beiden, welche sich bis aufs Blut bekriegen werden. Beide fühlen, dass diese Sache noch lange andauern kann.

Raziel: „Die Kirche scheitern? Die Kirche wird niemals scheitern…ICH werde niemals scheitern!!! Und bestelle deinem Lehrer und Freund Azrael schöne Grüße. Die Aktion von dir mit dem Grabstein war eines Schülers mehr als würdig…“

Sichtlich irritiert legt Pavus den Kopf in Schräglage und begutachtet das Gesicht seines Gegenübers.

Pavus: „Was für ein Grabstein? Dir hat der ganze Kirchenscheiß echt das Hirn weggeblasen, oder? Ich hab überhaupt nichts gemacht, was auch nur ansatzweise mit nem Grabstein zu tun hat, wann denn auch? Ich glaube dein eigener Wahnsinn holt dich langsam ein…“

Regelrecht abwertend schüttelt der Hamburger den Kopf und verdreht die Augen.

Raziel: „Du hast nichts mit der Sache zu tun? Du hast mir keinen Grabstein in meine Kabine gestellt, wo mein Tod eingraviert wurde? Soll ich dir etwas sagen, Pavus? Es stinkt nach Azrael Rage oder einem Mann, der Ihm Nahe steht. Es stinkt nach dir…“
Der fragende Blick des Wikingers lässt nichts Gutes erahnen. Doch bevor Pavus dem Engelsgleichen eine Antwort geben kann, wird die Tür zum Krankenzimmer von innen geöffnet.

Ein stämmiger Arzt schiebt langsam den Rollstuhl von Raziel in das Zimmer. Kurz bevor der Rollstuhl den Türrahmen erreicht sieht Raziel Pavus ein letztes Mal ernsthaft an. 

Raziel: „Lecke deine Wunden, Pavus. Bis zur nächsten Show hast du Zeit und dann wird es ein erneutes Aufeinandertreffen zwischen uns Beiden geben. Verlass dich drauf, dass ich besser die Spiele spielen kann, als jeder Andere hier!!!“

Fade Out
Mike Garland: „Oha. Da geht aber einiges zwischen den Beiden. Kaum ist Ihr Match geschlagen schon drohen sich die Beiden wieder Schläge an. Es scheint eine spannende Fehde zwischen den beiden Kontrahenten sich zu entwickeln.“ 
Vincent Craven: „Keine Fehde, Mike. Es ist ein Glaubenskrieg. Beide wollen zeigen, dass Ihr Glaube über dem des Anderen steht. Und du weißt ja, für den Glauben sind schon Armeen in den Krieg gezogen.“
Mike Garland: „Die Sache wird auf jeden Fall weitergehen und ich bin gespannt, wie sich die Sache zwischen den Beiden entwickeln wird. Vielleicht wird es eine ähnlich spannende Fehde wie die von James Godd und Mad Dog?“

Vincent Craven: „Da kannst du dir sicher sein. Zündstoff ist genug da und nun legen sie Feuer bis zur Entscheidungsslacht!“

--------------------K&G/PCWA--------------------
Warmes Blut tropft auf kalten Boden.

Robert Barker: „The inflection scale?“

Der rote Saft bildet kleine, dickflüssige Pfützen im Halbdunkel des Raumes.

Robert Barker: „Einen gottverdammten Glückwunsch für diesen grandiosen Auftritt!“

Die rechte Hand ist immer noch leicht zittrig, nach den vielen Schlägen und Tritten die er erleiden musste. Milde interessiert hält er sie sich vor Augen, dreht sie, versucht sie erfolglos still zu halten, lässt sie wieder fallen.

Robert Barker: „Es war unfassbar inspirierend zu sehen, wie ihr krampfhaft versucht habt einen Moment zu erschaffen. Aber sein wir ehrlich. In etwa zwei Monaten wird sich niemand mehr an das genaue Datum erinnern, niemand wird sich an das „Wie?“ erinnern und wenn ich mich dazu entschließe euch auszulöschen, dann wird sich auch niemand mehr an den Namen „Inflection Scale“ erinnern.“

Der Schlächter greift neben sich, klopft eine Zigarette aus der Schachtel und steckt sie sich zwischen die Lippen. Er kann sie nur in den Mundwinkeln einklemmen. In der Mitte ist die Lippe zu sehr aufgeplatzt.

Robert Barker: „Ihr glaubt mir vielleicht nicht, dass ich euch einfach so auslöschen könnte, glaubt, dass ihr irgendeinen Vorteil mir gegenüber habt, glaubt, dass ihr mir einen Schritt voraus seid… aber euer Glaube ist in dieser Welt genauso wenig wert wie Gott persönlich. Glaube… Es ist alles nur ein imaginärer Schutz vor der Realität. Vor mir. Vor der Angst.“

Ein leises Klicken. Eine Flamme. Ein tiefer Zug.

Robert Barker: „Mhmm… Ich habe heute in eure Augen gesehen. Ich habe in eure kleinen, gläubigen Augen geblickt und ich habe die Angst gesehen. Die Angst vor dem eigenen Versagen. Die Angst vor der Niederlage. Die Angst vor einem unbesiegbaren Gegner.“

Ein weiterer Zug und seine Hand wird ruhiger. Weil Barker ruhiger wird. Qualmendes Placebo, aber Hauptsache es wirkt.

Robert Barker: „Ich habe jede einzelne, persönliche Angst gesehen, die in euren unbedeutenden, kleinen Hirnen lauert… Die Angst immer nur der Schüler, nie der Mentor zu sein… Die Angst davor der ewige Zweite zu bleiben… Die Angst davor niemals seine Nemesis zu besiegen… Die Angst immer und immer wieder zu versagen.“

Der Mann ohne Grenzen wischt sich eine frische Schicht Blut aus dem Gesicht. Die sonst so schwarzen Haare glänzen blutrot.

Robert Barker: „Ich habe die Angst in euren Augen gesehen… ich habe die gnadenlose, ehrliche Fratze abgrundtiefer Angst in euren adrenalinerweiterten Augen gesehen und wisst ihr was ich darin erkannt habe?“

Er spuckt einen neuen Fleck Blut zu Boden.

Robert Barker: „MICH! Ich bin all das. All eure Sorgen, all eure Ängste. Der Grund für eure Zusammenarbeit, der Grund für eure persönlichen Entwicklungen der letzten Monate, der Grund für eure Alptraum gefüllten Nächte. Die Angst vor mir! MIR! Robert fuckin Barker!“

Eine letzte Pause. Ein letzter Zug. Ein paar letzte Worte.

Robert Barker: „Als ihr heute eure süße kleine Gemeinschaft auf meinem Kadaver gründen wolltet, habt ihr versucht mich zu brechen und mir, MIR! Angst einzujagen… das einzige Problem daran ist, dass es unmöglich ist mir Angst einzujagen… ich habe keine Angst… ich bin die Angst!“

Mike Garland: „Barker mit einem deutlichem Statement!“ 
Vincent Craven: „Er wird dem neuen Stable rund um Blaze sicher nicht klein beigeben! Der Krieg hat gerade erst begonnen!”
--------------------K&G/PCWA--------------------

Gesichtet! Den König im Blick. 

Die quadratische Fliese unter ihm verrät seine Position. Er zieht einen Schritt vor. Der Glanz funkelt in seinen Augen. Es ist nicht mehr weit.

Ein weiterer Schritt. Abwarten. Seine limitierten Landwirtfähigkeiten bedingen es. Ständiges Warten. Und das Spiel. Das Spiel will es so… wessen Spiel?

Der letzte Schritt. Das letzte Quadrat des Schlachtfeldes. Endlich. Er steht vor der Wand. Erfreutes Aufspringen. Metamorphose mit einer Drehung um 180°.

Femininer Hüftschwung. Dann sprintet er diagonal voran. Schiebt sich stämmig und brachial über mehrere Fliesen gerade nach vorne. Ein letzter Hüpfer – zwei Fliesen vor und eine Reihe nach rechts. Mit allen Möglichkeiten direkt vor ihn. 

Vor ihn, den König.

Mad Dog: „Hallo Valkos...“

Ein amüsiertes Lachen schallt durch den Backstagebereich, als der Fighter zeitgleich den Gegenstand in seiner Hosentasche erfühlt. Der Gerasy hat das Schauspiel argwöhnisch betrachtet und nickt dem Night Fighter zu.

Mad Dog: „Für einen König verhältst du dich auffällig ruhig und zurückhaltend, Heritage! Beunruhigt es dich nicht, dass Lucifer Barker und Blaze zu den Spielern der PCWA erklärt hat? Wahrlich wir können ihm doch fast nur zustimmen, huh?!“

MD beugt sich vor. Gibt dem Champion die Chance die grünbraunen Augen hinter der Maske zu betrachten. Das Rosa des Gesichts, welches eigentlich noch ums Auge herum zu sehen wäre, ist von schwarzer Schminke verdunkelt, nur die Lederhaut schimmert weiß hervor.

Mad Dog: „Nun, Valkos!? In wessen Hand bist du denn bis zum Imperial Impact... eher in der erbosten Faust des Rächers... oder doch eher in den schwitzenden Griffeln des Schlächters?“

Tief atmet Valkos Heritage durch. Dachte er noch, dass er nach dem letzten PPV zumindest ein wenig Ballast abwerfen konnte, wurde alles nur noch schlimmer. Sein Sieg war kein wirklicher Sieg und mit seinen privaten Problemen ist er kein Stück weiter gekommen. Kein verdammtes Stück. Der Mann, den er in dem verlassenen Haus in Russland traf hat sich nie wieder gemeldet und so musste er das Schauspiel in der PCWA weiterspielen ohne sich auch nur bei irgendwem etwas anmerken zu lassen. Auch nicht bei Lucifer. Der hatte ihn aber schon längst wieder zur verdammten Spielfigur erkoren. Nicht zum Spieler.

Valkos Heritage: „Das spielt doch gar keine Rolle und das weißt du besser als ich…“

Mit zusammen gekniffenen Augen und verzogenem Mund spricht Valkos weiter, was ihm nicht unbedingt leicht fällt.

Valkos Heritage: „Glaubst du, ich bin zufrieden? Ich bin glücklich, in der Position, in der ich bin? König? Wovon denn… auch du glaubst, ich bin nur eine Marionette, eine Puppe in den Händen von Lucifer. Ich mag eine Marionette sein, aber bestimmt nicht die von Lucifer, Mad Dog. Ich bin eine verdammte Figur in einem Spiel, welches weit über dich und mich hinaus geht… Aber mit wem rede ich eigentlich? Denk nochmal nach, wer von uns Beiden erst das Bündnis mit dem Schlächter eingegangen ist und jetzt mit dem Rächer… “

Stutzen. Ohne die Fliese zur verlassen, auf welcher er steht, beugt sich MD weit zurück. Schiebt seine Hüfte nach vorne, während er die Hände in die Seite stützt und Barkers getrocknetes Blut auf seinem T-Shirt wie eine Trophäe betrachtet.

Mad Dog: „Habe ich eben nicht sowohl Robert, als auch Blaze gesagt, dass man seine Spielfiguren kennen sollte, wenn man mit ihnen agiert, huh!?“

Er streicht sein Shirt mit dem Infection Scale Logo glatt... ein wenig Blut bröckelt auf das Spielkriegsbrett... pardon... die Fliese.

Mad Dog: „Aber was ist mir dir? Ja, ich weiß, dass du nicht die limitierten Fähigkeiten eines Königs aufweist – und mich kennt so oder so niemand; schon gar nicht die beiden. Aber unabhängig davon spielt bei dir doch noch irgendwas anders mit. Das merke ich doch… Sag mir, was schlummert da in dir? Was ist dein großes Geheimnis, Valkos?“

Es trifft ihn hart und unerwartet. Er fliegt gar. Fort.
Knallt auf den Fliesenboden auf. Der König steht über ihm. Bereit erneut zuzuschlagen, bereit den vor ihm liegenden Fighter fertig zu machen.

Mad Dog: „BIST DU VERRÜCKT GEWORDEN???“

MD schreit den Gerasy an. Unverständnis. Dog wischt sich mit dem Handrücken über die blutige Lippe, als Valkos erkennt, dass MD nichts von der Entführung weiß.

Valkos Heritage: „Es… es tut mir leid. Auf eine Weise die ich nicht verstehe, tut es das wirklich. Ich bin nicht der Typ… ich… vergiss es. Mad Dog, ich habe keine Zeit hier mit dir herumzukaspern. Ich habe meine eigenen Dinge zu klären und ich habe ein verdammtes Gold zu verteidigen. Ich weiß, dass jeder das hier haben will, aber ihr versteht nicht, dass das Ding mehr Fluch als Segen ist. Nur weil man Gerasy ist, hat man ES noch nicht geschafft. Der Gerasy ist ein Werkzeug in einem perfiden Spiel und ich muss dieses Spiel nun spielen. Keiner von ihnen, weder Blaze, noch Barker hat eine Ahnung, was beim Imperial Impact passieren wird. Ich werde den Gerasy Title mit meinem Leben verteidigen. Richte das deinem Kumpel Blaze aus…“

Der Night Fighter schüttelt erbost den Kopf. Streicht sein Blut unbemerkt auf die Stelle, wo das des Schlächters klebt, und läuft dem Gerasy, der die Szenerie schon verlassen hat, nach. 

Stößt ihn mit den Armen nach vorne. Ergreift ihn, bohrt seine Finger in den Rücken des Königs, schiebt ihn an die Wand, in die Enge. Seinen Ellbogen drückt der Hund gezielt an Valkos Hinterkopf, der sich zwar noch wehrt, aber dennoch mit der Wange gegen die kalten Steine gedrückt wird.

Mad Dog: „SCHACH MATT, VALKOS!!! SCHACH MATT, DU ARSCHLOCH!“

Der Fighter schnauft. Lautes Ausatmen. Weiße Speichelblasen brodeln auf blutigen Lippen.

Mad Dog: „Was haben sie über dich gesagt, huh!? Was haben sie über dich gesagt? Stoischer Champion, beweist seine Macht und Führungsposition nur mit wenigen Worten. Der Fels in der Brandung… Pah… Das ich nicht lache!“

MD spuckt auf den Boden.

Mad Dog: „Was hast du denn bewiesen, Valkos? Was hast du bewiesen? Du hast Schmidtke besiegt als er schon jeden Rettungsplan genutzt hatte… Wow. Applaus. Toll gemacht.“

Nun wandert der Mund des Hundes ganz nah an das Ohr des Gerasys.

Mad Dog: „Für mich bist du immer noch das, was sie mir nachsagen… der ewige Zw…“

Er kommt nicht mehr dazu, weiterzureden. Denn der Gerasy windet sich weg. Mad Dogs vorlautes Mundwerk knallt gegen die Wand. Doch schnell eilt er wieder herum… 

VDT!!!

Tief ein- und ausatmend sitzt Valkos Heritage neben Mad Dog, der bäuchlings auf den Fliesen liegt und sich kaum bewegt. Valkos greift zur Seite und umklammert den Undisputed Gerasy Title, den er im Gerangel verloren hat.

Valkos Heritage: „Ich hatte nie ein Problem mit dir, Mad Dog. Und bis zum PPV hatte ich auch keines mit Blaze. Aber ihr mischt euch in Angelegenheiten ein, die euch absolut nichts angehen. Mir ist egal, ob Blaze dich geschickt hat oder nicht, wenn du dich in meinen Weg stellst, werde ich dich kaltstellen.“

Valkos blickt noch einmal zum anderen Veteranen, steht auf und verlässt den Hund nun endgültig. Der Night Fighter drückt seinen Oberkörper mit schmerzverzerrtem Gesicht hinauf. Giert Heritage und dessen Gerasy Titel nach.

Mad Dog: „I’m still alone, Valkos… still alive… still unbroken!”

Und seine Hand wandert bei zeitgleichem Lächeln zum verborgenen Gegenstand in der Hosentasche.  

Mike Garland: „Wow, Mad Dog und Valkos Heritage geraten aneinander. Blaze packt die taktische Kriegsführung aus!?“

Vincent Craven: „Das glaube ich weniger. Ich glaube MD ist auf eigenen Wunsch zum Gerasy gekommen.“
Mike Garland: „Dann hat er für sein vorlautes Mundwerk aber die gerechte Strafe erhalten!“

Vincent Craven: „So sieht es aus. Obwohl MD Recht hat… Valkos ist seit Out of Ashes in der Tat etwas… anders.“

Mike Garland: „Der Gerasy scheint wirklich mehr Fluch als Segen…“

Vincent Craven: „Und trotzdem wollen ihn Alle.“
--------------------K&G/PCWA--------------------

Hate baut sich grinsend eine Tüte, als er dieses Objekt seiner Begierde endlich fertiggebaut hat und sie sich lächelnd anstecken will, bricht plötzlich seine Tür auf. Zwei Mitglieder der Tetraktys stehen in seiner Tür.

"Gabriel Lucifer... Jetzt!"

Hate erhebt sich langsam. Und starrt grinsend zur Tür.

Hate: "Ihr könnt mich mal da, wo niemals die Sonne wagt zu scheinen... naja außer ich rauch jetzt meine "Zigarette" dann kriecht mir das Objekt und die Metapher des Wissens förmlich aus dem Arsch..."

Einer der - durch enge Lederkapuzen maskierte - Mann reagiert auf die Worte des Cryption Crown Trägers.

"Die Sonne?"
Hate lacht laut auf und steckt sich seinen Joint an.

Hate: "Du hast es erfasst Digger... naja fuck off... dann komm ich halt mal mit"

Langsam bewegt er seinen müden Arsch aus dem Sessel und geht mit den beiden Bodyguards.

Hate: "Heh... wisst ihr wo die Katze wohnt......?"
Ungläubige Blicke.

Hate: "IM MIETSHAUS!!! MUHAHAHA"

Kopfschütteln seitens der Tetraktys, die ohnehin nicht vor Lebensfreude sprüht.

Hate: "Oder... oder wisst ihr was ne Katze studiert?"

Schweigen.

Hate: "Ach ihr seid langweilig... natürlich studiert ne Katze MIETSRECHT!!!"

Die Bodyguards schütteln nur ungläubig den Kopf.

Hate: "Was ist Gelb und schießt? Ne Banone..."
Wieder ungläubige Blicke.

Hate: "Man ihr Motherfucker seid langweilig... jetzt lacht doch mal... was ist braun und schreit Heil Hitler?"
Wieder Stille, obwohl die Antwort so offensichtlich ist.

Hate: "NAZIPAN!!! Man versteht ihr den? NAZIPAN!!! Jetzt lacht doch mal ihr Zombies."

Doch die schwarz gekleideten Riesen verziehen keine Miene, sie deuten auf die Locker Room Tür von Gabriel Lucifer.

Hate : "Soll ich da rein... heh aber einen habe ich noch für euch... was lutscht Schwänze und verfügt über keine eigene Meinung?"

Man könnte eine Stecknadel fallen hören.

Hate: "Typen wie ihr..."

Doch des Principals Leibgarde bleibt ruhig, zeigt erneut auf die Kabine, Hate betritt sie... aber gibt vorher seinen Joint an einen der Männer ab, sein Humor wird abgelöst von zurückgehaltenen Zorn.

Der Blick auf Gabriel Luzifer bricht all die Dämme.

Hate: "Hallo Gabriel... Metapher zweier unterschiedlicher Lebensauffassungen.... Gabriel... alter Sack, was willst du von mir?"

Der Principal neigt sein Haupt leicht nach rechts.

Gabriel Lucifer: "Die Cryption Crown - und du bist also der Cryption Crown Träger!?"

Irritiert guckt Hate auf den Krüppel im Bett. Das ganze gerade klang wie eine Frage oder besser gesagt zweifelnd, beinahe enttäuscht.

Gabriel Lucifer: "Weißt du, die Cryption Crown durfte ich nie mein Eigen nennen. Damals, als Valkos und ich gegen Melina um diesen Titel angetreten sind, da riskierte ich meinen Mythos. Nachdem Melina den Three Way Dance gewann, ging mein Mythos auf die Crown über und ich wurde in der Ladder gesperrt..."

Spätestens jetzt bereut Hate den Joint abgegeben zu haben. Zwar ist ihm bekannt, dass Lucifer zu endlosen Monologen neigt, jedoch nicht, dass sie so langweilig sind.

Gabriel Lucifer: "...Tja, und irgendwann schaffte es meine Nemesis Barqas sich die Crown von Melina zu sichern, ich wurde Tribune Champion, gemeinsam holten wir auch noch die Cotatores..."

Jetzt hat Hate genug.

Hate: "...Danke für die Geschichtsstunde, aber..."

Harsch wird er vom Principal angekeift.

Gabriel Lucifer: "...WAS ZUR HÖLLE IST EIGENTLICH MIT EUCH ALLEN LOS?! Ihr versteht die Vergangenheit nicht, wie wollt ihr dann die Zukunft gestalten? Das Leben in der PCWA folgt einem System. Erkenne und verstehe es, oder gehe unter!"

Vorsorglich nickend blickt Hate aus dem Fenster und fordert Lucifer auf ruhig weiter zu reden, was dieser dann auch tut.

Gabriel Lucifer: "Barqas verlor die Cryption Crown an Blaze, ich meinen Tribune Titel an Robert Barker! Wir übergaben die Zepter an zwei neue Konstanten. Nun, um eine Konstante zu sein, benötigt man keinen Titel - vielmehr kommt es auf die Einstellung an. Und deine Einstellung...nun, wie drücke ich das am besten aus? Ja, deine Einstellung finde ich zum Kotzen!"

Hate starrt in die Leere die vor ihm liegt, die Leere die der Blick aus dem Fenster für ihn darstellt... jubelnde, kreischende Menschen, die andere anbeten statt für sich selbst zu stehen. Es macht ihn krank so anders zu sein als sie alle... es macht ihn krank so anders zu sein als jeder Wrestler der hier unter Vertrag steht.

Auch der letzte, provozierende Spruch bringt ihn nicht aus der Ruhe... was für ihn mehr als ungewöhnlich ist.

Langsam spricht er, die Stimme erscheint sicher.

Hate: "Vielleicht bin ich einfach anders als ihr... vielleicht strebe ich nach einer anderen Art der Perfektion, vielleicht strebe ich danach genauso zu sein wie Sie."

Er deutet auf das Fenster, auf die Menschen da draußen, die nicht perfekt sein können... Menschen die sich gewissermaßen damit abgefunden haben niemals den teuersten Mercedes zu fahren, die bestaussehendste Frau flachzulegen... oder den Managerposten ihrer Firma zu übernehmen, Menschen die sich damit abgefunden haben dass sie in dieser kranken Welt nicht so egoistisch, selbstverliebt und besessen von sich selbst agieren könnten um jene Ziele zu erreichen.

Schlagartig dreht er sich zum Principal um.

Hate: "Vielleicht bin ich einfach nur ein Motherfucker der tut was er liebt... aber dabei nicht über Leichen geht, eventuell über die eigene... aber das ist eine andere Geschichte...

Vielleicht bedeutet mir die Metapher des über Leichen gehenden Perfektionisten einfach nix... vielleicht bin ich in diesem Geschäft einfach nur ein Mensch... aus Fleisch und Blut."

Gabriel unterbicht seinen Monolog nicht, er ist verständnisvoll genug, um zu wissen dass Hate gerne weit ausholt und mit Metaphern, Symboliken, Vergleichen und Gesellschaftskritik um sich wirft um auf einen Punkt zu kommen. Hate starrt auf seinen umgeschnallten Crypton Crown Belt, er nimmt ihn langsam von sich, als würde er damit Verantwortung von sich abstreiffen.

Hate: "Vielleicht bedeutet mir deshalb dieser Titel nix..."

Er legt ihn vor Gabriels Füße. Starrt Gabriel in die Augen.

Hate: "Vielleicht habe ich ihn nicht verdient weil ich euren Perfektionsansprüchen nicht genüge... nun denn Gabriel... nimm ihn dir... erkenn ihn mir ab... mach mit diesem Titel was du willst... er macht mich als Menschen weder besser noch schlechter... er ist mir egal... genau wie dumme Fotzen die nur nach erfolgreichen Männern gieren, entmenschlichte Manager, Spekulanten die sich dadurch gut fühlen über anderen zu stehen, oder kleinschwänzige BMW Fahrer, die sich über ihr Auto definieren... so wie manche über ihre Titel und Erfolge."

Im inneren denkt er neben diesen Sätzen aber noch etwas, etwas was er ungern zugibt.

"Oder vielleicht habe ich nie die Authorität gehabt, doch so perfekt zu sein wie ihr alle sein wollt...obwohl ich das Potenzial immer in mir trug."

Nachdenklich sieht Lucifer den Cryption Crown Träger an, versucht in dessen Gedankenwelt einzutauchen.

Gabriel Lucifer: "Was du brauchst ist eine leitende Authorität. Deshalb hast du dich dieser Jessy mit Haut und Haaren unterworfen, mit dem Ziel ein perfekter Kämpfer zu werden. Niederlagen sind in diesem Zusammenhang der Rückfall in die Menschlichkeit, voller Schwäche! Deshalb hattest du immer wieder Leistungsschwankungen, bist kurz vor großen Titeln stehengeblieben. Es passt zu einem Krankheitsbild namens Borderline. Die Sehnsucht nach dem Chaos ist vielmehr die innere Suche nach Grenzen und Autorität."

Für einen kurzen Moment liegt sowas wie Überraschung in Hates Augen, doch so schnell jene da zu sein scheint, so schnell ist sie auch wieder verschwunden. Das Krankheitsbild ist bei Hate offensichtlich und wurde desöfteren schon zur Schau gestellt bzw. diskutiert. Man muss nicht Psychologie studiert haben um zu wissen dass hinter Hates Chaos die Sehnsucht nach Grenzen und Authoritäten verborgen liegt. Erneut wird Hate wieder ruhig, er versucht Gabriel tief in die Augen zu schauen... dann setzt er sich auf einen Stuhl und stellt die Frage.

Hate: "Nun gut Gabriel, eventuell hast du sogar Recht, da du mich offensichtlich nicht nur hier her bestellt hast, um mir aufzuzeigen was für einen schlechten Crypton Crown Champ ich abgebe... frage ich einfach... was ist deine Intention?"

Es ist offensichtlich dass Jessy ihm nur zeitweiße die Authorität geben konnte die Hate suchte, Liebe und Authorität verträgt sich nunmal nur eine zeitlang.

Gabriel Lucifer: „Nun, Hate, vielleicht ist das der Tag, an den wir beide uns noch lange erinnern werden…“ 
Der Cryption Crown Träger schaut irritiert.
Hate: „…Ach ja, was soll das bedeuten?“

Gabriel Lucifer: „Bleib einfach sitzen und lausche dem, was ich dir anzubieten habe…“

In diesem Moment gehen die Kameras aus, weiteres bleibt uns also verborgen!
Mike Garland: „Och, nö! Nicht schon wieder!“

Vincent Craven: „Immer wenn es spannend wird, schalten die Kameras weg!“

--------------------K&G/PCWA--------------------

Das große Statement bezüglich der Cryption Crown hat er abgegeben. Doch dabei wurden auch bewusst einige Fragen offen gelassen. Die Internetsensation Caleb Yuma ist heute definitiv eine der am meisten beschäftigten Personen im Theater. Er ist heute freiwillig von seinem erarbeiteten Spot um die Cryption Crown zurückgetreten und hat mitgeteilt, dass er für das Fanvoting beim Imperial Impact zwei der zur Auswahl stehenden Wrestler aufstellen darf. Wen wird er aussuchen? Wird sich diese Aktion rächen und ihn einen großen Schritt auf der Karriereleiter kosten?

Zudem muss er sich stetig mit seiner Konfrontation mit den next Century gods beschäftigen, die ihm heute bereits einmal Schmerzen zugefügt haben. Ob es die letzten Schmerzen für heute bleiben, liegt jedoch nicht in seiner Hand, denn er setzt seine Hoffnungen auf einen der zahlreichen PCWA Veteranen. Doch bisher kam keiner der erfahrenen Superstars auf den Neuling zu, der bei der letzten Vendetta eindrucksvoll die Prestige Challenge für sich entscheiden konnte. Wird er den gods alleine gegenüberstehen und dafür büßen müssen, dass er sein Vertrauen in den Lockerroom gesetzt hat?

Ebenso hatte er aber auch noch keine Gelegenheit gehabt mit Valkos Heritage die in den letzten Wochen zunehmend ausufernden Differenzen zu klären. Mit dem Undisputed Gerasy Champion wollte Yuma eine Freundschaft etablieren, doch in ihrer Kommunikation lief es bisher nur schief. Er wurde von Heritage für eine Respektlosigleit geohrfeigt, wohingegen der Circuit Breaker den Neuling so sehr in Rage versetzte, dass er einen Gogoplata erleiden musste.

Der Social Media King of the Ring scheint nun an seinem Ziel angekommen. Es ist eine der großen Gemeinschaftsräumlichkeiten für Wrestler im PCWA Theater. Er zückt sein Handy, schaut erst auf die Gangbezeichnung und dann auf Raumnummer. Anschließend lässt dann seine Finger über das Display seines Smartphones fliegen. Anscheinend möchte er sich jemandem mitteilen.
Kurz sammelt er sich, ehe er anklopft und eintritt. Auf der Bank vor ihm sitzt jedoch nicht Valkos Heritage sondern Pavus Maximus. Hat sich der New Media Superstar etwa in der Tür geirrt? Seinem Lächeln zu urteilen nicht. 
Das Nordlicht, sichtlich gezeichnet von seinem harten Duell mit Raziel, wird gerade – auf einer Massageliege sitzend – von einem medizinischen Betreuer behandelt und mit einem Eispack im Nacken versorgt. Vor wenigen Minuten stand er noch mit Raziel im Ring und dies hat einige Spuren hinterlassen, wie man auch schon kurz zuvor gesehen hat. Doch immerhin scheint der Hamburger wieder alleine sitzen zu können, auch wenn ihm die Strapazen deutlich ins Gesicht und am ganzen Körper anzusehen sind.
Caleb Yuma: „Hey Dude… alles im Lot bei dir?“

Pavus Maximus: „Wie es nach einem Streetfight halt so ist.“

Der Hamburger nimmt sich das Kühlpack aus dem Nacken und legt es sich auf´s ledierte Knie, bevor er den Blick direkt zu Yuma schweifen lässt und dabei immer noch etwas schmerzverzerrt aus der Wäsche schaut. Die leicht blutigen Bandagen an Armen und Beinen, die frisch genähte Platzwunde überm Auge zeugen von diesem unglaublichen Fight.

Pavus Maximus: „Was kann ich gegen dich tun Yuma. Was gibt es, dass du nicht in einem Tweet mit mir klären kannst oder per SMS?“

Die Twitter Sensation der PCWA lacht kurz auf. Immerhin scheint Pavus seinen trockenen Humor auch nach solch einem anstrengenden Match nicht verloren zu haben.

Caleb Yuma: „Hattest du die Chance die Show auf einem der Monitore zu verfolgen oder bei Twitter die neuesten Updates zu checken?“

Etwas irritiert schaut der Hüne nun von Yuma weg und blickt an sich herunter, greift in seine Hosentasche und schüttelt leicht den Kopf.

Pavus Maximus: „Gib mir mal mein Klingeling aus meiner Tasche da hinten… das muss erstmal wieder angeschaltet werden, denn Ich weiß nicht ob du es mitbekommen hast, aber ich hatte heute zu tun.“

Caleb Yuma: „Na das doch wohl kein Grund nicht das Smartphone anzuschalten.“

Yuma kramt in der Tasche des Hamburgers herum, findet das Handy und stellt zu seinem Entsetzen fest, dass dieses tatsächlich ausgeschaltet ist. Gerade als er es seinem Gegenüber reichen will, winkt dieser lächelnd ab und atmet tief ein, ehe er mit einem bestimmten „Was gibt es denn“ aufs Tempo drückt.
Caleb Yuma: „Auch wenn ich bei Vendetta 79 die Prestige Challenge gewonnen habe…“

Pavus Maximus: „… und das durchaus verdient. Noch einmal Glückwunsch dafür. Deine Taktik scheint aufgegangen zu sein. Und auch wenn ich davon jetzt keinen großen Vorteil davon hatte, wir zwei sind klar miteinander. Ich habe mich gern mit dir und Blake zusammengetan. Alles okay also, du hast nichts zu befürchten, denn meine Rachegelüste beziehen sich auf ganz andere Leute. Ich bin auf euren Deal eingegangen und habe somit selbst die Verantwortung dafür zu tragen, dass du die Challenge gewonnen hast.“

Caleb Yuma: „Das freut mich zu hören, ich habe nämlich eine wichtige Info für dich. Ich werde den Shot um die Cryption Crown gegen Hate nicht in Anspruch nehmen.“

Die Augen werden leicht skeptisch verdreht und am überraschten Gesichtsausdruck des Hamburger Jungs ist deutlich zu erkennen, dass er Yumas Interview etwas früher am Abend nicht verfolgt hat.

Caleb Yuma: „Zumindest nicht beim Imperial Impact. Und wie du eben sagtest, wir zwei sind cool miteinander. Nicht zuletzt deine Hilfe in der Challenge hat mir den Sieg erst ermöglicht. Ich schulde dir etwas.“

Das Gesicht des Hamburgers ist von Interesse geprägt, wäre er ein Hund würden sich die Ohren nun wohl aufstellen um die folgenden Worte genau mit zu bekommen. Pavus drückt den Rücken durch, gibt dem Betreuer so zu verstehen, dass seine Arbeit hier beendet ist.

Caleb Yuma: „Beim Impact werden die Fans den Gegner Hates wählen dürfen, da ich nicht gegen ihn antreten werde. Ich darf zwei dieser Wahloptionen bestimmen.“

Der Hüne aus dem Norden Deutschlands springt von der Liege auf, das Kühlpack vom Knie fällt zu Boden und alleine diese kleine Ankündigung lässt die Schmerzen für einen Augenblick in den Hintergrund treten – zumindest fast, denn der Hamburger muss sich trotz allem an der Liege abstützen - zu groß der Schmerz des Knöchels. Mit einem Lächeln im Gesicht baut Pavus sich vor dem New Media Superstar auf und lässt den Kopf in einer für Hamburger Verhältnisse schon energisch wirkenden Weise auf- und abnicken. 
Caleb Yuma: „Ich habe meine zwei Picks wohlüberlegt getätigt. Ich habe sie ganz im Sinne der Buchstaben P – C – W – A ausgewählt. Du stehst für das ‚P‘ und das ‚A‘ – wie persönlich und Abrechnung. Hiermit gebe ich dir Chance auf deine Minuten mit Hate im Ring, Dude.“

Der Kopf des Hünen wird in den Nacken geworfen, dem ersten Auflachen folgt ein schmerzangereichertes Aufstöhnen und sofort geht die Hand wieder in den Nacken.

Pavus Maximus: „Ich hab wirklich mit allem gerechnet, aber nicht damit. Ehrlich gesagt weiß ich auch nicht wirklich was ich dazu sagen soll, außer Danke!“

Der ehemalige Tag Team Partner des amtierenden Cryption Crown Halters streckt Caleb die Hand entgegen. Just in diesem Moment klopft es an der Tür.

Caleb Yuma: „Danke mir nicht zu früh. Noch bist du nicht von den Fans gewählt und kennst auch nicht deine Konkurrenz. Aber das kann man ändern. HEREIN!“

Beide Männer schauen zur Tür, die sich langsam öffnet. In der Tür steht niemand geringeres als Chris McFly Jr. Der Mann der die vergangenen zwei Shows im Publikum gesichtet wurde und per Twitter stetig mit und über die PCWA kommuniziert. Nach seinem Statement zu Beginn der Show sieht man ihn also nun schon zum zweiten Mal heute. Scheint so als wenn der ‚Swingin’ Wrestler’ nun ein Anblick ist an den man sich in der PCWA gewöhnen müsste.

Caleb Yuma: „Darf ich dir den Mann vorstellen, der das ‚C‘ und das ‚W‘ im Fanvoting repräsentiert – Crossover und Wrestling der harten Gangart. Der Aufsteiger der letzten beiden Wrestlingjahre und amtierender Doppel World Champion: Chris McFly Jr.“

So einhundert prozentig wohl scheint er sich noch nicht zu fühlen. Er wirkt noch ein wenig fremd in der Umgebung der mehr oder minder etablierten PCWA- Aktiven wie Caleb Yuma und Pavus. Doch gerade der Norddeutsche, der wohl als so was wie ein Konkurrent verstanden werden muss, wird vom Chicagoer genau gemustert. Ein studierender Blick von unten nach oben und ein respektvolles Nicken sind seine ersten Reaktionen bevor er mit starkem Akzent sich an den Hünen wendet.

Chris McFly Jr.: „Hi. Ist wohl an der Zeit das ich mich auch mal live und in Farbe vorstelle. Ich bin Chris.“

Der Chicagoer streckt Pavus die Hand entgegen. Der Blick ist erwartungsvoll und fordert zugleich beim ‚Swingin’ Wrestler’. Wie wird wohl der Norddeutsche reagieren, jetzt da er weiß die sie Konkurrenten sein werden?

Musternd legt sich der Blick des Hünen auf seinen Gegenüber. Von Kopf bis Fuß wird er zur Kenntnis genommen und erhält dann doch den erwarteten Handshake, bevor sich Pavus wieder auf die Massageliege setzt und den Blick direkt in das Gesicht von McFly wandern lässt.

Pavus Maximus: „Ich bin Pavus…“

Kurz der Blick zu Caleb Yuma. Dieser hat ein zufriedenes Lächeln auf dem Gesicht. Sein Plan steht und scheint perfekt anzulaufen.
Pavus Maximus: „Der zweite Pick fürs Voting geht also an jemanden, der noch nicht mal unter der PCWA-Flagge antritt?“

Und erneut wandert der Blick zu Chris McFly, verweilt nun dort.

Pavus Maximus: „Ich habe in den letzten Wochen einiges von dir mitbekommen Chris, hab dich am Ring gesehen und deine Tweets verfolgt. Trotzdem erschließt sich mir nicht wirklich warum ausgerechnet jemand diesen Pick bekommt, der nicht in der PCWA antritt.“

Chris McFly Jr.: „Lass mich erklären. Pass auf großer, ich bin hier weil ich das Business liebe. Ich bin Vollblut Profi und lasse keine Gelegenheit aus um in den Ring zusteigen. Ich bin vielleicht jemand der in den Augen anderer jemand ist der sich überall aufdrängt, aber ich kann wirklich von mir behaupten ich tue das was ich liebe und das mit Pride… ähm… deutsche Wort… Stolz. Die Fans werden entscheiden ob ich nun einen Shot auf die Crytion Crown erhalte oder nicht.“

Der Chicagoer, der laut Internet nie eine blütenweiße Vergangenheit hatte, legt seinen Kopf schief und schaut erst Caleb und dann noch einmal Pavus an. Bevor er weitersprechen kann, ergreift jedoch der New Media Superstar der PCWA das Wort.
Caleb Yuma: „Ich möchte es noch einmal klar stellen, ich tue nur das, was die Internetgemeinde heiß laufen lassen wird. Dank meiner Picks für das Voting, werden die Abstimmungen für das Match um die Cryption Crown off the charts sein. Was wollen die Fans sehen? Pavus‘ Abrechnung mit Hate oder einen Crossover Leckerbissen. Jeder Wrestlingfan kann wählen und jeder wird etwas davon sehen wollen. Der Internetsuperstar der PCWA macht der Internet Wrestling Community ein Geschenk.“
Chris McFly Jr.: „Pavus…”

Er spricht den Namen mit seinem Akzent so aus das es in etwa so wie „Peyvis” klingt in deutschen Ohren.

Chris McFly Jr.: „…ich kann mir vorstellen das du alles andere als begeistert bist. Ich bin ein Free Lancer ein Outsider, der nun eine Chance erhält vielleicht schon viel schneller als andere, hier bei euch einen Titel zu gewinnen. Und du hast, wenn ich nicht ähm… täusche, wesentlich mehr Grund auf ein Match mit Rebel called Hate zu hoffen als ich.“

Ein Zeichen dafür dass der Chicagoer ziemlich genau weiß was in der PCWA passiert. Pavus hat, neben der Tatsache dass er ein hervorragender Athlet ist, noch einen weiteren Grund sich Rebel called Hate vorzunehmen. Einen wohl sehr persönlichen.

Chris McFly Jr.: „Aber Hate ist jemand der schon die halbe Wrestlingwelt bereist hat, so wie ich. Er war zum Beispiel vor vielen Jahren schon in der NWA, der Promotion in der auch ich begonnen habe, und ich warte nur auf eine Gelegenheit mich mit jemandem wie ihm zu messen. Das ist die Chance für mich.“

McFly verschränkt die Arme und schaut auf den Boden. Fast wirkt es so als wenn es ihm peinlich wäre hier zu sein. Die dunkeln Augen schauen auf die Fließen unter seinen Füssen. Langsam spricht er weiter. Und richtet dabei seinen Blick auf Caleb Yuma.

Chris McFly Jr.: „Für mich ist das nicht einfach nur ein weiteres Match um einen weiteren Titel, Caleb. Es gibt eine Handvoll Legenden im Business die ich unbedingt noch wrestlen will solange ich es noch kann und solange sie noch aktiv sind. The Legend Kevin Smash, Ed Steele, Fox McCloud, Extreme Fighter Levy, the list goes on und auch große Champions hier bei euch in der PCWA. Hate ist ein Mann der in meiner  persönlichen Liste oben steht. Und Caleb gibt mir die Möglichkeit das zu tun. Einen Teil meiner Ambitions umzusetzen. Dafür ein ehrliches Danke.“

Er schaut wieder zum Norddeutschen. Seine Worte sind klar und deutlich. Er erklärt das „Warum?“ und richtet das Wort auch wieder an den Hünen der ihm die ganze Zeit zugehört hat.

Chris McFly Jr.: „So ich hoffe dass du damit klar kommst und wir uns nicht das Leben schwerer machen als es ist. Aber um es klar zu stellen, ich hätte keine Probleme auch dich zu wrestlen Pavus.“

Der Mr. New Media der PCWA unterbricht die beiden Konkurrenten um den Spot im Cryption Match beim Imperial Impact.

Caleb Yuma: „Jungs, jungs. Schön, dass ihr beiden motiviert seid. Es zeigt, dass ihr zwei die richtige Wahl wart. Aber einen Haken hat das Ganze. Ich habe nicht vor die Chance auf den Titel sausen zu lassen. Ihr zwei bekommt von mir eine großartige Möglichkeit, aber ich habe eine Bedingung. Ich biete euch etwas, aber ich will auch etwas im Gegenzug. Sollte einer von euch beiden in das Match gewählt werden und dann auch noch gegen Hate gewinnen, dann habe ich einen garantierten Shot auf den Titel… egal wann, egal wo! Wir alle gehen ein Risiko ein und wir alle können dabei gewinnen!“

Chris McFly Jr.: „Risiko? Ich war schon in mit Stacheldraht verstärkten Käfigen, Tables und Weapons Matches. Das hier ist vielleicht ein auf das Image bezogene Risiko. Aber damit kann ich umgehen. Und was ein Match zwischen uns beiden betrifft, PCWA, FireStar Pro oder GWS, egal wo und egal wann. Es war deine Entscheidung mir diese Chance zu geben und ich werde sie zu einhundert Prozent akzeptieren. So wie ich jede andere Entscheidung von dir auch akzeptiere.“

Pavus Maximus: „Du scheinst dir schon ziemlich sicher zu sein, dass du diese Chance auch wahrnehmen kannst Chris, aber wie so oft im Leben, sollte man sich nie zu sicher sein. Ich weiß dass du eine verdammt große Fanbase hinter dir stehen hast. Jeder deiner Fans wird darauf brennen dich in das Match gegen Hate zu hypen, aber wie du vorhin schon gut angemerkt hast… da gibt es noch etwas zwischen ihm und mir was aus der Welt geschafft werden sollte. Und genau das wissen auch die Fans da draußen und ich kann nur hoffen, dass sie alles dafür tun werden, dass mir die Chance auf eine persönliche Klärung mit Hate gegeben wird. Ich respektiere dich für deine Leistungen Chris, aber ich teile mein Spotlight ungern.“

Ein eindringlicher Blick in die Augen von Chris McFly, bevor es die abschließenden Worte vom Hamburger gibt.

Pavus Maximus: „Es heißt PAVUS!“

Explizit untermalt der Hamburger die korrekte Aussprache seines Namens, ehe er sich wieder das Kühlpack schnappt.
Mike Garland: „Interessant, interessant!“

Vincent Craven: „Heute entwickelt sich hier vieles weiter!“

--------------------K&G/PCWA--------------------
Regungslos verweilt er über seinem Smartphone, betrachtet den Internet-Stream, auf den ihn Caleb vor wenigen Minuten via Network hingewiesen hat. Still betrachtet der junge Australier das Video und lauscht Lucifer, wie er Blake offiziell Nowak „zum Fraß vorwirft“.

Das Blut läuft ihm langsam aus der Nase und tropft auf sein Blackberry, auf dessen Display der Principal mittlerweile traurig aus dem Fenster schaut – das Ende einer Szene, die kaum dreißig Minuten her ist. Still nimmt Blake einen Zug von seiner Zigarette. Er weiß, dass er noch immer in der Gunst Lucifers steht und er weiß, dass dieser keine Gelegenheit auslässt, „seinem Schützling“ eine Lektion zu erteilen, egal wie suspekt seine Methoden manch anderem auch erscheinen mögen.

Blake kennt ihn. Seit einem halben Jahr arbeitet er nun schon für Lucifer, ist seine persönliche Security und verbringt mehr Zeit mit ihm als jeder andere hier. Und auch schon vor seinem Engagement als Sicherheitschef der PCWA standen beide im regen Kontakt – viel Zeit um von einem der Besten zu lernen. Strategie. Taktik.

Mindgames.

Blake reibt sich mit der Hand über die Augen, als würde es helfen zu realisieren, dass er endlich selbst auf dem Schachfeld steht. Erneut tropft Blut auf sein Smartphone und erst jetzt scheint die Security das plötzliche Nasenbluten zu bemerken. Der Junge presst sich den Handrücken gegen die Nase und versucht damit die Blutung zu stoppen.

Blake (leise): „Fuck…“

Er resümiert die letzte Stunde. Er hätte den Polen eigentlich nicht provozieren sollen. Nicht auf diesem Niveau, denn wie qualvoll muss es sein, niemandem gerecht werden zu können – noch nicht einmal sich selbst. Blake weiß es. Er schließt kurz seine Augen und empfindet irgendwie Mitleid für Tom. Niemand hat es verdient, für seine Schwächen zu büßen. Aber die Security steht nicht länger abseits vom Schachfeld. Blake ist jetzt eine Figur… Eine Figur, die durchaus weiß, dass Nowak viele Fehler macht, wenn man ihm das Gefühl gibt, er wäre ein Versager. Wenn man ihm das Gefühl gibt, er wäre nutzlos, ohne Bedeutung und ohne jeden Wert. Ihn beherrscht die Angst… und wenn Blake weiterkommen will, muss er das nutzen.

Ruhig und gefasst wischt der junge Australier das Blackberry-Display an seiner Security-Uniform ab und lässt es in seiner Hosentasche verschwinden, als ihm plötzlich ein schickes Stofftaschentuch gereicht wird. Die Initialen A.V. prangen ihm in gestickter Schönschrift entgegen und eine überaus souveräne Stimme holt Blake aus seinen Gedanken.

„Jetzt nimm schon.“

Verklemmt nimmt der Junge das Taschentuch aus der Hand des Anwalts, dessen Augen ihn schon seit ein paar Minuten mustern. Etwas verstört hält Blake es sich unter die blutende Nase.

Dr. Vinzenz: „Wie kann ein so junges Gesicht schon so viele Sorgen tragen?  Wie steht es um dein Wohlbefinden, ist alles in Ordnung?“

Blake winkt ab. Vinzenz wurde schon gesagt, dass sich das jüngste Mitglied der Inflection Scale etwas schwer mit gepflegtem Smalltalk tut. In geschickter Höflichkeit eröffnet der Anwalt ein Gespräch.

Dr. Vinzenz: „Wie schön, dass du dich uns angeschlossen hast, Blake. Ich hatte ja bereits zur Prestige Challenge die Ehre und habe auch so schon einiges von dir gesehen und gehört. Ich bin Dr. Achill Vinzenz.“

Er betrachtet sein ehemaliges Taschentuch, was sich langsam rot färbt und verzichtet ausnahmsweise auf einen Handschlag.

Blake stellt sich mit einem kurzen Nicken vor: „Blake Milton.“

Vinzenz lächelt freundlich: „Ich weiß.“

Irgendetwas stimmt mit diesem Jungen nicht.  Der abwesende Gesichtsausdruck, die glasigen Augen, die langsame Ausdrucksweise. Vinzenz hegt einen Verdacht, hängt diesem Gedanken aber nicht länger nach. 

Dr. Vinzenz: „Warum hast du dich für die Inflection Scale entschieden?“

Sein Gegenüber antwortet trocken.

Blake Milton: „Wegen Mad Dog.“

Dr. Vinzenz: „Ah, stimmt. Du hattest ihn ja schon am Anfang darum gebeten, dein Mentor zu werden. Ich erinnere mich an ein, zwei Videos, die ich gesehen habe.“

Blake verzieht keine Miene, also spricht der Anwalt geduldig weiter.

Dr. Vinzenz: „Warum gerade Mad Dog?“

Blake Milton: „Weil er DER Night Fighter Mad Dog ist…“

Er senkt kurz den Kopf, zieht an seiner Zigarette und wendet sich dann wieder Vinzenz zu.

Blake Milton: „…und weil ich Blaze vertraue.“

Blaze ist einer der Wenigen, dem Blake blind gehorchen würde, wenn er denn keine eigenen Pläne hätte.

Dr. Vinzenz: „Soll das heißen, dass du Lucifer nicht mehr ver…“

Blake Milton: „Das hat nichts mit Gabriel zu tun.“

Dr. Vinzenz: „Ich wollte nicht unhöflich sein… Tut mir leid. Dir scheint der Principal anscheinend sehr ans Herz gewachsen zu sein, liege ich da richtig mit meiner Annahme?“

Keine Reaktion.

Dr. Vinzenz: „Du bist ein ausgezeichneter Zug für das Stable – ein ausgezeichneter Kontakt zu Lucifer, schließlich liegt es uns fern einen sinnlosen Krieg über das Schlachtfeld hinaus anzuzetteln.“

Der Junge kneift kurz seine Augen zusammen, der Nikotinqualm presst sich zischend durch seine Zähne. Gabriel scheint ein wunder Punkt zu sein, denn Blakes Worte wirken nicht nur wie eine flüchtige Klarstellung.

Blake Milton: „Ihr lasst die Finger von Gabriel!“

Erstaunt sieht Vinzenz „Lucifers Schützling“ an, der den Zigarettenfilter zwischen seinen Fingerspitzen zusammendrückt, als wolle er ihn ersticken.

Dr. Vinzenz: „Wer sagt, dass wir Lucifer etwas Böses wollen…?“

„Habt ihr Mad Dog irgendwo gesehen!?“, schallt es den beiden plötzlich entgegen, als Blaze – mit etwas Verspätung – zum angesetzten Treffen hinzukommt. Erstaunt mustert er Blake, der noch immer das Taschentuch gegen seine Nase presst. Der Rächer sieht Vinzenz fragend an.

Blaze: „Ist alles in Ordnung mit ihm? Gibt es irgendein Problem?“

Der Anwalt und die Security schütteln gleichzeitig den Kopf und mit Blazes Anwesenheit scheint sich auch Miltons Distanziertheit zu legen.

Blake Milton: „Woher kennt ihr euch?“

Etwas kurz angebunden antwortet der Rächer.

Blaze: „Vinzenz war als mein Anwalt eines der Puzzleteile, um mich nach der – von Robert Barker inszenierten – Verhaftung wegen Drogenhandels und meiner Entlassung aus dem Gefängnis und zurück in die PCWA zu bringen. Schon damals äußerte er seine Leidenschaft für das Wrestling. Und jetzt ist die Zeit, wo die PCWA ihn braucht. Uns braucht – das Chaos zu ordnen.“

Interessiert fragt der junge Australier weiter und schenkt Vinzenz nun wesentlich mehr Aufmerksamkeit als vorhin, während der Anwalt diese großen, hellen Augen mit ihren erweiterten Pupillen fokussiert.

Blake Milton: „Hast du schon Erfahrung im Wrestling?“

Vinzenz kennt solche Fälle wie ihn. Er hatte schon oft mit ihnen zu tun, aber noch will er nicht zu vorschnell urteilen. Wahrheitsgemäß geht er auf Blakes Frage ein.

Dr. Vinzenz: „Einer meiner Klienten war vor einigen Jahren ein berühmter und gefeierter Akteur im Wrestlingsport. Leider konnte er mit Geld nicht gut umgehen, er wurde zahlungsunfähig. Da es bei einem armen Schlucker wie ihm keinen Sinn gemacht hätte mein Gehalt einzuklagen ließ ich mich in Naturalien, in diesem Fall in  Form von Wrestlingtrainingseinheiten, ausbezahlen. Wie man letzte Vendetta gesehen hat war ich ein wissbegieriger Schüler…“

Wieder blickt sich Blaze nach Mad Dog um. Seine Augen zeigen ersten Unmut über den Verbleib des Night Fighters.

Blaze: „Wo steckt er?“

Blake greift beiläufig nach seinem Headset und klärt per Funkspruch zu seinen Kollegen den Verbleib von Mad Dog. Keine Minute später schreckt die Security hoch.

Blake Milton: „Es gab einen Vorfall mit Heritage…“

Eilig tritt er seine Zigarette aus, steckt das Taschentuch ein und will sich auf den Weg zum Ort des Geschehens machen, doch Blaze hält ihn an dessen Security-Uniform zurück.

Blaze: „Was willst du tun?“

Blake sieht ihn verwirrt an. Was ist das bitte für eine Frage?

Blaze: „Du bist nicht mehr der Sicherheitschef der PCWA, Blake. Du bist jetzt Wrestler und ein Teil der Inflection Scale. Was auch immer da passiert ist, wir klären das … aber auf unsere Art und als Team.“

Blake Milton: „Aber…“

Unwirsch unterbricht der Rächer Milton.

Blaze: „Kein aber! Du musst jetzt begreifen, dass du nicht beides sein kannst, Security und Wrestler. Wenn, dann bist du Security in unserem Sinne. Konzentrier dich nun auf deines Selbst. Blake Milton, Wrestler. Ein Teil von vieren, die Veränderung bedeuten. Ordnung im Chaos. Inflection Scale.“

Verständnisvoll legt Blaze dem Australier nun eine Hand auf die Schulter.

Blaze: „Du kannst dich nicht um alles und jeden kümmern, so wie ich nicht das Leid der ganzen Welt rächen und beheben kann. Setzt du diesen Anspruch an dich selbst, wird er dich auf Dauer nur zerbrechen. Dennoch werde ich Rache üben, wo ich es kann und so kannst auch du für Sicherheit und Ordnung sorgen. In diesem menschenmöglichen Ausmaß eben, welches uns gegeben ist.“

Nun mischt sich auch der Anwalt wieder in das Gespräch ein, steht Blaze bei.

Dr. Vinzenz: „Blaze hat recht. Du wirst dich umorientieren müssen, junger Mann.  Auf den neuen Blake Milton warten neue, noch viel größere Aufgaben. Aufgaben, an denen du wachsen wirst.“

Blaze: „Und deine erste Aufgabe wird es sein, dich selbst neu zu definieren. Du bist Wrestler, du bist ein Teil der Inflection Scale. Warum? Vergiss deine alten Ziele, deine alte Arbeit. Wenn du meine Frage für dich beantwortest, darfst du sie nur als Wrestler beantworten.“

Emotionslos weicht Blake dem Blick des Rächers aus und sieht direkt zur Kamera, in der Hoffnung, dass Gabriel die folgenden Worte nicht falsch versteht.

Blake Milton: „Weil es Zeit für den nächsten Spielzug ist…“

Erstaunlich nervös antwortet „Lucifers Schützling“.

Blake Milton: „…und ich muss diese Chance nutzen. Ich kann nur als ein Teil des Spiels – genau inmitten der Schlacht – mehr für andere und mich selbst tun, als als Unbeteiligter, der abseits des Schachfelds nur zusieht.“

Eine verhaltene Pause, bevor Blake in seine gewohnte Ruhe zurückfindet.

Blake Milton: „Ich bin ein Teil der Inflection Scale, weil ich davon überzeugt bin, dass ich damit genau das erreichen werde, was ich wirklich will...“

…Rache.

Blake Milton: „…Gerechtigkeit.“

Zufrieden nickt der Rächer dem Australier zu.

Blaze: „Und nun such Mad Dog, finde heraus, was passiert ist. Danach werden wir wissen, was zu tun ist.“

Ohne ein weiteres Wort macht sich der Junge auf den Weg. Gleichzeitig wendet sich Blaze Vinzenz zu. Lächelnd reicht er ihm die Hand, um ihn dann freundschaftlich zu umarmen. Die Zeit ist reif, die richtigen sind versammelt, die Veränderung kann beginnen.

Mike Garland: „Blaze scheint sein Stable im Griff zu haben!“
Vincent Craven: „Sieht ganz so aus!“
Mike Garland: „Mal gucken wie Milton sich weiterentwickelt und wie es mit ihm und Lucifer weiter geht!“
Vincent Craven: „Das ist sicherlich eine der wichtigsten Fragen!“
--------------------K&G/PCWA--------------------
	Die Geschichte des Pro-Wrestlings ist verzwickt, vielschichtig – ja, unüberschaubar.

Doch eines ist gewiss. 

Der „Night Fighter“ Mad Dog ist unsere größte Bedrohung!

15.08.2001 – PWC – MDs Debüt in einer der Big 3 Ligen… 

4 Monate später: die Liga schließt!

TOT

05.10.2004 – bXq – MD übernimmt die Fackel vom großen Ares. Soll die Liga fortan anführen… 

4 Monate später: die Liga muss fusionieren! Der Ausgang ist bekannt.

TOT

19.06.2006 – XFWA – Rückkehr als Titelanwärter Nummer 1…

4 Monate später: die Liga wandert ins Exil nach Jamaika.

TOT

20.01.2008 – cWc – Mad Dog verteidigt den World Titel und damit die bis dato fragliche Spitze…

4 Monate später: die Liga schließt!

TOT

…war es unfair, was wir machten? War es nicht richtig?

Schutzmaßnahme! Schutzmaßnahme!

…denn…

…das Grauen ist absehbar…

…es kommt…

…kommt gewiss…

…bald…

23.06.2011 – PCWA – der Night Fighter gewinnt den Tribune Titel…

4 Monate später: ???

Schild, Rächer – ihr alle… Keine Verbrüderung mit dem Zerstörer! 

Tut was dagegen! Für die PCWA. Sonst… seid ihr, wie wir…

 !!!TOT!!!

 Sponsered by Kerry und Gaelic ©


--------------------K&G/PCWA--------------------
Nicht mehr lange bis zum Main Event.

Wir haben heute schon von eigenartigen Zufällen erfahren. Ob dieser auch so einer ist?

Patricia Selladore und Alistair Brunswick haben ihren Streifzug durch das PCWA Theatre beendet. Kurz vor dem Raum, der den beiden als Umkleidekabine dient, haben sie sich wieder getroffen und bringen nun die letzten Meter gemeinsam hinter sich.

Alistair: „Du wirkst… besorgt.“

Tatsächlich. Patricia blickt ihren Partner nachdenklich an. Eine Miene, die man nicht allzu häufig an ihr sieht.

Patricia: „Irgendetwas ist… anders. Nur so ein Gefühl. Barker scheint diese Sache mit der Inflection Scale mehr Sorgen zu bereiten als er zugibt. Vielleicht sollten wir uns auch Gedanken dazu machen.“

Alistair atmet hörbar ein.

Alistair: „Du warst bei Barker?“

Patricia verdreht die Augen.

Patricia: „Oh. Ist da jemand eifersüchtig? Sind uns zufällig auf dem Flur begegnet. Du weißt doch, ich habe eine Schwäche für Typen, die aussehen, als kämen sie gerade aus dem Schlachthaus. Du hättest sein Shirt sehen sollen, voller Blut…“

Sie kichert leise, wird dann aber plötzlich ernst.

Patricia: „Aber wichtiger ist das Match gegen Yuma…“

Auch Alistairs Blick verfinstert sich.

Alistair: „Caleb Yuma… ich kann es kaum erwarten, ihn in die Finger zu bekommen. Nicht mehr lange, dann ist dieses Kapitel für die PCWA abgeschlossen.“

Er schlägt die Hände ineinander und grinst dazu. Auch seine Partnerin scheint sich auf das Match regelrecht zu freuen.

Patricia: „Er wird keine Chance haben. Wir…“

Die beiden halten abrupt inne, als sie die Tür zu ihrer Kabine erreichen.

Alistair: „Verdammte Scheiße…“

Die Tür steht einen Spalt offen. Außerdem ist aus dem Inneren Musik zu hören. Trent Reznor. Die Nine Inch Nails.

I am the voice inside your head
and I control you
I am the lover in your bed
and I control you
I am the sex that you provide
and I control you
Patricia: „Ich bin mir sicher, ich hatte… hast du etwa?“

Alistair schüttelt den Kopf. Er senkt die Stimme und flüstert Patricia etwas zu.

Alistair: „Nein. Eigentlich sollte diese Tür geschlossen sein.“

I am the hate you try to hide
and I control you
I take you where you want to go
I give you all you need to know
I drag you down I use you up
Mr. Self-destruct
Er flucht leise in sich hinein. Das konnte nur eines bedeuten: Jemand war in ihre Kabine eingebrochen. Mit einem knappen Nicken verständigt er sich mit Patricia. Natürlich wäre es vernünftiger, jetzt schnell das Weite zu suchen. Natürlich bestand die Gefahr, dass jemand in dem Raum auf sie lauerte. Natürlich konnte das eine Falle sein…

Patricia: „Who cares?“

Mit einem schnellen Ruck stößt sie die Tür auf und springt in den Raum hinein Alistair folgt ihr auf dem Fuße. Tatsächlich: Jemand ist hier gewesen.

Alistair: „Was zum Teufel…?“

I speak religion's message clear
and I control you
I am denial guilt and fear
and I control you
I am the prayers of the naive
and I control you
Als erstes fällt ihnen das große Paket auf dem Tisch in der Mitte des Raumes auf. Es ist das Paket, welches den beiden next Century gods vor einigen Wochen in Moldawien geschickt wurde und das eigentlich gut verschlossen in einem Schrank stehen sollte. Nun aber ist es geöffnet. Zwei Gegenstände sind heraus genommen und liegen auf dem Tisch: Ein Buch und ein kleines Kästchen hölzernes Kästchen, dessen Deckel geöffnet ist und uns einen Blick auf den Inhalt gewährt: Zigarren.

Alistair tritt an den Tisch heran und wirft einen flüchtigen Blick in das Paket hinein. Patricia untersucht die HiFi-Anlage im Regal an der Wand, in der sich immer noch eine CD dreht.

I am the lie that you believe
and I control you
I take you where you want to go
I give you all you need to know
I drag you down I use you up
Mr. Self-destruct

Sie drückt die Stopp-Taste und die Musik verstummt. Alistair, der inzwischen das Buch vom Tisch genommen und kurz darin geblättert hat, blickt sie fragend an.

Alistair: „Was das wohl zu bedeuten hat? Der Schutzumschlag passt nicht zum Buch…“

海辺のカフカ
Umide no Kafuka.
Kafka On The Shore.
“Wichtig ist nicht das Äußere, sondern der Inhalt, Alistair.”

Beide wirbeln herum. Unbemerkt wurde die Tür zu einem kleinen Nebenraum geöffnet und ein Mann ist heraus getreten, der sich allerdings außerhalb unseres Blickfeldes befindet.

Alistair: „Du!“

Mit weit aufgerissenen Augen blickt er sein Gegenüber an.
Mike Garland: „WER?“

Vincent Craven: „Langsam reicht es! Nie sehen wir die Wichtigen Dinge!“
--------------------K&G/PCWA--------------------
Backstage rennt angespannt James Godd durch die Gänge. Als Interviewer Luke Tyler ihn entdeckt, rennt er sofort auf ihn zu.

Luke Tyler: „Hey, James, was denn los?“

Grimmig starrt Godd den Interviewer an.

James Godd: „Was los ist? Elroy beleidigt meinen Tribune Belt! Er pinkelt auf ihn! Und jedes Mal, wenn ich ihn mir greifen will, flüchtet er!“

Luke Tyler: „Aber beim Imperial Impact steht ihr euch ja gegenüber. Dann…“

Wütend unterbricht der Brite den Interviewer.

James Godd: „…Das reicht nicht! Elroy muss endlich seine Grenzen aufgezeigt kriegen! Am besten sofort!“

Schnaufend macht der Tribune Champion auf dem Absatz kehrt.

Luke Tyler: „Was hast du vor?“

Der Engländer dreht sich nochmal um.

James Godd: „Ich werde Elroy zeigen, dass der Tribune Title einen Wert besitzt und es sehr weh tut, wenn man diesen nicht respektiert!“
Mike Garland: „James Godd ist stinksauer!“

Vincent Craven: „Kein Wunder, wenn man bedenkt, was Elroy sich alles rausnimmt!“
--------------------K&G/PCWA--------------------
Sich seinen Anzug zurechtrückend stapft ein Jamie Hudson durch die Gänge der Arena, er ist immer noch voller Adrenalin. Soeben hat er den Principal der PCWA zusammengeschlagen. Dieser hat nicht einmal Anstalten gemacht seine Gorillas zu rufen. Irgendwas ist seltsam. Hudson kann sich nicht helfen, er fühlt sich unwohl, doch als er an das Wissen über Lucifer denkt, welches ihm im Gefängnis von einem alten Weggefährten des ehernen Mythos übermittelt worden ist, erscheint wieder ein Grinsen auf seinem Gesicht. Er murmelt gedankenverloren vor sich hin:

„Wovor habe ich eigentlich Angst? Ich hab ihn doch in der Hand, wie eine...“

Bevor er fertig reden kann, trifft ihn etwas mächtig Gewaltiges am Hinterkopf, was sich schnell als Faust von einem der Kapuzenträger der Tetraktys herausstellt. Hudson fällt zu Boden während Lucifers Bodyguards auf ihn eintreten. Hudson versucht sich aufzurichten, doch die Attacke traf ihn schlichtweg zu überraschend und er ist völlig hilflos. Nachdem er eine gefühlte Ewigkeit die Tracht Prügel seines Lebens abbekommen hat, sieht er tatsächlich eine kleine Lücke in der Verteidigung der bestialisch aussehenden und agierenden Sicherheitskräfte, die er direkt schamlos ausnutzt, um einen der Hünen einen festen Schlag mitten ins Gesicht zu verpassen, sich durch die Fleischberge hindurch zu schieben und schnellst möglichst aus dem Staub zu machen.

Im Rennen und im Bewusstsein, dass der Principal den Angriff garantiert überwacht,  brüllt er nochmal in Richtung der kleinen Kameras, die überall im Theater an den Decken angebracht sind.

Stanley Peterson: „Merk dir meine Worte, Lucifer! Aus Stanley Peterson wird nächste Vendetta wieder Jamie Hudson und zwar für immer und ewig. Du wirst dafür sorgen, Krüppel…“

Ein gehetzter Blick zurück. Die Tetraktys hat die Verfolgung aufgegeben. Sie ist zwar kräftig, aber dafür auch umso langsamer.  Peterson bleibt schnaufend stehen und starrt entschlossen an die Decke, grinst rotzfrech.

Stanley Peterson: „…Wenn Du es nämlich nicht tust, dann offenbare ich der Welt, was garantiert Niemand wissen soll. Also, Jamie Hudson auf Lebenszeit oder das Ende von Gabriel Lucifer! Und im Gegensatz zu dir bluffe ich nicht…Because… I’M ME!“

Die letzten Worte brüllt er in einem aggressiven Ton in Richtung der Kameras als wenn er sich selbst von der Richtigkeit seiner eigenen Courage überzeugen will. Das ganze wird noch dadurch verstärkt, dass die gesamte Halle den Trademarkspruch mit brüllt. Mit einem außergewöhnlich ernst dreinblickenden Stanley Peterson, der bereits jetzt gegen jegliche Vertragsvereinbarungen mit Kerry & Gaelic verstoßen hat, endet das Segment.  

Was Niemand sieht ist ein in seinem Bett vor Wut zitternder Gabriel Lucifer, der schwer atmend eine riesige Dosis Schmerzmittel aktiviert. Aufgelöst wie selten zuvor schreit er in seinem Sick Room wild umher. Es wird immer deutlicher, dass Hudson etwas wissen muss, das Gabriels Pläne enorm gefährdet.

Gabriel Lucifer: „Auf Lebenszeit? Auf Lebenszeit, also? Dafür gibt es nur eine Lösung! BECAUSE I’M ME! BECAUSE I’M ME! Du weißt nicht, was du tust, du weißt nicht wozu ICH fähig bin, du ahnst es nicht mal, Gabriel Lucifer lässt sich nicht erpressen – Die Zeit ist gekommen, die Entscheidung ist gefallen, der Krieg aller gegen alle ist eröffnet…HAST DU SCHONMAL BEI HELLEM MONDSCHEIN MIT MIR GETANZT?!“

--------------------K&G/PCWA--------------------
Zeit für den Main  Event.

Zeit für die next CENTURY gods.

Nur zwei verschissene Rookies, huh?

Im Main Event.

Und dabei habt ihr noch längst nicht alles gesehen.

Der Entrance gleicht einer klaffenden Wunde, aus der Blut rinnt. Das Leben tritt sickernd hervor. Wie eine Pussy, die ein neues Dasein in diese Welt gebärt. Nur ist es nicht ein kleiner süßer Fratz, der sein blutverschmiertes Köpfen in diese Welt reckt - es ist das verkommene Duo aus Patricia Selladore und Alistair Brunswick, das uns nun entgegen tritt. Unter dem Jubel des Pöbels, einer kleinen Mehrheit, die aber über eine laute Stimme verfügt.
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Dead Souls 
Someone take these dreams away 
That point me to another day 
A duel of personalities 
That stretch all true reality

(nine inch nails – dead souls)
Die Boxen springen an und donnern „Here“ von VAST in das PCWA Theatre hinaus. Der Schriftzug verschwindet vom Screen und macht bewegten Bildern Platz. Szenen, die wir aus den Nachrichten kennen. London bei Nacht. Manchester. Birmingham. Liverpool. Randalierende Jugendliche, vollkommen enthemmt vom Rausch der Gewalt.

< >

“Alistair. Patricia. Vergesst niemals, woher ihr kommt, welche Ziele ihr verfolgt. Haltet ihr euch mit Kleinigkeiten auf, so verratet ihr eure eigenen Ideale und werdet wie diejenigen, die ihr bekämpfen wollt. Ihr werdet wie sie, die Angepassten dieser Gesellschaft. Ihr werdet wie Roboter.“

< >

‚Superstar‘ Alsitair Brunswick kommt aus dem Entrance. Er hat sein Ringoutfit offenbar noch einmal gewechselt. Ganz in schwarz gekleidet ist er nun. Obwohl er eine verspiegelte Sonnenbrille trägt, ist ihm die Entschlossenheit deutlich anzusehen. Für einen Moment bleibt er direkt vor dem Entrance stehen, genießt die Reaktionen des Publikums. Die Buhrufe der Masse, aber auch den Jubel der Randgruppe. Hinter ihm auf dem Screen: Ein brennendes Geschäftshaus, aus dem Plünderer gerade massenweise Waren heraus tragen. Ein Teenager tritt eine Scheibe ein, ein Polizist krümmt sich unter den Schlägen des wütenden Mobs. Der Pöbel tanzt.

< >

“Ihr wollt es diesem Caleb Yuma beweisen? Warum haltet ihr euch zurück? Geht dort hinaus und zeigt ihm und all den Leuten dort draußen, wie es in euch wirklich aussieht. Zeigt ihm euren Hass. Akzeptiert nicht länger die Ketten einer Gesellschaft, die nichts als Verachtung für euch parat hat. Ihr seid nicht hier, um eine gute Show zu bieten. Ihr seid nicht hier, um denen dort draußen zu gefallen, denn ihr Jubel besteht aus Hohn und Spott. Am Ende werdet ihr euch besser fühlen, weil es ihnen schlechter geht.“
< >

Natürlich bleibt Alistair Brunswick nicht allein. Während er zum Ring schreitet, erscheint eine zweite Gestalt am Eingang. Patricia Selladore. Auch sie ist ganz in schwarz gekleidet. Kichernd bleibt auch sie kurz stehen, breitet die vernarbten Arme aus, die von frischen Schnitten bedeckt sind. Getrocknetes Blut auf ihrer Haut. Hinter ihr laufen die Szenen aus den Nachrichten in immer schnellerer Abfolge weiter. Ein Wagen, der in eine Menschenmenge rast. Brennende Straßenbarrikaden und vermummte Gestalten, die Molotowcocktails auf die Staatsmacht schleudern.

< >

“Hinaus! Hinaus mit euch, ihr Saat der neuen Zeit. Ihr seid die Krankheit, auf die alle gewartet haben. Ihr seid der Alptraum, aus dem man niemals erwacht. Ihr seid die Realität, die jeder leugnet. Hinaus mit euch und bestellt dieser Welt Grüße von der Wahrheit, die hinter alledem steckt.“
< >

Alistair und Patricia klettern in den Ring. Ohne weitere Emotionen bauen sie sich dort auf, würdigen die Zuschauer in den ersten Reihen mit keinem Blick. Wen kümmern die pickligen Teenager mit ihren selbstgemalten Schildern? Wen die Freaks, die ihnen zujubeln. Sie haben nur ein Ziel. Heute wird abgerechnet.
where do i put the lies
there's so many i could say
but it seems they're in the books

„Walking Away“ von Limp Bizkit kündigt den Vertreter Generation Social Web an. Immer online, immer vernetzt – das ist Caleb Yuma. Die Reaktionen auf den New Media Superstar sind bereits stärker als in den letzten Wochen. Der Sieg in der Prestige Challenge hat ihn ins Rampenlicht katapultiert. Seine Nähe zu den Fans über das Internet tut sein Übriges und so kann Yuma seinen ersten tatsächlich mehrheitlich umjubelten Einzug in seiner PCWA Karriere feiern.

Bevor Yuma in den Ring steigt, klatscht er noch einmal mit einigen Fans in der ersten Reihe ab. Ein gänzlich neues Gefühl für ihn. Bisher war er vor allem beim Russland-Stop ein Star. Hier in Berlin begegnete man ihm bisher eher skeptisch. Die Internetsensation der PCWA rollt sich in den Ring, kniet sich hin und breitet seine Arme aus. 

Anschließend begibt er sich in eine Ecke und schaut gebannt auf den Entrancebereich als seine Musik jäh endet. Gleiches gilt für den Referee sowie die next CENTURY Gods. Auch die Fans richten ihren Kopf zur Seite und warten, was sich am Eingangsbereich tut… doch auf dem Tron wird kein Video eingespielt, keine andere Musik gestartet. Yumas Blick wird zunehmend verbissener. Er schaut die grinsende Patricia Selladore an, ehe seine Augen wieder den Vorhang fokussieren. Sekunden werden zu Minuten, werden zu Stunden… doch die bittere Wahrheit sieht so aus: Niemand aus dem Lockerroom wird Caleb Yuma hier und heute zur Seite stehen. Er wird sich den next CENTURY gods in einem Handicap Match stellen müssen. Das weißt auch der Social Media King of the Ring selbst. Er schaut zu Referee Charlie Swanson und nickt diesem zu. Dieser reagiert mit einem letzten fragenden Blick, ehe er ein erneutes Nicken Yumas dazu führt, dass Swanson die Glocke läuten lässt.

Main Event
-Rache ist süß-
Handicap Match
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vs.
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(Sieg durch Pin oder Aufgabe, Disqualifikation oder Count Out - Referee: Charlie Swanson)

Mike Garland: „Charlie Swanson lässt dieses Match anläuten! Caleb Yumas schlimmster Alptraum ist wahr geworden – tatsächlich hat sich keiner der etablierten PCWA-Stars gefunden, der ihm in seinem Kampf gegen die next CENTURY gods zur Seite stehen will!“
Vincent Craven: „Wir haben also ein Handicap-Match! Patricia Selladore und Alistair Brunswick stehen Caleb Yuma gegenüber… und sie wirken absolut nicht so, als würden sie auf diesen Rücksicht nehmen wollen.“

Alistair Brunswick beginnt den Kampf für die next CENTURY gods. Mit einem wölfischen Grinsen hechtet er Caleb Yuma entgegen, verfehlt diesen aber knapp mit seiner Clothesline. Schnell ist Yuma bei ihm und versucht ihn von hinten zu packen, aber Alistair kann sich mit einer schnellen Drehung befreien. Ein schneller Schlag in die Magengegend, dann umgreift er den Oberkörper seines Gegners… SIDE SUPLEX! Caleb Yuma landet krachend auf der Matte. Blitzschnell ist Alistair wieder auf den Füßen und federt in die Seile, um etwas Schwung zu holen. LEG DROP! Er erwischt Yuma voll und fixiert diesen mit einigen Ringeraktionen auf dem Boden. Er greift nach einem Bein, verdreht es und bringt sich schließlich über seinen Gegner. Versuch eines BOSTON CRAB, aber Yuma kann sich heraus winden. Eine Fist von Yuma landet direkt am Kinn des selbst ernannten ‚Superstars‘, der einige Schritte zurücktaumelt! Alistair taumelt, nutzt den Schwung aber, um sich in die Seile federn zu lassen! Schnell jagt er wieder nach vorne und streckt den Elbow aus! YUMA taucht drunter ab!! Alistair stolpert saust weiter in die Seile! Caleb Yuma springt ihm hinterher! Blitzschnell hastet Alistair nach vorne, doch der New Media Superstar ist etwas schneller und tritt Alistair von hinten hart in den Rücken.

Vincent Craven: „Alistair nun erstmals unter Druck. Yuma hat ihn in der Mangel und setzt einen Armbar an. Alistair rudert mit den Armen, um sich zu befreien…“

Mike Garland: „Tatsächlich kann er sich irgendwie freiwinden und schlägt Caleb Yuma mit der Faust ins Gesicht. Dieser sackt sofort in sich zusammen!“

Vincent Craven: „Da scheint Alistair ihn voll erwischt zu haben! Aber was ist das? Alistair scheint etwas in der Hand zu halten! Wir können es nicht genau erkennen, aber es scheint sich um einen Schlagring zu handeln! Der Referee hat davon scheinbar nichts mitbekommen und Alistair lässt den Schlagring nun schnell wieder in seiner Hosentasche verschwinden!“

Mike Garland: „Was für eine Sauerei! Offenbar haben es die next CENTURY gods es hier nicht gerade auf ein faires Match abgesehen! Caleb Yuma kommt taumelnd wieder auf die Füße…“
Grimmig wirbelt Alistair Brunswick herum und tritt Yuma mit aller Gewalt gegen das Knie. ES HAGELT SCHLÄGE GEGEN YUMAS KOPF! Alistair schlägt mit allem was er an Reserven hat gegen den Kopf von Yuma. DAS IST ZIELLOSES GEMETZEL! Er lässt nicht locker, lässt nicht von Yuma ab!! EUROPEAN UPPERCUT IN DIE VORWÄRTSBEWGUNG UND EIN DDT HINTERHER! Yumas Kopf rammt in den Boden! Dies scheint aber vorerst nicht zu reichen, denn wie ein Stehaufmännchen ist er schon wieder oben und deutet es an: Er hat diesen Kampf noch überhaupt nicht begonnen und wird sich nicht so einfach geschlagen geben! Er setzt einige Schritte zurück und nimmt Anlauf – DROP KICK! Aber er segelt an Alistair vorbei, der blitzschnell zur Seite gehechtet ist – genau in die Ringecke, wo er nun mit Patricia Selladore wechselt! Diese klettert sofort auf das oberste Ringseil, während Alistair Caleb Yuma festhält… FLYING CROSSBODY VON PATRICIA SELLADORE!! Schnell hakt sie Caleb Yumas Bein ein und wartet bis der Referee das Cover anzählt…
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Kick Out!

Mike Garland: „Im allerletzten Moment kann sich Caleb Yuma befreien! Es hätte nicht viel gefehlt und dieses Match wäre nach so kurzer Zeit schon beendet gewesen!“

Vincent Craven: „Patricia beugt sich zu Caleb hinunter und packt diesem mit einer Hand am Schopf, um ihn nach oben zu reißen. Mit der anderen Hand greift sie direkt in sein Gesicht, zu seinen Augen… Caleb Yuma schreit auf. Patricia scheint ihm regelrecht die Augen auskratzen zu wollen!“

Patricia lässt sich in die Seile federn!! Yuma taumelt noch etwas geblendet durch den Ring! Das ‚Living Dead Girl‘ nutzt das aus! Sie erwischt ihren Gegner mit vollem Schwung! SPINNING KICK! Yuma landet auf dem Rücken! Patricia setzt nach und tritt ihm einige Male mit vollem Schwung in die Seite. KNEEDROP! Und schon wieder ein Cover!
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Shoulder Up!

Vincent Craven: „Und schon wieder der Versuch eines Covers an Caleb Yuma, aus dem sich dieser aber befreien kann! Patricia flucht laut hörbar und beugt sich wieder zu ihrem Gegner nach unten! CHEAP SHOT!!“

Mike Garland: „Sie erwischt Yuma direkt zwischen den Beinen! Autsch, das tut weh!“

Yuma ist inzwischen wieder mit schmerzverzerrtem Gesichtsausdruck auf den Beinen, wird aber von Patricia mit einem Full Nelson begrüsst! Yuma greift nach den Ropes, aber Patricia zieht ihn zurück! Aber der Konter von Caleb Yuma! Er erwischt seine Gegnerin am Schienbein!  Patricia ist in die Knie gesunken!! Sie muss diesen Tritt wohl erst einmal verdauen! Yuma kann sich erst einmal von ihr absetzen und ein wenig Luft schnappen. Schließlich stürmt er wieder auf sie zu… YAKUZA KICK mit kurzem Anlauf!!! Patricia wollte grad aufstehen, bekommt jetzt den KICK voll an die linke Schläfe! Sie stürzt zurück!! Yuma wirft sich gleich nochmal in die Ropes hinein! Hoch eingesprungener DOUBLE KNEEDROP direkt auf den Brustkorb von Patricia Selladore! Yuma wirft sich gleich auf seine Gegnerin und hakt das Bein ein! COVER AN PATRICIA SELLADORE!
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NEIN! KICK OUT!!
Mike Garland: „Im letzten Moment konnte sich Patricia aus diesem Pinfall befreien! Und da ist auch Alistair Brunswick im Ring. Mit vollem Anlauf springt er Caleb Yuma in den Rücken!“

Vincent Craven: „Caleb Yuma sackt in sich zusammen! Der Referee weißt Alistair an, sofort den Rimng zu verlassen. Mit Unschuldsmiene diskutiert dieser mit Charlie Swanson, während Patricia hinter seinem Rücken Caleb Yuma in die Mangel nimmt. CHEAP SHOT von ihr!“

Mike Garland: „Yuma sackt zusammen! Patricia nutzt die Gelegenheit, um Calebs Kopf zwischen zwei Ringseilen einzuklemmen. Inzwischen hat Alistair nach einer endlosen Diskussion den Ring verlassen und der Referee dreht sich um…“

Vincent Craven: „HEADSCISSORS von Patricia an Caleb Yuma! Sie reißt Caleb aus den Seilen und schleudert ihn in die Mitte des Ringes!“

Schnell ist Patricia bei ihrem Gegner und bearbeitet diesen mit einigen harten Tritten. Dann federt sie in eines der Ringseile und hechtet zurück… GREETINGS FROM CATALUNYA! Mit diesem Spinning Wheel Kick erwischt sie Caleb Yuma in der Mitte des Ringes! Caleb Yuma liegt wie ein Toter auf dem Boden, aber Patricia setzt nicht zum Cover an. Stattdessen eilt sie in die Ringecke und wechselt Alistair Brunswick ein! Zusammen schnappen diese sich ihren Gegner! Patricia schleudert Caleb in die Ringecke… und Alistair mit einer Avalanche hinterher!

Mike Garland: „Aber Yuma kann sich zur Seite werfen! Alistair trifft nur den Ringpfosten und taumelt benommen zurück!“

Vincent Craven: „Patricia will eingreifen, aber Charlie Swanson schickt sie aus dem Ring! Caleb Yuma schnappt sich Alistair und greift um dessen Oberkörper! Powerbomb! Alistair Brunswick kracht auf die Ringmatte!“

Mike Garland: „Caleb Yuma ist nun blitzschnell. Er scheint noch einmal alle Kräfte zu mobilisieren, um Alistair Brunswick jetzt schnell überrumpeln zu können. Vielleicht seine einzige Chance, in Unterzahl dieses Match zu gewinnen!“

Yuma beugt sich zu Alistair nach unten, um sich dessen Bein zu schnappen… aber da schlägt Alistair Brunswick zu! Und in der Hand hält er wieder den Schlagring! Charlie Swanson hat nichts gesehen und so verschwindet das Schlagwerkzeug wieder in Alistairs Hose, während Yuma wie vom Blitz getroffen in die Knie geht. Schon wieder muss er in diesem Match hart einstecken! Alistair rappelt sich wieder auf und betrachtet höhnisch seinen am Boden liegenden Gegner! Langsam nähert er sich ihm… und HEADBUTT direkt in das Gesicht des New Media Superstars! YUMA wird voll erwischt – und Alistair ballt die Faust zur Siegesgeste. Er atmet tief durch, dann jagt er los. Yuma sieht ihn kommen, ist aber immer noch angeknockt vom HEADBUTT!!!! JUMPING KNEE SMASH von Alistair Brunswick!! Sein Knie trifft hart den Kopf von Yuma!! Getroffen wankt Yuma zurück, ein LARIAT schickt ihn auf die Matte! 

Vincent Craven: „NEIN! NEIN! Ist das das Ende von Caleb Yuma?“

Mike Garland: „Auf jeden Fall sieht es momentan sehr düster aus für ihn!“

Kein Land in Sicht derzeit für den Publikumsliebling! Ohne Zeit zu verschenken wechselt Alistair wieder mit Patricia, die sofort auf das dritte Ringseil steigt. Alistair hält ihr Yuma parat und da kommt sie auch schon mit einem Frog Splash angeflogen… und der trifft!  Patricia hakt Yumas Bein ein und will ein Cover ansetzen… aber nein! Yuma kontert! SMALL PACKAGE von Caleb Yuma! Patricias Schultern finden sich auf einmal auf der Ringmatte wieder!
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KICK OUT!!
Wieder kann sich Patricia im letzten Moment aus diesem Cover befreien! Caleb Yuma scheint vollkommen verausgabt zu sein. Patricia hat anscheinend noch mehr Puste und ist schneller als er wieder auf den Beinen. Patricia nutzt die Chance, schnappt sich Yuma und hakt dessen Kopf unter… SUPERPLEX! Sensationeller Move! Der New Media Superstar kracht rücklings auf die Matte! Aber auch für Patricia ist der Aufprall nicht ohne Auswirkungen! Anscheinend hat sie sich bei diesem Move ebenfalls wehgetan, denn nun hält sie sich mit schmerzverzerrtem Gesicht die rechte Schulter. Caleb Yuma kommt mühsam wieder auf die Füße, schickt Patricia einen Fluch hinterher. Er stolpert in ihre Richtung, aber sie ist schneller als er und kann mit Alistair wechseln! Dieser ist sofort bei Yuma und greift in die Haare des New Media Superstars, zieht diesen nach oben! STRIKING ELBOW, mitten in das Gesicht seines Gegners! Yuma stürzt zurück, fällt in die Ringecke! Dort hängt er wie auf einem Präsentierteller! Alistair geht auf seinen Gegner zu! Diesmal macht er nicht den Fehler und stürmt blind in die Ringecke!! Langsam nähert er sich Yuma… aber der stößt sich mit letzter Kraft aus der Ringecke ab! BIG BOOT gegen Alistair! NEIN!! Der fängt den Fuß seines Gegners ab! JUMPING ENZUIGIRI VON ALISTAIR BRUNSWICK! Und er erwischt Yuma voll im Genick! Der geht zu Boden wie ein gefällter Baum!!

Vincent Craven: „Buhrufe der Fans, aber die scheinen Alistair nur noch weiter zu beflügeln!“

Mike Garland: „Er wendet sich grinsend einer kleinen Schar von ‚Fans‘ zu, einigen Jugendlichen, die ihn und Patricia seit der ersten Minute dieses Matches frenetisch anfeuern…. und streckt diesen den Mittelfinger entgegen!“

Vincent Craven: „Aufreizend langsam lässt er sich zum Cover auf Caleb Yuma fallen! Der Ringrichter beginnt zu zählen…“
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SHOULDER UP!!
Yuma will dieses Match einfach nicht verlieren. Keuchend hat er im letzten Moment eine Schulter nach oben gerissen. Alistair tobt vor Zorn. Harter TRITT in das Genick des New Media Superstars! Zwar konnte er sich nun schon etliche Male aus brenzligen Situationen befreien, aber trotzdem sieht es alles andere als gut für ihn aus! Jetzt zieht Alistair seinen Gegner nach oben! Ohne seine Hilfe könnte Yuma so schnell jetzt auch nicht aufstehen! Es spricht momentan alles für die next CENTURY gods! Alistair schleudert Yuma in die Ropes! Dieser federt zurück und wird von Alistair mit einem LOW KICK in den Magen empfangen!!

Der New Media Superstar knickt zusammen, bleibt aber stehen! Das gibt Alistair die Chance!! Er greift zu, hebelt Yuma aus! ANSATZ ZUM BRAINBUSTER! Aber NEIN! YUMA kontert und steht auf einmal direkt hinter Alistair! Er will ihn sich greifen, aber Alistair greift ihm in die Augen!!! Er kontert mit einem CHEAP SHOT!!!!!! Alistair Brunswick landet auf dem Rücken, rollt sich aber schnell zur Seite und wechselt mit Patricia!

Mike Garland: „Die stürmt voran und landet mit einem Cross Body aus kurzer Distanz auf dem New Media Superstar!“

Vincent Craven: „Sie erwischt ihn nicht richtig, aber es reicht zumindest, um ihn von den Beinen zu holen!“

Patricia sammelt sich nochmal und ignoriert die Schmerzen in ihrer Schulter. Sie nimmt Anlauf, geht in die Ropes… aber Caleb Yuma ist bei ihr! Body Block! Patricia prallt zurück! ELBOW aus dem Lauf von Caleb Yuma! Aber Patricia kann die Aktion im letzten Augenblick sehen! Sie wirft sich zu Boden, YUMA fliegt über sie hinweg – und purzelt über das dritte Seil aus dem Ring heraus! Und da ist auch schon Alistair Brunswick, der Yuma außerhalb des Blickfeldes des Ringrichters einen heftigen Tritt gegen den Kopf verpasst. Patricia lenkt Charlie Swanson ab und Alistair lässt Yumas Kopf mit voller Wucht gegen die Ringtreppe krachen! Dann packt er ihn sich und rollt ihn in den Ring zurück!

Vincent Craven: „Das war’s jetzt aber für Caleb Yuma! Wie ein Toter liegt er in der Mitte des Ringes!!“

Mike Garland: „Patricia ist nun bei ihm und lässt sich mit einem Kneedrop direkt auf seinen Brustkorb fallen! Keine Regung von Yuma, der bewusstlos zu sein scheint!“

Vincent Craven: „Patricia Selladore steigt wieder auf das Ringseil. Dort gibt sie ein Zeichen – in diesem Moment will sie das Match beenden!“

Mike Garland: „RAPED BEHAVIOUR! Mit ihrem Crucifix Splash landet sie direkt auf Caleb Yuma!“

Vincent Craven: „Ich wage die Prognose, dass dieser Kampf für Yuma nun beendet ist!!“
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KICK OUT!!!

Mike Garland: „NEIN! NEIN! NEIN! WIE IST DAS MÖGLICH!! CALEB YUMA KICKT SICH IM ALLERLETZTEN MOMENT AUS DIESEM PINFALL AUS! WO NIMMT DIESER MANN JETZT NOCH DIESE KRAFT HER?!?“

Nun reicht es Patricia Selladore. Vor Wut brüllend schnappt sie sich den schwer atmenden Caleb Yuma und wechselt gleichzeitig mit Alistair Brunswick. Gemeinsam schleppen die beiden Yuma zur Ringecke… Alistair nimmt Yuma zum Gorilla Press nach oben… und schleudert ihn von sich! Aber er trifft Referee Charlie Swanson, der benommen zu Boden geht! Und genau dies scheint das Signal für die beiden next CENTURY gods zu sein! Alistair steigt aus dem Ring und greift sich die stählerne Ringtreppe…

Mike Garland: „NEIN! PATRICIA TRITT WIE EINE BESESSENE AUF CALEB YUMA EIN! ALISTAIR BRUNSWICK WUCHTET DIE RINGTREPPE NACH OBEN! GLEICH WIRD ER SIE AUF CALEB YUMA SCHLEUDERN!!!“

Vincent Craven: „ICH GLAUBE, ES… ABER WAS IST DAS?!?!“

Das Licht in der Halle färbt sich, es wird abgedunkelt und mehrere rote und orangene Lichter flackern auf, während ein Gemisch aus Gitarrenriff und Bass- und Snaredrum aus den Boxen knallt. Die Fans erkennen in diesen ersten Sekunden das aktuelle Entrance Theme eines Mannes den hier wohl niemand erwartet hat. VALKOS HERITAGE.

To the sound of a heartbeat pounding away
Mit dem Undisputed Gerasy Title in der rechten Hand läuft der Titelträger unter lautem Jubel seines Heimpublikums zum Ring, in welchem die next CENTURY gods nun die Finger von Caleb Yuma lassen. Beide hatten bereits beim letzten PPV das Vergnügen mit Valkos Heritage und offensichtlich hat man die dort aufgestauten Differenzen nicht ausräumen können, denn Valkos macht deutliche Gesten, dass er diesem Gemetzel nun ein Ende bereiten wird. 
Mike Garland: „Das gibt es doch nicht! Valkos Heritage kommt zur Hilfe von Caleb Yuma! Das ist wirklich die letzte Person, mit der ich hier gerechnet habe!“

Vincent Craven: „Und doch ist es war. Die gods sind nicht sonderlich begeistert, ganz im Gegensatz zu den Fans. Mit lauten Valkos-Rufen feuern sie ihren Champion an!“

Alistair Brunswick baut sich vor Patricia Selladore auf, will den Freakanite in Empfang nehmen und rammt ihm das Knie bereits in die Seite, als dieser noch durch die Seile klettert. Valkos lässt den Gürtel fallen, rollt in den Ring und blockt den Schlag von Brunswick ab. Unter dem zweiten Schwinger duckt er sich hinweg und hebelt seinen Kontrahenten dann aus. Mit dem Rücken voraus muss Brunswick in die Ringecke, während sich Heritage umdreht und dann den Faustschlag von Selladore abfängt.

Vincent Craven: „Sieh dir Valkos an. Er zieht eine Augenbraue hoch und zuckt dann mit den Schultern! Ha ha ha!“

Mike Garland: „Tja, was Patricia wohl nicht weiß: Valkos hat bereits Matches gegen Melina Xilandrell und sogar seine eigene Schwester Runa Lillith Heritage bestritten. Patricia Selladore ist nicht die erste Frau, die von Valkos Heritage in einem Wrestlingring geschlagen wird!“

Vincent Craven: „Absolut nicht! Und ich glaube auch nicht, dass Valkos irgendein Mitleid mit der hat…“

Mit Schmackes pfeffert der Undisputed Gerasy Champion der Göttin einen Punch um die Ohren, der sie auf die Bretter schickt. Dann widmet sich der Freakanite wieder Alistair Brunswick, der einen hinterhältigen Angriff starten, aber diesen nicht durchbringen konnte. Valkos reagiert mit einem Tritt und nimmt Brunswick umgehend in die Position zum VDT, doch Brunswick windet sich heraus und rollt sich sofort aus dem Ring. 
Vincent Craven: „Fast hätte es hier den VDT gegeben und dann wären die Lichter ausgegangen. Glück für Brunswick, dass er sich dem Klammergriff nochmal entziehen konnte!“
Mike Garland: „Dem Referee wird das alles nun zu bunt… er gibt dem Mann an der Ringglocke ein Zeichen und lässt den Kampf abläuten!“

Vincent Craven: „Das Ergebnis dieses Kampfes… ein NO CONTEST!!“
Mike Garland: „Das letzte Wort ist hier allerdings noch nicht gesprochen…“

Vincent Craven: „Ganz im Gegenteil, aber fürs Erste scheinen Brunswick und Selladore genug zu haben…“

Mit weit aufgerissenen Augen brüllt der Gott des nächsten Jahrhunderts den Freakanite an und zerrt dann die ebenfalls kreischende Selladore zu sich. So haben sich die Beiden dieses Match nicht vorgestellt, doch es gibt nichts, was sie hier noch tun können. Valkos wird von den Fans angestachelt und steht unter Strom, man sollte wissen, wenn man den Schwanz einziehen und sich zurückziehen muss. Schimpfend stampfen die Beiden rückwärts die Rampe nach unten, während Valkos sich Caleb Yuma widmet. Die Beiden hatten in den vergangenen Wochen etliche Probleme und doch machte Valkos hier zur Überraschung aller den Save. Der angeschlagene Yuma, dem man die Sprachlosigkeit förmlich ansieht, schaut dem Champion ins Gesicht, welcher seinerseits jedoch nur emotionslos zurückblickt. Dann aber reicht ihm Valkos die Hand und er hilft Yuma auf die Beine. Die Fans jubeln diesem Händedruck begeistert zu, ehe Valkos, zum Zeichen des Sieges über diese fiese Abschlachtung, den Arm von Yuma hebt. Dieser sieht wütend den next CENTURY gods hinterher, bedankt sich dann aber erneut bei Valkos für die Hilfe. Ein zufriedenes Lächeln kennzeichnet nun sein Gesicht. Es scheint, als sei sein Vertrauen in die Veteranen gerechtfertigt gewesen. Doch hat er auch seinen Mentor gefunden oder werden weiterhin Missverständnisse den Weg dieses Duos pflastern? Ist die Annahme, dass Valkos ein Mentor für Yuma sein will, vielleicht sogar schon das Nächste? Nach einem weiteren Händedruck lassen sich die Beiden jedenfalls erst einmal von den Fans feiern.

Mike Garland: „Valkos Heritage und Caleb Yuma. Eine Bekanntschaft voller Missverständnisse, die ihren vorläufigen Höhepunkt in der Vorwoche hatte, als Yuma es überkam und er Valkos in einen schmerzhaften Aufgabegriff nahm.“

Vincent Craven: „Valkos hatte ihn aber auch nicht sonderlich fair behandelt…“

Mike Garland: „Das stimmt wohl und das weiß er auch selbst. Hat er ihm deshalb geholfen? Haben die Beiden ihre Probleme ausgeräumt?“

Vincent Craven: „Und vor allem: Hat Caleb Yuma nun seinen Mentor gefunden? Ich wage es ja kaum zu behaupten, aber zumindest ist hier doch eine ganze Menge Respekt voreinander im Spiel!“

Mike Garland: „Valkos zumindest könnte einen Verbündeten im Kampf gebrauchen. Ich bin gespannt, wie das nächste Vendetta weitergehen wird!“

--------------------K&G/PCWA--------------------
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SIGN
In großen Lettern steht es geschrieben. Es ist das Erste, was Person B sieht als sie die Tür öffnet. Der Anblick davor sagt alles aus und doch irgendwie gar nichts. 

 x---x---x---x---CUT---x---x---x---x

Zerrissene Augenlider. Blutige Tränen. Stacheldraht um den gesamten Kopf gewickelt. Hinter ihm dieses an die Wand geschriebene Wort. Zeichen. Und was für eins.
x---x---x---x---CUT---x---x---x---x

Person B kann nicht glauben, was sie sieht. Vor dem grausam zugerichteten Opfer sitzt ein Mann, dessen Hände blutverschmiert sind. Das darf nicht sein, das kann nicht sein.

x---x---x---x---CUT---x---x---x---x

Das Blut tropft auf den Boden, bildet einen roten Fluss. Der Stacheldraht um den Hals schnürt ihm die Luft ab. Er röchelt, spuckt Blut.
x---x---x---x---CUT---x---x---x---x

Erst jetzt kann Person B die Schockstarre lösen und läuft auf den vermeidlichen Täter zu, der sich ruclartig erhebt und sie aufhält. Zitternd spricht er zu ihr.

„Wir brauchen einen Arzt! Ich hab versucht ihn aus dem Draht zu lösen, aber es ist zu gefährlich!“

Überrascht schaut Person B den Mann an.

Person B: „WAS? Wieso willst du ihn befreien, nachdem du ihn erst in diese Lage gebracht hast? Und warum überhaupt James…alles wegen des Tribune Titels?“
x---x---x---x---CUT---x---x---x---x

Der an einem Drahtseil hängende Mann öffnet seine grünen Augen und sieht Person B, winselt um Hilfe, kriegt aber keinen Ton heraus. Dann schweift sein Blick nach links und er sieht blutbetröpfelten Tribune Title. Es ist sein Blut. Doch viel wichtiger. Daneben sieht er James Godd und dessen blutverschmierte Hände. Schmerz wird zu Wut. 
x---x---x---x---CUT---x---x---x---x

Person B betätigt ein Handy, geht auf Elroy zu und versucht ihn zu beruhigen. Währenddessen schaut James Godd starr auf Schmidtke und murmelt etwas vor sich hin.

James Godd: „Ich war es nicht! Ich wollte ihm zwar die Leviten lesen, aber doch nicht…nicht so…Als ich hereinkam, hing Elroy schon so da…“ 

x---x---x---x---CUT---x---x---x---x

Elroy Schmidtke will etwas sagen. Aber er kann nicht. Er nimmt wahr wie Person B einen Arzt kontaktiert. Gleich werden sie ihn befreien. Stets hatte er sich damit gerühmt der einzige zu sein, den der Schlächter nicht erwicht hat und nun ist auch er im Stacheldraht gefangen.
x---x---x---x---CUT---x---x---x---x

James Godd und Person B schauen sich an.
Person B: „Wer war das James? Hast du irgendwas gesehen? Barker oder Nowak?“

James Godd: “Ich weiß es nicht. Aber…ich war selbst mal in einer der Fallen…und das hier…das hier sieht so anders aus, so gar nicht nach Barkers Werk…das hier…“

Ehe er aussprechen kann, schaut Person nochmal an Elroy vorbei an das mit Blut geschriebene Wort an der Wand, das die Lösung präsentieren könnte.

x---x---x---x---CUT---x---x---x---x

Während Sanitäter den Raum stürmen und versuchen das Aushängeschild von Kerry & Gaelic zu befreien, starrt Person B auf das blutige Wort und flüstert leise etwas vor sich hin. 

Person B: „Was sagte er vorhin…Schlimmer als Barker und Nowak zusammen…ein Zeichen…da ist es! Ein Zeichen!“
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